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17o/ . ſolches iſt mir untdiſſend / und wird auch / melnes

Erachtens / dem gemeinen Weſen nicht ſonderl .
vlel daran gelegen ſeyn ; jedoch bin ich gewiß verſt⸗

chert / daß ſie nicht von der Belagerung der Stadt

Turin gehandelt habe. Gegen den Abend wurde

die gantze Stadt wegen bevorſtehender Tauffe des

jungen Printzenzum erſtenmahl erleuchtet . Den

8. wurde ſolche Tauffe auff das praͤchtigſte vollzo⸗

gen / und verrichtete der Cardinal Portocarero

ſeinen geiſtl . Auffzug um 2. Uhr Nachmittags aus

ſeinem Quartier / indem ihm das Creutz nebſt de⸗

nen andern Zeichen ſeiner Ert⸗Biſchoͤffl . Wuͤr⸗

de vorgetragen wurde . Hierbey begleiteten ihn
die vier groſſe Wuͤrde ſeines Capituls / und voran

giengen 24 . Laquayen / deren Llvereyen von Car⸗

moiſinrothem Sammet mit guͤldenen Galonen

und Frantzen beſetzet waren . So folgeten ihm
auch 6. praͤchtigeCaroſſen / welche mit 6. und 8.

Pferden oder Maul⸗Eſeln beſpannet waren . Als

er nun in denen Hoͤfen des Pallaſtes anlangete /
welche mit denen reicheſten Tapeten der Crone aus⸗

gezieret waren / ſahe er daſelbſt die neugekleideten
Spaniſchen und Walloniſchen Leib ⸗Garden in

zwey Reihen in denen Waffen / welche ihm/ ver⸗

moͤge Befehls / alle Kriegs⸗Ehre bezeigeten / und

fand er auch in der Koͤnigl. Capelle des Pallaſtes
den Praͤſidenten / wie auch 2. Abgeordneten von

jedem Rathe ſamt denen Miniſtern und andern

Officiren der Crone . Alſobald erſchiene auch der

Hertzog von Orleans mit denen Koͤnigl. Caroſſen /
nebſt einem ſehr ſchoͤnen Geſolg . Dieſem folgete
der Printz von Aſturien / welcher durch die vier

Oberſten Cammer⸗Diener auff einen Seſſel getra⸗

gen wurde . Die Fuͤrſten von Urſini folgete die⸗

ſem Printzen . Nach ihr kam der Affter⸗Koͤnig
und die Affter⸗Koͤnigin / vor welchen die Reque⸗
ten⸗Meiſter / Pagen / Mund⸗Bediente / vor⸗

nehmſte Hauß⸗Hoffmeilſter / Thuͤrhuͤtermit ihren

Jetrüben Wolcken betruͤbter Verwtrrun .

gen wolten ſich der Orten im Koͤnigreich
Pohlen noch nicht zu einem ruhtgen We⸗

ſen herzuſtellender Einigkelt ausklaͤren / ſondern es

gleng noch immer alles ſeltſam durch und widerein /
ander . Des Koͤnigs Auguſtt Parthey war mit

deſſen Renunciation auff Pohlen ſo wenig / als

mit des Stanislai erzwungenen Wahl und Croͤ⸗

nung zufrieden / wie denn der Szembeck , als Pri⸗

mas Regni undErtz · Biſchoff zu Gneſen / mit dem

Eingang dieſes Jahrs eine Schrifft an den Reichs /
Convent nach Regenſpurg abgehen ließ / des bitt⸗

„lichen Inhalts / denen etwa in Sachſen / zum

„Nachthell der Cron Pohlen / errichteten Tracta⸗

„ ten von geſanbten Reichs wegen keinen Beyfall
„ i geben / noch einen ein und auffgedrungenen
„ Koͤnig/ vor dergleichen / zu erkennen ꝛc. Der

Antrag kam auff folgenden Schlag herauß :
Wenn es gleich der Gebrauch nicht forderte /

waͤr es doch der Schuldigkeit eine ſonderbahre
Hochachtung der Reichs · Verſammlung zu bezet⸗

gen / und ſelbiger Nachricht von ſeiner Erhebung

Kolben und die 4 . Waffen⸗Herolde hergiengen /
und folgeten beyden Affter⸗Majeſtaͤten als Gran⸗

des von Spanien / ſo viel ſich threr dazumahl in

der Stadt befanden . Hierauff hielte der Hertzog
von Orlæans den Printzen im Nahmen des Koͤn—

nigs von Franckreich bey der Tauffe nebſt der Prin⸗
ceßin von Urſini , welche der Hertzogin von Bur⸗
gund Stelle vertrat . Der Cardinal von Porto -

carero verrichtete die Tauffe / worbey die Bi⸗

ſchoͤffe von Siguença und Urgel ſeine Aſſiſtenten

waren / und wurde dem Taͤuffting der Nahme
Ludwig Philipp ertheilet . Nach Endigung dieſer
Ceremonien beſchenckte der Cardinal die Koͤnigin
mit einer Roſe von Diamanten / deren Werth
auff 14000 . Piſtolen geſchaͤzet wurde . Eine an⸗

dere aber uͤberrelchte er der Zůrſtin von Urſini , und

alle Hoff⸗Damen erfreuete er mit Ringen / Hand⸗
ſchuhen / Muͤffen und Sonnenfaͤchern ; Ferner
erwleſe er ſeine Freygebigkeit gegen die Amme durch

Uberreichung einer mit Diamanten beſetzten Tau⸗

be / einer mit allerhand Juwelen angefuͤlleten
Schachtel und einen Beutel mit 150 . Piſtolen .
Ingleichen ſchickete er der Spantſchen Letb⸗Com⸗
pagnie 100 . Piſtolen / der Walloniſchen eben ſo
viel / und denen Hellebardirern 30 ; inmaſſen er

dann auch allen andern Bedienten einige Geſchen⸗
cke austheilete : jedoch ſchicketen ihm die Affter⸗Koͤ ,
nigin und dle Fuͤrſtin von Urſini die ihrigen zu.
ruͤcke / indem ſie ſelbige nicht annehmen wolten .

Des Abends wurde vor dem Pallaſt ein vortreff⸗

lich Feuerwerck angezuͤndet/ und noch ein anders
vor dem Hauſe des Hertzogs von Uzeda , darin⸗
nen der Hertzog von Orleans ſein Quartter hatte .
Des folgenden Tages wurde ein VogelSchieſſen
gehalten / wobey offtgedachter Hertzog den Preiß
davon trug / und ſahe man drey Abende nachein

·

ander groſſe Iluminationen ſo wohl in dem Pal⸗
laſt / als auch durch die gantze Stadt .

Rordiſche Geſchichte .

zum Gneſiſchen Ertz⸗Biſthumb und den Primat Neyublie
in Pohlen und Littauen zu geben. Das gemeine dilligte /
Beſte und die Beſchaffenheit dieſes ſeines Ambtes für Pohln.
erforderte auch / bey gegenwaͤrtigem elenden Zu⸗Konig zu

ſtande des gemeinen PohlniſchenWVeſens eineBtt ,
erkennen .

te anzulegen . Das Pohlniſche Volck waͤr ſchon
7 . Jahr uͤber mit Kriegs ⸗Laſt gedruͤckt / und end⸗

lich faſt untertruͤckt worden . Das groͤſte Ungluͤck
aber waͤre die unvermuthete Abreyſe ſeines Koͤnigs
auß denen Graͤntzen des Reichs / und der zugleich
uͤberall erſchollene Ruff / ſambt ſolte derſelbige mit

dem Koͤnig in Schweden gewiſſe Tractaten ge⸗

ſchloſſen und in ſelbigen die Abtrettung des Pohl⸗
niſchen Thrones / und andere unmoͤglich zu hal⸗
tende Bedingungẽ verſprochen haben/ die der Pohl⸗
niſchen Republie und ihren von Alters hergebrach⸗
ten Freyheiten / hoͤchſtnachtheiligſt fallen muͤſten .
Man erſtaunete dergleichen zu hoͤren / und haͤtte
GOtt zu bitten / daß er die Wuͤrcklichkeit der

Sach nicht verhengen wolte / wie man doch befuͤrch⸗
ten muͤſte. Wie nun die Primatial·Wuͤrde er⸗

forderte daran zu ſeyn / daß das gemeine Weſen

nicht



264

1707. 6
Reichs⸗Convent um der mit ſelbiger beſtaͤndig ge⸗

ctaten nicht beyzufallen / noch auch das dem Relche

mit Gewalt auffgedrungene Regiment zu erken⸗

Auff Koͤ⸗
nigs in

Antrieb

berwirfft

drige

nen . Da die Pohlniſche Republit ſich den Durch⸗

lauchtigſten Fuͤrſten Auguſtum xmahl mit freyen
Stimmen zu einem Koͤnige erwehlet / und bißher
mit einmuͤthiger Verbindung uͤber thre Freyhelt

gehalten haͤtte/ ſo würde ſie auch / nach Geſetz⸗

maͤſſiger Verſammlung ſich gedachter Tractaten er⸗

kundigen / und wenn davon erſchollenes Geſchrey

wahr befunden wuͤrde / vor ihre mit vielem Blut

erworbene und biß auff dieſe ungluͤckſeligſte Zei⸗
ten erhaltene Freyheiten zu ſorgen nicht unter⸗

laſſen .

Dlee und andre ſolcher Art Dinge gefielen dem

Koͤnig in Schweden durchaus nicht / weil ſie ſei⸗
Schweden

nem Werck entgegen lieffen / und muſte ſich dan⸗

nenhero der Koͤnig Auguſtus bequemen allen der⸗

liche Erklaͤrung / zuwiderſprechen / und / ſo viel

an ihm/ unguͤltig zu erklaͤren / zu welchem Ende

er dieſes kund machte :

Zu wiſſen und kund ſey hlemit / daß nachdem

Koͤnig
Ane wiſchen Sr . Durchl . Koͤntgl. Majeſt . und Chur⸗

en Se. fürfl. Durchl . zu Sachſen / ꝛc. und Sr . Durchl.
nislao wi⸗Koͤnigl. Majeſt . von Schweden ꝛc. geſchloſſenen

Frieden unterſchtedene Schrifften / Befehl und

SchrifftenUrkunden in Pohlen oͤffentlich herflr kommen /
wodurch ein und andere Perſonen ſolchen ſo be⸗

dachtſam geſchloſſenen und beſtaͤttigten Frieden in

Zweiffel zu ziehen Gelegenheit genommen . Dahero
und damit nicht durch dergleichen erwehnte Schriff⸗
ten / ob werde die zwiſchen beyderſetts Koͤnigl.
Majeſtaͤt ſo gluͤcklich wieder gebrachte Freund⸗
ſchafft von neuem gereinet und wanckend gemacht
werden / zu arzwohnen Anlaß genommen werden

koͤnte / hat der Durchlauchtigſte Koͤnig und Chur⸗
fuͤrſt zu Sachſen alle diejenigen Briefe / Befehl
und Verordnungen / welche in deroſelben oder de⸗

ro Bedienten Namen ergangen / und dieſem Frie⸗
den auff einigerley Welſe zuwider oder nachthellig
ſeyn koͤnnen / und nach deſſelben Schluß gegeben
oder herum getragen und ausgebreltet worden /
durch dieſen gegenwaͤrtigenBrief vor unguͤltig und

nichtig erklaͤret / auch denenſelben alle Krafft und

Wuͤrde / als ob ſie niemahl gegeben oder geſchrie⸗
ben worden / hiemit abſprechen / hergegen aber zu

dem mit Sr . Koͤnigl. Majeſt . in Schweden ge⸗

ſchloſſenen Frieden in Krafft dieſes ſich oͤffentlich
bekennet / auch allen in denſelben Puneten u. Clau⸗

ſuln nun und zu allen Zetten hellig und unver⸗

bruͤchlich / nachzukommen / und dieſelben zu erfuͤl⸗
len nochmahls verſprechen . Gleichwie er nun die⸗

ſes alles ſich beſtaͤndig vorgeſetzt / alſo hat er zu

tnehrerer Bekraͤfftigung deſſen dieſen Brief eigen⸗
haͤndig unterſchrieben und ſein KoͤniglichesInſie⸗
gel fuͤrzudrucken beſohlen . So gegeben zu Leipzig
den 9. ( 19) Jan . Anno 1707 .

Auguſtus Rex .

LS )
A. F. Gr . Pflug .

nichtin groͤſſer Unglůck gerſethe ; ſo baͤthe er den

ſtaͤnden
pflogenen Freundſchafft willen / dergleichen Tra⸗

Beſchreibung Norsiſche Geſchichte .

Die Pohlen funden ſich / bey dergleichen Umb⸗

tel und

nen Haͤndeln zu kommen . Es kamen Uberlegun⸗
gen des gegenwaͤrtigen Zuſtands an Tag / darin⸗

—
1707 .

ſehr betreten / und konten nicht wohl Mit⸗Zum Bo,
Wege erfinden / aus denen ſo gar verwor⸗ ſcheinge,

komment
Etlexio .

nes
nen mancherley in Mittel gebracht / und zum
Grundegeſetzet wurde / daß gleichſatn zwey Koͤni⸗
ge / und / andrer Meynung nach / gar kein Koͤnig

waͤre / da der eine abgedanckt / der andre aber

ſich durch frenbde Gewalt eingedrungen haͤtte/
demnach ſey der Thron vor erledigt zuerkennen /
und einer benachbarten mit Pohlen in Freund⸗
ſchafft ſtehender Potentz / d . l. des Czaars Mey⸗
nung nach / zu einer anderweitigen Wahl zu ſchrei ⸗
ten . Daher wurden fuͤnff der Eron Pohlen Haͤn⸗

delmachende Puncte geleitet : ( 1) die Spaltung

maffen beſchaffenen Schrifften / durch eine feyer⸗

der Republic unter ſich ſelbſt / ( 2) der Koͤnig Au⸗

guflus / ( 3) der von einigen zum Koͤnig gemachte
Stanislaus , ( 4) die begehrte Wahl eines britten

Koͤnigs. Bey demerſten wurde zu bedencken ge/ wegen

geben / ob es nicht am beſten ſey / geſambter Repu / Tpauung
blie Gliedmaſſen im Lande zu verſammlen / und zu dor Ren /

verſuchen / ob nicht zu einiger Einmuͤthigkeitzuge⸗
2

langen . Bey dem andern Punct fuͤhrteman an /

was Koͤnig Auguſtus vor Beſchwerde uͤber die
Pohlen zu fuͤhren / und was dieſe uͤber jenen zu kla ⸗
gen haͤtten . Da jener / auff etlicher Pohlen Ein / wegen gi
rathen / den Krieg mit Schweden angefangen / nig Augn⸗
die verſprochene Hülffe darbey / zu ſeinem Nach , ſti

theil / nicht erhalten / ſich darbeygaͤngtlichentkraͤff⸗
tet und in der Noth / mit Schweden zu ſchlieſſen /

geſehen und ſeine Erblande ins Verderben geſtuͤr/
tzet haͤtte: dieſe ſagten im Gegentheil / er habe ohne
der Republic Vorwiſſen / den Krteg erhoben / Ge⸗

legenheit zur Verwuͤſtung des Landes und andern

Schaden gegeben / ſelbiges mit ſeinen Voͤlckern

beſchweret / durch Contributiones ausgeſogen /
mehr ſeinen Teutſchen als denen Pohlen gelrauet /
der Crone ſich / ohne Einwilligung der Republic /
begeben / und ſey kurtz die Urſache und der Urheber
dermahltgen Elends . Darbey hieß es doch / daß
dem allen geholffen werden koͤnte / wenn er ſich nur

das Vergangene reuen lieſſe / und ſeinen Mitbuh⸗
ler der Crone uͤberwinden oder abſchrecken koͤnte;
indem ja Pohlen ehemaln ihren Koͤnig aus dem

Cloſter Clugny wiedergehohlet / niemals keinen

vom Thron geſtoſſen / vielmehr mit allen / biß an

ihr Ende / Gedult gehabt haͤtte.
Bey dem Stanislao kaͤme in Betrachtung daß

er ein eingebohrner Pohle / von groſſer Freund⸗
und Verwandſchafft im Reiche / und dahero dem

Auguſto uͤberlegengeweſen waͤre / da er Schweden

auch viele groſſe des Vaterlands auff ſeiner Selte
haͤtte. Allein die groſſe Verwandſchafft deſſelbt⸗

genkaͤme vielen verdachtig und gefaͤhrlich vor / ſo
ſey bey ſeiner Wahl alles wider Geſetzmaͤſſige Frey⸗
heit derſelbigen gehandelt worden / der Schwedi⸗

ſche Schutz dem gemeinen Weſen ſchaͤdlich und un⸗

erſchwinglich koſtbar / ja eine rechte Unterdruͤ⸗
ckung / auch wohl nicht laͤnger zu hoffen / als ſo
lange es Schweden darbey wohl gienge / da man

im Gegentheil wohl andre Mittel finden koͤnte/ da

man nach dencken wolte . Was die in Vorſchlag

nislai

gebrachte neue Wahl anbetraͤffe / meynten manche /
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es waͤre zu derglelchen nicht zu ſchreiten / weilRonig

Auguſtus von der Lublintſchen Verſammlung / ſel⸗
ner Geſundheit halber / aus dem Reiche zugehen/
die Einwilligung erhalten / alſo ſichzu entſchuldi⸗
gen/ und nach ſicher geſtellten Erblaͤndern / wieder

ins Reich zukommen Gelegenheit haͤtte/ zumahl
davon ihm der Wahlbrieſſ noch nicht zuruͤck gege⸗

ben worden / und das Recht wahlfaͤhig zu ſeyn von

ihm an andre nicht uͤbertragen werden koͤnte . Dem
Reiche ſey disfalls ſeine eigentliche Meynung
nicht bekant und noch nicht ausgemacht / ob Er es

mit dem Vorſatz nim̃ermehr widerzukehren verlaſ⸗
ſen habe/ da ohne dem die Nlederlegung der Regle⸗
rung in offentl. Reichs Verſam̃lung geſchehen muͤ⸗

ſte. Wolte man nun einen Dritten erwehlen/ ſchiene
noch groͤſſere Gefahr darbey zu ſeyn / uñ wuͤrde die

Republ . mehꝛ geſpalten mithin imeꝛ ſchwaͤcherwer⸗

den. Stanislaum haͤtten ſchon manche Potentzien er⸗

kennet / Groß⸗Pohlen hienge ihman / Gerichte waͤ⸗

ren in ſeinem Nahmen gehalten . Man muͤſte/ da

ein Dritter zuwehlen / den Thron vor erledigt erklaͤ⸗

ren / daran wolten weder Reichs⸗Raͤthe noch Adel

kommen/ ſondern ſaͤhen der Sachen von ferne zu .

So wiſſe man auch nicht / wer Luſt haben ſolte die

Pohlniſche Crone anzunehmen / da ſich Auguſtus
nicht darbey erhalten koͤnnen. Die eine neue Wahl
noͤthig zu ſeyn erachteten / fuͤhrten an / das Reich

ſey doch ohne Haupt / beyde/ ſo Koͤnige ſeyn ſolten
oder wolten / auſſer Landes / und dieſes / auch ohne
Krieg / von Aus und Innwaͤrtigen gedruckt / wel⸗

ches aufhoͤren wuͤrde/ daman die Wahl fuͤrnaͤhme/
da ſonſt mehr Verwuͤſtungen und eine gaͤntzliche
Verkauffung der Republic zubeſorgen . Dieſe
ſolte ſich zur Vermittelung zwiſchen Schweden
und Zaar anbitten / die Einigkeit in ſich hertuſtel⸗
len trachten / ein gemein Auffgebott ergehen laſſen/
der Armee die verſprochene drey Monathe Sold
bezahlen / und Fußvolck zuwerben auf jede Brand⸗

ſtaͤtte 25 . Flor . legen / ſowuͤrde ſich ihr Zuſtand /
wie ſchwach er dermahln waͤre/ forthin ſchon beſ⸗
ſern ꝛc.

Auch dieſe Uberlegungẽ ſelbſt zeigten auf was un /
gewiſſen und ſchwachem Fuſſe alles ſtuͤnde/ und wie

es nichts anders / als eine lanaweilige Verwirrung
abgeben koͤnte . Indeſſen wolte doch die Auguſti⸗
ſche Parthey nicht gar ſtille ſitzen / zumahl da der

herannahende Zaar ſehr darauff drang / daß man

den Stanislaum vor keinen Koͤntg erkennen noch
annehmen ; ſondern lieber / daAuguſtus nicht wleder

herbey zubringen / zu der Wahl elnes dritten ſchrei⸗
ten ſolte . Es wurde dieſemnach eine groſſe Be⸗

ausgeſchrieben / da indeſſen MoſcowitiſcheDeta⸗
chements , unter denen Generals Roͤnne u. Heins⸗
ke / herum vagirten / denen Schwediſch ⸗Stants⸗
laiſch Geſinnten Abbruch zuthun / dieſe auffzuſu⸗
chen und auseinander zu jagen/ und zog ſich der Er⸗
ſtere nach Preußen / der Andere in Groß⸗Pohlen /

wie wir wetter vernehmen werden . Das gedachte
Conſilium oder die groſſe Berathſchlagung nahm
in Lemberg den 7 . dito ihren wircklichen Anfang /
und fundenſich / nebſt dem Primate Szembeck , der

Biſchof von Cujavien / dieAubelhiſche/ Monſau u.

Belslkiſche Waywoden / die Lubelhiſche / Lembergl⸗
Theatri Europæi XVIII . Theill .

ſche/ Ramentziſche / Bieltziſche und Culmiſche Ca⸗

ſtellane , der Unter Cron⸗Cantzlar / der Cron⸗
Schwerd⸗Traͤger/ derCron⸗Relerendarius , der

Atthaulſche Hoff⸗Marſchall / der Unter⸗Feldherꝛ
u. ſ. w. nebſt verſchiedenen Landboten darbey ein .

Der Zaar ſchickte dem Fuͤrſt Dolhorucky auff dleſe
Verſammlung / als einen Geſandten / welcher mit

allen Ehren Bezeugungen an⸗ und aufgenommen /
und da es zum Stimmen kam / mancherley vorge⸗
tragen wurde . Der Primas machte gar viele und

bewegliche Worte von dem Weg⸗Gehen und Ab⸗
tritt des Koͤnigs Auguſti , als einer Sache / darvon
Er kein Exempel wuͤſte/ und nicht begreiffen koͤnte/
wie Er ſich der ihm mittelſt freyer Wahl auſge⸗

Vorfahren die Kayſerl . getragen / worbey das Elend
des Landes mit vielen Umſtaͤnden erzehlet / und

vertrauliche Einigkeit im Berathſchlagen einge⸗
bunden /hernach / weil viele Groſſe noch Unterwe⸗

gens / die Verſammlung biß auf den 1r . dito ver⸗

ſchoben wurde . Das Erſte ſo bey dieſer Berath⸗
ſchlagung einmuͤthig beſchloſſen worden iſt / war

die Erneurung und Beſtaͤtigung der Sendomi⸗

riſchen Confœderation , und kam darvon eine

Schrifft zum Vorſchein / nachfolgenden Sinnes :
Wir des Reichs und Groß⸗Hertzogthumbs

Litthauen Raͤthe und vom Lubliniſchen Landtagt

auf Beſchreibung des brimatis verſammlet / nachs
dem wir vernommen / welcher Geſtalt Koͤnig Au -

guſtus IL. ohn unſer Vorbewuſt und Einwillfgung
ſich der Pohlniſchen Crone begeben haben ſoll/
und thun allen / denen daran gelegen/ vorjetzt und

ins kuͤnfftige zu wiſſen / welcher geſtalt wir / nach
denen alten Rechten und Geſetzen des Reiches
ohne ſichtbahre Koͤnigl. Majeſt . zwar nicht zu
ſeyen vermoͤgen/ doch auch keinen andern auff dem

Throne leyden oder vor Koͤntg erkennen koͤnnen/
als nur alleln denjentgen / welcher durch freywillige
und einmuͤthige Wahl / ohne tringenden Zwang
außwaͤrttgerPotentzen/ zur Regterungberuffen wor⸗

den iſt / auch ſelbige uͤbernommen und darauff die

Huldigung nach Innhalt derer Pacten erhalten
hat . Wir haben bey dieſen gefaͤhrlichen und be⸗

ſchwerlichen Zelten des ungluͤckſeeligen Krleges
und derer verſchledenen Parheyen in der Republic
nach dem Exempel unſerer Vorfahren bey dieſer
Verſam̃lung uns zuꝛ wahren vertꝛaul . Eintraͤchtig⸗
keit mit einander verbunden / auf dem Grund der

allgemeinen Sendomiriſchen Conlœderation ,
welche / was inſonderheit denPunet zu beſchlrmen⸗
den Catholtſchen Glaubens / freyer Wahl / Frey⸗
heiten und Gerechtſame des Vatterlandes aube⸗

langet / hlermit auſſs neue wiederhohlet und bekraͤff.
tiget / den Punct von Einſchraͤnckung derer Feld⸗
herrn und dem Cracauiſchen Caſtellan aber aus⸗

genommen haben wollen : Uns unteretnander er⸗

klaͤrende / und auff Eyd / Ehre / Treu / Glauben / und

Gewiſſen verſprechende / daß wir alle insgeſamt
und ein jedweder inſonderheit bey ſolcher Sendo⸗

miriſchen General Confœderation ſtehen und

bleiben / wollen biß ein gewiſſer und geſetztmaͤßiger

Regen⸗Ll

dolirt nhtꝛ
Auguſti
Niederle⸗

ſeßzter Koͤnigl. Crone entziehen moͤchte / da deſſen gung der

Schlieſſet
10 bey Sen⸗

zur allgemeinen Sendomiriſchen Verbindung be⸗ domir⸗

ſtimte Landboten auch alle uͤbrige Staͤnde der ſcher Con⸗
einigen / und unzertreñten Republic , haben uns / Ederati -

15
zu blei⸗

en .

ron ,
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1707 . 15 durch Einwilligung der gantzen Kepublic
auf den Polniſchen Thron feſt geſetzt ſeyn wird /
womit wir zugleich unzertheilt die freye Wahl

unvergleichlich erhalten haben wollen / als welche

uns lieber als Haab und Gut / delb und Leben iſt /
weßhalben wir auch alle Innwohner des Reichs

und des Groß⸗Hertzogthums Litthanens / Krafft
uns zuſtehender Macht / um der Llebe des Vatter⸗

landes bitten / daß ſie/ mit Beyſetzung aller Eigen⸗

nuͤtzigen neben Abſichten / ihre Kraͤffte zu Erhal⸗

tung der Kepublic und der freyen Wahl / als des

Brungquells aller unſerer Freyheiten und Gerech⸗

tigkeiten / ungeſaͤumt anwenden / der mehr gedachten
Sendomiriſchen Conoederation beyſtehen / vor⸗

nemlich aber ihre Hoffnung auf GOtt ſetzen wol⸗

len / von welchem alle Huͤlſſe geſchehen muß/ indeſſen
Hand alle Reiche ſtehen / der da / wo Menſchen
Rath auf Erden gebricht / Beyſtand vom Himmel
herab ſenden kan .

Vor allen Dingen ſoll der Primas und Confœ⸗

derations - Marſchall ſich angelegen ſeyn laſſen/
benachbarte Potenzien vom gegenwaͤrtigen Zu⸗
ſtand der Republic , ihren Rechten und Gewohn⸗

heiten zu berichten auch in deren Nahmen angele⸗
gentlich zu begehren/ daß ſie nicht auf frembdes An⸗

ſinnen / ſondern auf geſamtl . und bellebiges Begeh⸗

ke⸗ derſelbigen forthin denjentgen nur fuͤr einen

Polniſch . Koͤnig erkennen / ſo durch unſere Rechte

und Gewohnheiten / mittelſt freyer Wahl / auf den

Thron gelanget . So ſind auch die Preußiſche

Staͤdte zu ermahnen und dahinzu halten / daß ſie

ſich nicht in Staats⸗Haͤndel/ ſonderl . was die ſreye

Wahl anbelanget / einmiſchen / ſondern der Re⸗

public Entſcheidung erwarten und ſich mit derſel⸗
bigen vereinbahren / widrigenfalls aber wiſſen
ſollen / daß alle ihre Unternehmungen nichtig und

unguͤltig und beleldigter Republic fernerer Andung
ausgeſetzt ſind .

Nachdem nun in dieſem offentl . Ausſchreiben
denen mithaltenden Partheyen der Armee gedan⸗

cket und Belohnung verſprochen / denen widrigen
aber / zu beſſerer Faſſung / ein Termin von 4 .

Wochen bey Straffe angeſetzt worden war / ſo

ſchloſſen die zu Lemberg verſammleteMagnaten und

LandBoten ihr Ausſchreiben folgender maſ⸗
en :

Nach dieſem gelegtem Grunde der Verelnigung /
ſo viel die Gemuͤther der Staͤnde anbetrifft / bezei⸗

gen und proteſtiren wir hiermit von geſambten
Staͤnden / ja vor der ganzen Welt mit angebohr⸗

ner Polniſcher Auffrichtigkeit / daß wir nichts an⸗

ders ſuchen und begehren/ als nur mit Lauterkeit des

Hertzens / ohne Partheylichkeit und ohne jemanden
auſſer und inner dem Reiche ungebuͤhrl. anhaͤngig
zu ſeyn / das gemeine Beſte zu befoͤdern/ die freye
Wahl zu erhalten und alles dißfalls in gehoͤrtger
Ordnung wlederumb in den Stand zu ſtellen/ wie

es bey unſern Vorſahren geweſen ifl; Uns aber bey
dieſem wichtigen und alle Reichs · Inwohner ange⸗
henden Wercke nicht zu uͤberellen / ſo wollen wir

alle Reichs ⸗Raͤthe und Edelleute/ ſie moͤgenzu Hauſe
oder auſſer Landes oder auch aus Verzweiſſelung
dem widrigen Thell beygethan ſeyn/ zu allgemeiner
Berathſchlagung und zu Beſchirmung des Vat⸗
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terlandes und zu Erhaltung der freyen Wahl auff
das allerbeweglichſte eingeladen haben.

Die Land⸗Taͤge/ um die Geſandten noch nicht

erſchienener Oerter zu dieſer Berathſchlagung Landtäͤge ;
und anders dahin gehoͤriges auszumachen / wa⸗ 11
ren aufſ den 25 . Martii in dieſem Ausſchreiben werden
beſtimmet / inmittelſt giengen doch die angefange⸗
ne Uberlegungen zu Lemberg fort / und wurde auch

unterſchiedenes mit dem Caar / welcher den 19 .

Febk. in demberg ankommen war / gehalten / was

die der Republic zu leiſtende Huͤlſſe/ die darzu er⸗

foderliche Mittel / die moͤglichſte Verſchonung des

Lands u . ſ. w. anbelangte / in welchem die Moſco⸗
wittiſche Trouppen hler und dar eben nicht die beſte
Haußhaltung trieben . Dieſen gluͤckte es auch/
daß ſie den vom Stanislao benannten Gegen⸗Primas

— —

1707 .
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und Ertzbiſchoff von Gneſen / des Geſchlechts von g ng
Sielinsky , ertappet und gefangen bekommen / Enbe
nachdem er eine zeitlang verkleidet mit denen Bau / von W0
ren im Walde herum geirret . Man verwahrte ſcowittern
ihn gar wohl / weil man uͤbel mit ihm zufrieden / gefangin/
daß er den Stanislaum gekroͤnet/ der ihm dargegen
den Titul eines Ertzbiſchoffens von Gneſen und

Primats von Pohlen gegeben / da der vom Augu⸗
ſto ernennte / und mehrgedachte Szembeck , die

Sache annoch darbey hatte . Die auff Auguftl
Seilten / oder / wider den Stanislaum ſtehende wolten

doch nicht gerne haben / daß dieſer gelſtl . Gefangene
unter weltl . Macht bleiben / oder / wohl gar von ſel⸗
biger geſtrafft werden ſolte/ und ſchrieb dannenhero
der Primas Szembeck ſamt dem Confœderations - vorihn
Marchal an den Czaar / vorſtellende / es haͤtten ih/ wird / hi⸗
nen die verſammleteStaͤnde die Kirch/ und Reichs⸗geiſtl .

Rechte von Freyheit der Geiſtlichkelt vorgehalten / Frevhlit

die ihren Urſprung von hoͤchſtgottſeligen Monar⸗ 0
chen / Kayſern und Koͤntgen empfangen / ſo da / inreice .
bey erſter Annehmung des Chriſtenthums / aller dirt ,

vorhin gehabterund geuͤbterGewalt und Gericht⸗
barkeit uͤber die Geiſtlichkeit entſaget / und ſich dar·
gegen dero Urtheil unterworffen / ſie mit dem

Nahmen derer Vaͤtter beehret/ mithin vor unan⸗
ſtaͤndig gehalten haͤtten/ daß nachfolgende Regen⸗
ten / als Soͤhne und Kinder / uͤber dieſe Vaͤtter
herrſchen oder Gerichte uͤben ſolten . Da nun der
Czaar auch ein Nachfolger ſolcher alten Monar⸗

chen / auch mit ſeinem ſiegreichen Heer in Pohlen
gekommen waͤre / der Republic geiſt⸗und weltl .

Rechte zu handhaben und ſchirmen zu helffen ; ſo
zweiſſelte man nicht / er werde den gefangenen Bi⸗

ſchoff / als einen Reichs⸗Rath denen Staͤnden /
als einen Geiſtlichen ſeiner Gemeinde ausfolgen /
oder / da dieſes nicht anſtaͤndig / nach dem Bey⸗
ſptel Auguſti den Befehl ergehen laſſen / daß er

nach Romin des Pabſts Haͤnde gelleffert werde ꝛc.

allein dieſes unterblieb / und fuͤhrte man den Ge⸗

fangenen nach Kiow in Moſtowittiſche Verwah⸗
rung .

Der Convent zu Lemberg kam unterdeſſen auchſConſtinm
zu einem Schluſſe / und wurde auch die Vereini / zubem /

gung der Republie mit dem Czaar richtig gemacht berg ſchii⸗

und gegenſeltige Verſicherungen des abgeredetendet ſig,

ſchrifftl . ausgeſtellet .
Des Czaaren ſo muͤndlich als ſchrifftlich an die Szaar bel⸗

Republie abgegebene Verſicherung gieng dahln/ ſichertdi
ſolches
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gewiſſer
Juncte.

daß er die in tundamento des ewigen Friedens mit

der Republic geſchloſſene Alllantz unverbruͤchlich
halten / und die confœderirte Staͤnde / weder

bey gluͤcklichen Succellen / noch in Widerwaͤrtig
keit abandoniren / ſich in keinem particulieren
FriedensTractat mit dem Koͤnig von Schweden

einlaſſen / niemanden vor einen Koͤnig von Poh⸗
len / als denjenigen / der durch ihre einmuͤthige
Stimme erwehlet werden wuͤrde / erkennen / in

keine Materias ſtatus , ſo die Republic etgentlich
angehet / ſich einmiſchen / und ihre kuͤnfftige Ele⸗

ction zu vollkommener Freyhett vollfuͤhren laſſen /

an die Republic keine Prætenſion formiren / und

in allen denen Buͤndnuſſen der Alltance ein voͤlliges
Genuͤge leiſten wolle ; dagegen aber auch von Sei⸗
ten der Contœderirten eine zulaͤngliche Allecura -

tion prætendire / daß ſie gegen ihm eine gleichmaͤſ⸗
ſige Beſtaͤndigkeit erweiſen / und bey der bevorſte⸗
henden Campagne zu Außfuͤhrung ihres gemeinen

wuͤrden . Ob nun wohl das Conſilium publi⸗
cum ſchon geſchloſſen / und die meiſten bey ſelbi⸗
gen zugegen geweſene Magnaten außetnander ge⸗
fahren waren / ſo haben doch die bey dem Primate

Regni uͤberbliebene ex Conſilio privato darauff
eine Declaration abzufaſſen / vor noͤthig erachtet /
und nachdem der Moſcowitiſche Envoyẽ uͤber die⸗

ſe vorgeſchriebene Puncta ein beſonders Diploma
von ſeinem Czaaren uͤberreichet / ihme dagegen

elne ſchrifftliche Verſicherung von ihrer erzelgen⸗
den Beſtaͤndigkeit außg elieffert / des Inhalts :

Die Re⸗ Wir zu Ende unterſchriebene geben in kunda⸗

publie gibt ment der Sandomiriſchen General⸗Confœdera -

Baſſhe⸗
tion und Jurament , wie auch der letztern auff dein

tult
8

Lembergiſchen GeneralCongrels gemachten Con -

firmation der gedachten Contoæderation , nicht

weniger in Krafft der uns von Ihrer Allerdurch⸗
lauchtigſten Czaariſchen Majeſt . durch ein abſon⸗
derliches Diploma gegebenen Aſſecuration Sr⸗

Durchl . Czaariſchen Majeſt . gleichmaͤſſige Aſſe⸗

curation , daß wir bey unſerer Heil . Roͤm. Catho⸗
liſchen Religion⸗Freyhelten / Rechten / Gerech⸗
tigkeiten / Prærogativen / und der freyen Wahl

ne Tractaten und die durch S . Excell . den Hn .

antz der mit der Republic vereinigten Intereſſen
nicht verlaſſen / in keine Tractaten und Capitula⸗
tiones mit der Widerpart / ohne S . Allerdurchl .

Czaariſ . Majeſt . noch einer ohne den andern ſich
einlaſſen wollen ; ſondern wir verbinden uns alle⸗

zuſammen und miteinander / ohne uns zu trennen

oder zu verlaſſen / biß auff dieaͤuſſerſte Kraͤffte und

ſchüßen. Wir wollen allein denjenigen vor unſern
Koͤnig und Herrn erkennen / welchen wir durch
freye Stimmen der einmuͤthigen und unzertrenn
lichen Republic auff den Thron ſetzen werden .
Wir wollen wider den gemeinſchafftlichen Feind
und deſſen Adhærenten mit unſerer ArmeeKraͤfften
und mit unſerm Leben zugleich mit Se . Durchl .
Czaariſ . Majeſt . und dero Auxiltar⸗Trouppen ſte .
en/ wir verſprechen beſagter Sr . Durchl . Czaariſ .

Deſſelns / an thnen ſelbſt es nicht erwinden laſſen

ſtehen / die mit Ihrer Czaariſ . Majeſt . geſchloſſe .

Thoͤtnas Dztaynsty / Woywoden von Culm ge⸗
machte und durch freye Contilia bekraͤfftigte Allt ,

Minuten einander ſelbſten und die Freyhelt zu be⸗

Majeſt . im Gluͤe und Ungluͤckmit einverbruͤchl⸗1707 .
cher Standhgfftickeit beyzuſtehen / und zugleich in

dieſem Verbuͤndniß biß zu Endiging dieſes Krie⸗

ges entweder durch die Waffen der durch einen

ruͤhmlichen avantegeuſen Friernunverruͤckt zu

verbletben / welches alles wir vomoͤge unſerer ob /
ernennten Contoederation , up Eydes bey Treue /
Ehre / Redlichkeit und Adel. Worten zu halten /

uns reciprocò verbinden / un hierzu eigenhaͤndig
unterſchreiben . Geſchehen à Lemberg den 30 .
Martii 170 ) .

Der Stanislaus war mit Ilcherley Haͤndeln uͤbel stanislai

zufrieden / und that / was / in moͤglich/ ſelbigen zu Ausſchrei⸗
begegnen / auch das ihmdtaus etwa ſonſt zuwach⸗ ben wider

ſende Nachthell abzuwenn / und ließ unter dem dieſes alles

16 . Martii eine Schriff wider die Handlungen
der Lembergiſchen Verſchmlung ausgehen / auch
in Pohlen bekant mackn / darinnen er mehrge⸗
dachte Verſammlung lwas ohne darzu habendes
Recht Unternommens nannte / ſo Laſterhafſt an⸗

gefangen und fortgeſet worden / des Vaterlandes

vergaͤſſe/ in eignes Zerderben rennte / im Gegen⸗
waͤrtigen was enttzlichſchaͤdliches waͤre / und
ins kuͤnffitge eine ichte Schande denen ſeyn wuͤr·
de / ſo darmit zu zun gehabt / umb das Moſcowi⸗
tiſche Begehrenu erfuͤllen / und eignen Lands/
Leuten Jammevolles Hertzeleyd zu machen / die

vereinigte Reublic zu trennen / welche da nicht
den Schein / ſondern das Weſen ihrer Rechte und
Freyheit erlilten / mit Herſtellung der Olloi

ſchen Tracaten die Gefaͤhrl. der Religion und Ab⸗

reiſſung iher Laͤnder verhuͤtet / durch Alt⸗Ran⸗
ſtaͤdtiſche Schluͤſſe und vom Koͤnig Auguſto ge⸗

ſchehene Nlederlegung der Cron innerliche Einig⸗
eit uͤberommen / mithin gantz wunderſam kraͤff⸗

tigen Seyſtand GOttes erfahren haͤtte. Dieſe
dergeſtilt zuſammengefaſſete Republic wolte man

wiedeinn zerreiſſen / durch neue Partheyllchketten
und Rottirungen ; und ob gleich die Rechtmaͤſſig⸗

keit bes vorgenannten Koͤntg Auguſti / als eln

Dekmantel ſo vieler Unternehmungen wider das

Vterland vorgewendet wuͤrde ; ſo habe ſich doch
ſilcher ſelbſt deſſen allen begeben / und ſey dahero
lar / daß nur eine raſende Boßheit / die Hoffnung
Ehre durch unrechte Wege zu erlangen oder die

alſo erlangte zu erhalten / der angelegte Zwang /
das Moſcowittſche Geld / die thoͤrichte Sinbildung
Urſache ſey an dem Verſuch / Seine / des Stanis -

lai ohnverhofft feſtgeſtellte und faſt von allen er⸗

kennte Regierung / zu hindern / und deßhalben /
unter einem herriſch aufftund eingedrungenen Pri -

mate , eine Rottirung fauler und verworffener
Glieder der Republic anzuſtellen / ſolcher den be⸗

truͤglichen Nahmen eines Conſilii oder Rathver ·
ſammlung beyzulegen / und ſich dahin zubearbei⸗
ten / die Neigung zu thm / Stanislao , durch gemein⸗
ſame Gewalt aus aller Hertzen auszurotten . Dieſer
zweiffle nicht / es werden alle altehrliche Pohlen
leicht begrelffen / wohin dergleichen ziele und was

es heut oder Morgen / bey ſeiner und des Koͤntgs
in Schweden ſiegrelchen Ruͤckkehr in Pohlen / vor

ein und anders nach ſich ziehen koͤnte : Wolle

doch alle miteinander durch dieſes Ausſchrelben ge·
warnet und zuvoraus geſaget haben / daß die Lem⸗
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růckzuziehen / und die Rache wider Dantzig biß auf
eine andre Zeit ausgeſetzt bleiben zu laſſen .

Mit dem Zungen und Feder⸗Gefecht wolte man

doch nicht ruhen / zumahl da der die Waffen fuͤh⸗

2 68
1707 . bergiſche Vermmlung / die nah ſeloiger ausge⸗

ſchriebene dand Taͤge/ alles dcherruͤhrende und

darmit verknuͤpſte eine / nach denen Geſetzen des

Reichs allerdinge „und hoͤchkſtraffbare Sache

1707.

Neuer
Congteſs Pa

Elenbd in

Pohlen .

an Dan⸗
big

ſey / darmit niemad / der ſich vor Schaden huͤten
wolte / wolte zu thn haben / indem die daran Theil
nehmende hiermit nach denen Satzungen von

Anno 1588 . 1588 vor Verraͤther des Vater⸗
lands erklaͤret / und hre Guͤter der Cron heimge⸗
fallen erkennet wuͤrde / davon diejentgeErſetzung
ihres eydlich bewieſene Schadens erhalten ſolten /
welche da unrechtmaͤſſer Weiſe dißfals an Leib
und Gut beleydiget woien ꝛc. ꝛc.

Es hatte allerdins Knislaus , in Anſehung
auswaͤrtiger Potentzten /einen Vortheil / da ihn
ſelbige groͤſten theils fuͤr inen Koͤnig in Pohlen
aͤuſſerlich erkennet / abern Pohlen wolte es ſich
nicht durchgehends fuͤgen ſondern es blieb bey
dem erbaͤrmlichen Weſen inerlicher Unruhe / da

der arme Mann nicht wuſtevas er thun oder wo⸗

hin er ſich wenden ſolte / inden er heute von dieſer/
Morgen von jener Parthey gzuaͤlet und als ein

Rebell deßhalben tractiret wurde weil er jedweder /
nachdem ſie mit uͤberwiegender Nacht ankommen /
geben muͤſſen . Die Stadt Datzlg hatte / wie

einige meynten / nicht ohn Uberſlung / den Sta⸗

nislaum , kurß nach eingetretenen dieſen Jahr /
vor einen Koͤnig in Pohlen erkenne / und derent⸗

halben auch allerhand Freudenbezeuungen ange⸗

ſtellet / welches ihr nun nach der Hnd manche

Anſinnen kraurige Sorgen machte . Denn die Noſcowiter
des Ezaar logen ſich / unter des General Roͤnne Gmmando /

in die Dantzlger Nachbarſchafft / undbegehrten
ziemlich harte Puncte von ſelbiger / weche dahin
giengen :

1. Vom Koͤnig Stanislao abzutretten .
2 . Die Stuͤcke von denen Waͤllen widerum

ubzuſchicken .
3. Alle und jede welche es mit dem Koͤnissta⸗

nislao halten / aus der Stadt zu ſchaffen .
4 . Einen gewiſſen Schwediſchen Commila⸗ -

rium herauszugeben .
5. Die Pfal⸗Gelder zu extradiren .
6 . Eine gewiſſe Quantitaͤt Pulver und Bley

zu geben.
7 . Die Moſcowiter mit weniger Mannſchafft

und auff eine kurtze Zeiteinzulaſſen .
8. Vor 1500 . Pferde voͤllige Montirung zu

ſchaffen .
9. Auff 10000 . Mann Zelte.
10 . Brod vor die Trouppen .
11 . Ein Gratial vor den General Roͤnna.

Nachdeme man nun uͤber dieſe Puncte weit⸗

laͤufftiger berathſchlaget hatte / und jetztgedachter
General von den 5. letztern auff keinerley Weiſe
abſtehen wolte / ſuchte ſich die Stadt gegen alle

beſorgende Gewaltthat auffs beſte zu verwahren /
und legte einen Obriſten mit 1200 . Mann
Stadt⸗Soldaten in ermeldtes Werder / welche
etliche Stuͤcke Geſchuͤtzes bey ſich hatten . So lleß
man auchetliche benachbarte Doͤrffer unter Waſ⸗
ſer ſeßen ; dahero offtgedachter Moſcowitiſche Ge⸗
neral genoͤthiget wurde / ſich vor dieſesmahl zu⸗

rende Czaar unauffhoͤrlich darauff drang dein don Anti⸗
Stanislao einen neuen Gegen⸗Koͤnig zu benennen /

und das zu dieſem Zweck noͤthige vorzukehren /
deßhalben auch der Primas , Zembeck , und der

Sendomiriſche Confœderations - Marchal /
Daͤhnhof abermahlige Ausſchrelben auslauffen
lieſſen / mittelſt welcher ſie abermahlige Berath⸗
ſchlagung nach Lublin auff den 25 . May anſetzten .
Darbey fehlte es nicht an Pohlniſchgearteter und

mit zu hochtrabender Rednerey / deßgleichen auch

nicht an allerhand ſtachlichten Gegen⸗Reden auff
obenangezogene Stanislaiſche Anzapffung des vor⸗

geweſenen Lembergiſchen Congreſſes , und ihn
veranlaſſenden Primatis Sembeck . Der Con - ausge —
fœderations - Marchal wuſte herauszuſtreichen/ ſchrieben

wie die Pohlniſche Republie ſich von einer auswaͤr⸗ Uund 8 .
nislai

Ausſchrei .tigen Potentz nicht herriſch befehlen lieſſe / ihr ei⸗

gen Recht haͤtte/ fich an anderer Willen nicht bin⸗

dendoͤrffte / und auff ihr Beſtes mit wahrem Eif⸗

fer daͤchte ; nicht mit knechtiſchem / ſchimpfllich·
und abſcheulichem Gehorſam / unter allehand
Vorwand / bey Hindanſetzung eigner Wohlſart /
frembden Rottirungen diente / als ihrer ſelbſt
Herrin ſich vorbehielte / nicht auswaͤrtigen Rich /
tern uͤberlieſſe/ die Fehler ihrer Koͤnige zu beſſern/
oder / da ſie unbeſſerlich waͤren / die Ent⸗Thro⸗
nung ſelbſt verrichten / und durchaus keiner aus⸗

waͤrtigen Potentz oder dem neidiſchen Muthwillen
dergleichen Macht zuſtehen koͤnte : Vielmehr ſey
ſie gewohnt ihren rechtmaͤſſig erwehlten und mit

telſt Einwethung auff den Thkon geſetzten Koͤni⸗

gen biß auff das aͤuſſerſte beyzuwohnen / und alle

Verſchwerungen / Rottirungen / dahin zielende

Handlungen zu meyden / zumahl wenn ſie durch

frembdes Anſtliſſten und in ſo wichtigen Dingen /
dergleichen Ent⸗Trohnung / Loßzehlung von Ge⸗

horſam u. ſ. w. ſey / vorgenommen wuͤrden / wel⸗

cherley ſie vor nichtig / unguͤltig und die gantze

Reichs ⸗Grund⸗Verfaſſung uͤbern Hauffen werf⸗
fende erkennen muͤſte / und in allen Widerwaͤrtlg ·

keiten nur immer ſtandhaffter werdende / nicht an⸗

ders ſprechen koͤnte / als daß die vom Koͤnig Au⸗

guſto unternommene Niederlegung der Reglerung
fuͤr dergleichen etwas durchaus nicht zu halten ſey /

dieweil darbey ſonſt gewoͤhnliche und noͤthlge Gra⸗

dus , Ordnung und Staffeln nicht in Acht ge⸗

nonmen / keine Beredung mit denen Staͤnden
gepflogen / alles ohne gemeiner Reichs / Verſamm ⸗
lung Wiſſen und Willen bewerckſtelliget / und un ·

tanislai -

ſchen

hen angi⸗
zapft

gebuͤhrlich auch unſtatthafft gehandelt worden .
Da nun die Republic / auff Beruffung eines
rechtmaͤſſigen und von ordentl . Koͤn. Majeſt . be⸗
nennten auch Sr . Paͤbſtl. Heiligkett beſtaͤttigten
Primatis , und Erinnerung eines auſſer der Spal⸗
tung gebuͤhrl . authoriſirten Marſchals / ſich ver⸗
ſammlett und beſchloſſen haͤtte/ die freye Wahl / als
einen Aug⸗Apffel und Lebens⸗Geiſt / ja recht ſon⸗
derbahren und eintzigen Pheenix aller Koͤnigreiche
zu handhaben/ als ſolte zu Handhabung dieſes ſon ⸗
derbahren Vorzugs ein abermahlige allgemeine
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17οον Zuſammenkunfft hiermit / auff den 23 . May in

Lublin angeſetzt ſeyn/ ꝛc.
Des Primatis Ausſchreiben kam im Weſen auf

Pabſtra⸗ obigem Sinn heraus / nur daß andre Worte und
lhet ſich

Wabliu reget worden / es ſey der Primas durch ordentl .

euthalten Wege zu tragender Wuͤrde gelanget / und durch

1 . w. das Haupt der Klechen / ohn Widerſpruch / be⸗

ſtaͤttiget worden .

und hernach durch den Pabſt ſelbſt behauptet wur⸗

de / da man dieſen Primatem ſeiner Wuͤrde / ab

Seiten Koͤnig Stanislai , entſetzen wolte ; ſo ver⸗

nahm man doch ſonſt / der heillge Vatter haͤtte eben

nicht vor gut befunden / daß ſich die Pohlen dem

Stanislao weiter mit Gewalt entgegen ſetzten / des⸗

wegen er an den Primas und andre Biſchoͤffe Poh⸗
lerLands geſchrieben / und thnen zu Gemuͤthe ge⸗

fuͤhret/ was fuͤr Nachthell Roͤmiſch⸗Catholiſcher

Religlon aus fortgehender Unruhe des Reichs

entſtehen koͤnte / und wie eine anzuſtellende neue

Wahl den Krleg weiter forttreiben / auch die Spal⸗

tung der Republic nicht nur ihren / ſondern auch

des Roͤmiſch Cathol. Glaubens / in ihren Graͤn⸗

tzen / nach ſich zlehen und denen Feinden deſſelbl⸗
genallein vortraͤglich ſeyn wuͤrde ; da nun der Sta -

nislaus gleichwohl von Pohlniſchen Leuten ſelbſt er⸗
wehlet / auch durch die mehriſte Potenzien Europaͤ

fuͤr Pohlniſchen Koͤnig erkennt worden waͤrez ſo
wolten S . Heiligkeit geſamte Nation vaͤtterl . er⸗

mahnet haben / dem ſelbigen beyzutretten / ſich an⸗

derweitig ⸗ anzuſtellender Wahl zu begeben / und

dieſes einige Mittel dem Jammer⸗Stand des un⸗

gluͤckſeligen Vatterlands abzuhelffen weißlich er⸗

greiffen ꝛe. Ob es nun wohl mit ſolcherley Vor⸗

ſtellungen haͤtte gut gemeint ſeyn koͤnnen / wolten

ſie doch bey verbitterten Gemuͤthern nicht verfan⸗
gen / ſondern es blieb bey der auff 23 . May ange⸗

ſetzten Raths⸗Verſammlung / vor deren Eroͤffnung
der Stanislaus , nach gewoͤhnl . Art elngerichtete
Avocatoria , analle ſich in Moſcowitiſchen Dien⸗

ſten / oder / bey ſolcher Armee befindende Pohlen /
ergehen laſſen . Der Czaar war unterdeſſen von

Lemberg nach Zolkiew gegangen / allwo es ſchöne

Gaͤrten / wohlgebauetes Schloß und praͤchtige
Kirche / auch ſonſt allerhand Annehmlichketten
hatte / die ihm wohlgefallen konten / noch mehr
mochte aber das von ſelbigem alldar ausgezahlte
Geld denen Pohlen gefallen haben / das ſich faſt
auff eine Millton Pohln . Gulden belauffen haben
ſolte. Die Abfſichten dieſer Freygebigkeit wolten

von dieſen ſo / von jenen anders errathen werden /
zumahl da der Zarowitz / oder / Erb⸗Printz des

Czaars bey Handen und in der Geſellſchafft ſeines
Vatters zu der Zeit war / da von anzuſtellender
Wahl eines neuen Koͤnigs ſo viel gehandelt wurde .

Nachdem gieng hochgedachter Czaar von Zolkiew
nach Lublin / wohin ſich auch an die Weichſel der
groͤſte Theil ſeiner biß dahin hier und dar / auch/
was das Groß der Inſanterte antraff / in Volhy⸗
nien geſtandenenen Voͤlcker ziehen ſolte / da der

Reuterey das Kendevous in Golomb beſtimmet
war / die ſich hernach gen Srezyce zog / und hieß

es die anzuſtellende Verſammlung muͤſte ſolcher
Geſtalt ſicherlgeſtellet werden / in Freyheit handeln
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Rhechoricationes gebrauchet / und kraͤffttg ange ⸗
als ſolche ſo eine freye Wahl und Croͤnung des Sta -

Wie nun dleſes nicht ohnwar /

len zu ſtimmen / und haͤtte dieſe Art die Pohlen
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und ihre Meynung ſagen zu koͤnnen / da andre

einwendeten / man wolte / unter dieſem Schein /
ſie einſperren und noͤthigen/ nachCzaariſchem Wil⸗

1705 .

Zieht ſeine
Voͤlcker
herbetz .

frey reden zu machen von denen Schweden gelernet /

nislai zuwege gebracht . Ehe aber noch angeregte

Herbey⸗Ruͤckung der Moſcowittiſchen Macht ge⸗

ſchahe / gieng der Czaar ihnen entgegen ſie zu mu⸗

ſtern / ſchickte auch ſeinen Erb⸗Printzen nach de⸗

nen Graͤntzen ſeines Landes zuruͤck/ und befahl
dem Coſacken⸗Feldherrnnach Kiowzu gehen / und

daſiger Orten ſich mit ſeinen Leuten / auff alle

Faͤlle / in Bereitſchafft zu halten . Calmucken
und dergl . Geſindel wurd unter einem Obriſten /
Schult genannt / in Groß⸗Pohlen geſchickt/ denen

Stanislaiſchen auff den Dienſt zu warten . Wo

die Moſcowitter / oder / die es mit Sendomiri -

ſcher Confœderation haltende Voͤlcker weggien⸗
gen / da kamen Stanislaiſche Partheyen hin / wel⸗

cheſich dermahln ſonderl . in Preuſſen / unter nGeneral Brand / einfanden und ausbreiteten / da

ein Schwediſches kleines Corps in und um Poſen /
und alſo des Elends fuͤr den armen Mann kein
Ende war .

Der Tag Lubliniſcher Verſammlung kam mit Reichs⸗
den 23 . May herbey / aber es funden ſich noch we · Ver ſam̃⸗
nig Leute zu ſelbiger / deswegen ſie wohl mit ge⸗lungin
woͤhnlichen Zterlichketten eroͤfſnet/ aber auch gar

Ludlin .

bald von elner Zeit zur andern / mit beſonderm
Verdruß des Claarn / verſchoben wurdt / daß man

wohl merckte / die Hn. Pohlen wuͤſtennicht was zu

thun / oder wolten nicht anbeiſſen / ſondern die

Zeit hinbringen / indeſſen zuſehen was ſich weiter

ergeben moͤchte. Indeſſen deputirte man doch
etliche / die mit Czaartſchemm Miniſtres wegen kei⸗

ſtung einund andern noch nicht erfuͤlleten Ver⸗

ſprechens handeln / und auch die Sicherſtellung
aller bey der Berathſchlagung ſich findenden / auch

ab · und zureiſenden ausmachen ſolten . Einen groſ⸗
ſen Stoß gab esauch / daß der Litthauiſche Feld⸗
herr Wiesnowleky / nachdem er vielfaͤltig dieſen
Rathſchlag beyzuwohnen erſuchet worden / mitt ⸗/
lerzett ſeiner Verſammlung ſich nicht undeutlich zur

Gegen⸗Parthey ſchlug / da er mit Gewalt den

Cʒzaar ſamt ſeinen Voͤickern / aus dem Retche ge⸗

ſchafft wiſſen wolte / indem alles uͤber die uͤble

Haußhaltung dieſer Gaͤſte Geſchrey ſuͤhrte/ die

ſich im Jnnio von Golotnb nach Caſimir zogen .
Endlich kam auch den 2 . Junit der Cron⸗Feldherr
in Lublin an / da unter ihm ſtehende Armee ſich bey

Tarnogar ſammlete / und wartete jederman / was

endlich aus der Beredung werden wuͤrde / da ei⸗

nige Kundſchafft haben wolten / der Czaar ſey ſoſszaar un⸗

ungedultig uͤber das Zaudern geworden / daß er [ gedultig

lieber auf den aͤuſſerſten Anſchlag fallen wollen / alleuber Lubli⸗

in Lublin ſich findende Pohlniſche Magnaten ge⸗ 588 Zau⸗
fangen zu nehmen und nach Moſcaw bringen zuſderung .
laſſen / da ſie nicht ihren ſo vielen Worten einen

wuͤrcklichen Nachdruck geben wolten / wie auch

ſonſt abgeredet worden . Die Anſinnungen / ſo
an ihn geſchehen ſeyn ſolten / waren auch gar ar⸗

tig / daeshieß / man haͤtte begehret : Er moͤchte/
bey etwa anzuſtellender Wahl eines neuen Koͤnias/
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17075 . mit ſeiner Armel 50 . Meylen von dem Orte wei⸗ Rettung des Vatterlands / auf den Lubliniſchen 1700,chen / da ſie vorgenommen wuͤrde ; auch vorher de⸗ Congreſs abſchicken / oder ſonſt wiſſen ſolten/ daß 15

nen Schweden eine Schlacht lleſern / und der man ſiemit Feuer und Schwerd Gehorſam leh, ſinee

Republic in allem ihre voͤllige Freyheit laſſen . ren wuͤrde . eau
Dein mochte ſeynwie ihm wolte / ſowar gewiß/ daß Der Zaar wurde je laͤngerje ungeduldtger uͤberſ9 hetfman ſich uͤber das uͤbele Verfahren Rußlſcher ( das langſame Verfahren des Lubllniſchen Rath , ubhn
Voͤlcker beſchweret ; dargegen ja leicht war/ zuſa . ſchlagens / und begab ſich umb einen Schluß zube⸗ nen
gen : daßdie geklagte Dinge unterſuchet / und alle foͤrdern/ mit einigen tauſenden ſeiner Leute / naͤhen· Schluß zu
ungebuͤhrliche Sachen abgeſtellet werden ſolten / ſo der gen Lublin / allwo man doch nichtſchlleſſen wol, beſoͤrdern.
halten doch die deshalben Deputirte eine Antwort / te / es ſey denn zuvor auch von dem Zaar / in eln.
die ſie an Lubliniſche Verſammlung uͤberbringen und andern Puncten / eineErklaͤrungerfolget/ die
konten . inſonderheit das eroberte Byſchow / die Polniſche

Macht Bey dieſer Sizung war doch der Zaar auch Artillerie , Erſetzung des durch Moſcowitlſche
auf aller, ſonſt auf guter Hut / umb ſelnen Feinden auf alle Voͤlcker / ſonderlich die Calmuckiſche Tartarn /
ley Anfaͤl⸗ ſich etwa begebende Faͤlle nachdruͤcklich zubegegnen . verurſachten Schadens / und die Sache des gefan⸗
A Und weil doch ungewiß war / wohin ſich der Koͤ' gen genommenen Stanislaiſchen Primatis , oder/

fſia nig in Schweden / da der Auffbruch aus Sachſen Ertzbiſchoffes von Lemberg anbetraffen . Oterauff
vor ſich gienge / wenden wuͤrde; ſo ſtellete ſich der erfolgte / nach vtelem Pohlntſch⸗geartetem Han ,
Zaardoch vor / Erdoͤrffte entweder Kiow vorben / deln / die Antwort dahin : daß mehrgemeldetes

grrade zu nach Moſcow gehen wollen / dem zubege⸗ Bychow entweder geſchleifſt / oder / die Beſatzung
gnen die Coſackiſche Armée an die Graͤntzen von daraus gejogen ; daß ( 2) alles aus Pohlniſchen
Volhynten beordert / auch in Moſcow eine Wer⸗ Feſtungen durch den Zaar genommene Geſchuͤß/
bung von 40000 , angeordnet war / ſich denen nach Endigung gemneinſchafftlichen Kriegs / wie⸗
Schweden entgegen zuſtellen / wenn binnen ſolcher der ausgeantwortet ;( 3)die KalmuckiſcheUnord⸗

Zeit der Zaar / mit bey ſich habender Macht / aus nungen / und daher rührende Schaͤden der Repu⸗
Pohlen in Lleffland marchirte / umb daſelhſt ſelnem blic gut gethan / ( 4) dem Ertzblſchoff von emberg
Feinde eine gewaltige Diverſion zu machen : Waͤy alle Bequemlichkeit gelaſſen / u. die Abmachung ſei⸗
re es aber / daß unter dem Stanislao nur ein Schwe⸗¶ner Sache im Grunde oder Hauptwercke Paͤhſtl.
diſches Detachement in Pohlen kaͤme / ſo wuͤrde Entſcheidung uͤbeꝛgebenwerdẽ ſolte.Nachdemes ſo

5 fich dieſes Zweyfels ohne nach Litthauen begeben/ weit gekom̃en/ ergab ſich ein Entſchluß deß Lubli⸗
und ſich mix Loͤwenhauptiſchem auf Llefflaͤndiſchen niſchen Rathſchlages auff nachſtehenden Sinn :
Graͤntzen ſtehendem Corpo zuſammen zu thun Wir auf Beruffung des Primatis und Con -

trachten ; dargegen der Zaar ſeln aͤuſſerſtes thun koederation - Marchals , zu Behauptung freyer Dieſe
wolte / es zu einer Schlacht zubringen / ſolte er Wahl und daran haſſtender gemeiner Wohl⸗rſolgt
auch / dergleichen zuveranlaſſen / Riga belaͤgern . farth / verſammlete Reichs · Raͤthe/ hun vorint und ſcriflh.

Es waren in der Abſicht auch Magazins zu Brze⸗aufs kuͤnfftige zuwiſſen / welcher geſtalt wir inber,
ſo inditthauen angelegt/ u. Intanterie von die Oſtroy gangenem Lembergiſchen Raht / wider unffrn

gegen Olicke hin poſtiret ; daß aber nach dieſen Willen / verſammlete Wayſen / uns / bey dermah⸗
Anſchlaͤgen die Sachenicht gegangen ſey / wird die ligen gefaͤhrlichen Laͤufſten/ nicht uͤbereilen / ſondern

Folge der Geſchichte ausweiſen . Indeſſen war dem gemelner Wohlfart / mit aller Sedult abwarten /
Zaar nichts angelegener / als ein Ende der Lublini und ſehen wollen / was ſich mitlerweil von innen

ſchen Zuſammenkunfft / und zwar nach ſeinem und auſſen ereignen moͤchte. Dieſes umb ſo viel

Sinne / zu ſehen/ daß der Thron fuͤt erlediget erken . deſto mehr / je nachdencklicher wir uns zu Gemnuͤthe
Schlaͤgt net / und zu einer neuen Wahl geſchritten wuͤrde / gezogen/ wasmaſſen Koͤn. Anguſtus , gantz unge⸗
Cron Can . da er zur Koͤnigl. Wuͤrde ohnmaßgeblich vier woͤhnlich und widerrechtlich / mit Hinanſetzung *

didaten [ Perſonen vorgeſchlagen zuhaben geſaget wurde / eigens „beſchworner Capitulation und anderer
vor zur gemlich den CronGroß ⸗Feldheꝛrn / diens xycy,denn Nelchs, Geſeße / auch ungefragt der RelchsStaͤn⸗

Wahj er ſonderlich gewogen war ; den Waywoden von de / die Crone niedergelegt / da doch inangezogenen
Maſuren ChementoslKy ,denUnter⸗Cantzlar Reichs⸗Conſtitutionen verſehen / daß dergleichen 4

Sizembeck / und den Contcæderations - Marſchall weder freywillig noch gezwungen geſchehen / und

Daͤhnhoff . Allein es wolte ſich die Sache ſo bald die Republic darein / wenn es ja in einigen Umb
nicht thun laſſen / als gern es der Zaar haben wolte / flaͤnden thunlich / ihre Bewilligung darzu nur in
weil man lelcht ſehenkonte / daß ſie ſchwer / ja wohl gemeiner Geſamt⸗Verſammlung geben ſolte. Etk
unmoͤglich auszufuͤhren ſen. Denen Zaarlſchen Derohalben haben wir auch dermahllge Zuſam⸗ ſich.
Voͤlckern gelung es / das mit desWiesnowieley menkunfſt einmahluͤberdas andreverlaͤngert / umb fürd
Voͤlckern beſette und wohlbefeſtigte Bychow elnzu · Mittel auszufinden dem eingerliſſenen Unheil ab / 1
nehmen / welches ihm trefflich wohl gelegen / und zuhelffen / die verfallene Kepublie wiederherzuſtel⸗

beet

Erobett durch deſſen Eroberung der Duieper / Moſcowitl⸗ len / Mittel auszufinden / die Freyheit zu erhalten /
Bychow . ſchen Gebrauch / ſreyund ungehindert eroͤſfnetwar / ihrem Grunde / der freyen Wahl / aufzuhelffen / und

welches aber doch vielen Pohlen und Stanislaiſch . nach altvaͤtterlichen Geſezen das gemeine Weſen
Geſinnten Litthauern gar nicht anſtund / wider in vorigen Stand eines anſehnlichen nachdruͤckll,
welche der Zaar ein Manifeſt kund machen ließ/ chen Weſens zubringen .
daß ſich alsbald / unter des Oginsky Commendo Weil aber auf dem Polniſchen Throne ſich kei Urbrubl
begeben / auch die Waywodſchafften Deputirte / zu ne rechtmaͤßige Majeſtaͤt befindet / und wir ohn . Wüten

einig .— öͤwwW———̃—ẽ——
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emnen einmũthiglich von uns eingeſetzten Koͤntg und

Herrn in gar keinem oder doch zwetffelhafften
Stande / ohne eine gewiſſe Regierungs⸗Form /

laͤnger nicht dauren koͤnnen/ ſo erklaͤren wir / in

Gleichſtimmung derer alten Rechte und Gewohn⸗

heiten unſerer Vorfahren / welche in derglelchen

Faͤllen nach alten Rechten und Gewohnheiten /
wenn ſie kelnen rechtmaͤſſig herrſchenden Koͤnig und

Herrn gehabt / ſelbſten die Republie zu regteren /
und deren Integritaͤt in denen Rechten und thren
Freyheiten zu exhalten pflegten / wie auch in Krafft
unſers gegenwaͤrtigenCongreſſus und mit einmuͤ⸗

thiger Einwilligung in Betrachtung des verway⸗

ſeten Zuſtandes der Republie / hiermit das Inter⸗

regnum , eroͤffnenund erklaͤren / daß die Republic
eine freye und Independente Frau und Beherr⸗
ſcherin ihrer Rechte und Freyhetten .

Und demnach nach Publicirung eines ſolchen
Standes der Republie alle Tribunal - Gerichte und

Jurisdictiones unter dem Koͤniglichen Nahmen
auffhoͤren muͤſſen; ſoſetzen wir / an deren Stelle /
der allgemeinen Sicherheit und heilſamen Gerech⸗

rigkelt halber / die gewoͤhnlichen Captur - Gerichte
in den Woywodſchafften und Creyſen ein / zu de⸗

ren Execution , wie auch zur Unterredung / wegen

anderer Nothwendigkeiten und Anſtalten der Re⸗

public / nach Erſorderung derer jetzigen und kuͤnff⸗

tigen Umſtaͤnden / wir die Land⸗Taͤge auff den

Tag des Monats — in dieſem Jahr an gewoͤhn⸗
lichen Orten beſtimmen .

Hiernechſt gruͤnden wir uns auff das Verbuͤnd⸗

Ekklaͤrt
ſich/ wer

fürpohin .
Koͤnig zu
achten

uß / und Kraſſt der Sendomiriſchen General⸗

Contœderation , allermaſſen wir eintzig und

allein aus der Einigkeit unſerer Gemuͤther er⸗

wuͤnſchten Fortgang unſerer Rathſchluͤſſe zu hof,
ſen haben / und verſprechen einander / durch ein⸗

muͤthigen Conſens , in hochheiliger Verbůndnuß /
mit Wiederholung aller vorigen Verſprechungen /

und ſagen einander / bey wahren treuen Glauben

und gutem Gewiſſen / zu / daß wir ohne eintzige
Zertrennung oder Zerglledtrungen alle untereinan⸗

der unverbruͤchlich in dieſer unſerer / ſo offtmahls
beſtaͤttigten Sandomtriſchen General⸗Confœde -
ration , beſtehen / zugleich und zufoͤrderſt aber bey
dem heiligen Roͤmiſchen Catholiſchen Glauben /
Beſchuͤtzung der freyen Wahl / Integritaͤt der

Graͤntzen der Republic biß an unſere Haͤlſe / mit

Darſetzung Guts und Bluts / ſo lange halten wol⸗

len / biß wir dieſe beyde Stuͤtzen / wodurch die In⸗

tegritaͤt der Republic erhalten wird / nemlich die

hellige Religton und die freye Wahl in vollkomme ·
nein Stande unverletzt Handhaben werden .

Deßhalben wir niemand anders fuͤr unſern Koͤ⸗

nig und Herrn erkennen / noch auff den Pohlni⸗
ſchen Thron ſetzen wollen / als welcher in der Ca⸗

tholiſchen Religion gebohren / und durch einmuͤ⸗

thige freye Stimmen / nach unſern Rechten und

Gewohnheiten / fuͤr einen Koͤnig ernennt und er⸗

kannt worden iſt . Indeme verſprechen wir auch

zugleich / wieder einen jedweden / velcher / entwe⸗

der durch Macht einer auswaͤrtigen Potentz / oder

durch einheimiſche Practicken / ohne unſern allge⸗
meinen Conſens , ſich auff den Pohlniſchen Thron
tringen / und gewaltſamer Weiſe wider unſern
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oder denſelben ulurpiren moͤgte / Inhalts der ge⸗
woͤhnlichen Verbindungen unſerer Vorfahren /
als wider einen Jeind des Vaterlandes / auffzuſte ·
hen / und ſo lang mit unſern Kraͤfften bey der Al⸗

liantze und mit denen Huͤlffs⸗Trouppen Sr . Aller⸗

durchl . Czaariſ . Majeſt . in unerſchrockener Tapf⸗
ferkeit und Keſolution uns zuwiderſetzen / ſo lange
nicht unſere Rechte und Freyheiten uͤber die Ca⸗

in thre Guͤltigkeit geſetzet ſeyn werden : Deßhalben
wir ihre Excellentzen / die hochgebohrne Feldherrn
nebſt der gantzen Ritterſchafſt / ſich mit uns zu⸗

gleich tapffer zu halten / und zur gemeinſchafftli⸗
chen Beſchuͤtzung zu verbinden / ingleichen auch
die Woywodſchafften und Landſchafften vermah⸗
nen / daß/ in Krafft unſers gemeinen Congreſ⸗-
ſus , die vorigen gandes⸗Verwilligungen und auff
denen Schutz⸗Tribunalien gemachte Kepartitiones ,
wegen Bezahlung der Armee / zum Stand ge⸗

bracht werden moͤgen. Und demnach zum Nach⸗

theil dieſer unſerer unzertrennlichen Vereinigung /
ſich nicht undeutliche Anzeigungen einer widerwaͤr⸗

tigen Revolution in dem Groß⸗Hertzogthum Lit⸗

thauen angefangen haben/ dannenhero dieſem Ubel

bey Zelten vorzukommen / und damit die Woy⸗
wodſchafften und Creyſe die Gefahr voraus ſehen/
auch des Schutzes von der Armee dieſes Groß⸗
Hertzogthums / wider alle Faͤlle geſichert ſeyn moͤch⸗
ten / ſo ſetzenwir zu folge derer ſonſt uͤblichen Ge⸗

wohnheiten einen General· Congreſs in Novogro -
deck auff den 8. Tag des Monats Octobris jett⸗
lauffenden Jahres an / die alten Verwilligungen /
Statuta und Confœderationes allda zu beſtaͤtti⸗
gen / die Einigkeit unter dem Adel zu befeſtigen /
und die Armee des Groß⸗Hertzogthums Litthauen /
in ſchuldigem Gehorſam bey der Republie und bey
der Alliantz mit Ihro Czaariſchen Majeſtaͤt zů er⸗

halten ; wie wir demnach auch zu dieſem Ende /
nicht wentger zu Anſetzung der Captur - Gerichte
und Erwehlung derer Geſandten oder auch zu

Schlieſſung des allgemeinen Auffſitzes zu erwehn⸗
ten General-· Congreſs in Litthauen / die Land⸗Ta⸗
ge / auff den 24 . Tag des Monats Septembris
an gewoͤhnlichen Orten beſtimmen ; jedoch ohne
Præjudit unſers gegenwaͤrtigen und weiter fort⸗
waͤhrenden Congreſſus , auch ohne Avocation

derer vorhero hierzu beſtimbten Geſandten / als

welche wir / in Krafft gegenwaͤrtigen Congreſſus ,
gut heiſſen / damit ſo wohl diejenigen / welche ſich
ſchon hier gegenwaͤrtig befinden / ohne ſich zu ent⸗

ſernen / zugleich mit uns / ſo wohl auch die an⸗

dern / welche auff den vorigen Land⸗Taͤgen / aus

unſerm Mittel / beſtimbt geweſen / bey der freyen
Wahl ſtehen und feſt halten wollen . Und dem⸗

nach wir durch beſtaͤndigen und allgemeinen Eyf⸗
fer verlangen / wegen der Integritaͤtund Schaͤd⸗
loßhaltung der Republie / Vorſehung zu thun/
wie auch damit wir in dieſem ſo ſchweren und ge⸗

faͤhrlichen Zuſtande uns rathen / und alſobald
das Conſilium handhaben moͤchten / ſo intimi -

ren und limitiren wir den Lauff und den Valor

unſers gegenwaͤrtigen Congreſſus mit allen deſſen
Eſflect anhero nach Lublin auff den 1 1. des Mo⸗

nais
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f272 Beſchreibung
nats Auguſti / jentlauffenden Fahrs / und bitten

auffs hoͤchſte um der Liebe willen des allgemeinen

Beſten / ſo wohl die Herren Senatores , als auch

die jetztgen Geſandten / und auff dem Lubliniſchen
Reichs⸗ Tage auch in der Sandomirtſchen Ge⸗

neral⸗Confœderation beſtellte Deputirte / nicht

minder aber alle Adeliche Einwohner der Cron

Pohlen / und des Groß⸗Hertogthums Littauen /

die ſich anweſend und zu Hauß / oder auſſerhalb

des Reichs befinden / daß ſie einzeln / oder Mann

fuͤr Mann / durch den allgemeinen Aufſſiz / auch
durch den Außſchuß / nach elgenem Belieben / auff

erwehntem Congreſs zu gemeinſchafftlicher Be⸗

rathſchlagung / und Rettung des Vatterlandes in⸗

ſonderheit aber zu Beybehaltung der freyen Wahi /

ohne eintzge Verwellung / entweder von Hauß an⸗

hero eilen / oder zugleich mit uns hier bleiben wol⸗

len : Wie denn denen Her ⸗und Hinreyſenden
alle Sicherheit verſprochen / auch dieſes voraus

verwarntt wird / daß an ſelbigem Ort keine Krlegs⸗

Perſonen / von was Trouppen ſie auch immer

ſeyn / auff Kriegs⸗Manter zu kommen / und de⸗

nen offentlichen Conſilüs hinderlich zu ſeyn ſich
nicht unterſtehen ſollen / bey Vermeydung derer/
in denen Geſetzen ausgedruckten Straffen .

Endlich / gleich wie wir in dem verwichenen

Lembergiſchen Receſs gemachte Verordnungen in

thren Kraͤfften erhalten wiſſen wollen z alſo ver

ſchieben wir alle ſo wohl gemeine als Privat⸗Ange⸗

legenheiten / biß auff kuͤnfftigen Congrels ; und

empfehlen eiffrigſt / daß dieſer unſer Schluß mit

denen Unterſchrifften des Durchl . Fuͤrſten und

Herren Primatis , wie auch Sr . Excelleuß des

Hochgebohrnen Confeederations -Marſchals, auf

dasſchleunigſte in denen Woywodſchafften herum

geſchicket / und in denen Amts / Gerichten kund ge⸗

macht werde . Gegeben zu Lublin den 11 . Jul .
1707 /

Stanislaus in Slupow Szembeck / Ertz⸗
Biſchoff von Gneſen / der Cron

Polen und des Groß⸗Hertzogthums
Littauen Prinias ,

Stanislaus , Graf Daͤnhoff / General -

ConfœderationsMarchal derer

Staͤnde der Republlc .

Solcher Geſtalt war den Czaar der Willen ge⸗

ſchehen / und der Thron verledigt erklaͤret / auch
die Hoffnung zu Anſtellung einer neuen Wahl ge⸗

macht / desgleichen / in ſeiner Maaße der Republic
ihr Recht wider unternommene Niederlegung der

Cron Koͤnigs Auguſti / gewahret ; der Primas

Regni ſeizte dle weitre Fortſtellung des ſo ſern ge⸗

brachten Lubliniſchen Convents auff den 11. Aug .
aus / und beurlaubte ſich dermahln bey ſelbigem
mit etner Abſchieds · Rede / ſo dahin gieng :

Da wir etliche Wochen nichts zu thun geſchie⸗
nen / haben wir doch binnen etlichen Tagen alles

was die Sache / dieZeit / die Geſetze und alte Ge⸗

wohnheiten erfoderten / ausgemachet. Niemand

Einrichtung ſchelten / welche den gewoͤhnlichen
natuͤrlichen und rechtmaͤßigen Weg gegangen .
Wir haben die Republic auff eine gewiſſe Regi⸗
ments⸗Form bemuͤhet/ und da wir eines Herrn
ermangeln / kan ſie doch als Frau ihre Sache ein⸗

richten und regieren . Wir laſſen ſie in vollkomme⸗
ner Freyheit und Gewalt zuſchlieſſen und zu han⸗
deln , damit ſie ins kuͤnfftige veranſtalten und

auffuͤhren koͤnne / was ſie zu ihrer Erhaltung gut
befinden wird . Jemahls war ſie eine Beherr⸗
ſcherin derer Voͤlcker und eine Fuͤrſtin derer Pro⸗
vintzen ; dermahln iſt ſie nicht nur ohne Fuͤrſten/
ſondern auch obne Kind und Freunde / als die da/
Zeit waͤhren den Wittwen Stands ihre Felnde ge⸗
worden ſind / daß ſie nun viele Tage und Stun⸗
de des Truͤbſals zehlet / ihr Volck unter vlelen

Schatzungen gedruckt ſehen / und erfahren muß/
daß ſie nunmehr von denen verachtet werde / die ſie

ſonſt geehret haben / und daß die alten Freyhelten
und Vorrechte nunmehr gantz darnieder liegen und

faſt gantz verlohren gegangen . Sie verzweiffelt

doch nicht an ihrer Widerholung / da wir noch

uͤber thre Wohlthat rathſchlagen . Der Herr hat
uns gezuͤchtiget aber noch nicht dem Tode uͤberge⸗
ben / ſondern die Vollztehung ſeines harten Aus⸗

ſpruchs verſchoben / da es heiſt : Der HerrZeba⸗
oth wird von Jeruſalem nehmen allerley Vorrath /
allen Vorrath des Brods / und allen Vorrath
des Waſſers : Starcke Kriegs⸗Leute / Richter /
Propheten / Wahrſager / Aelteſten / Hauptleute
uͤber o . und ehrliche Leute / Raͤthe und welſe

Werck Leute / und kluge Redner . Mich hat nichts

mehr bey meinem entkraͤffteten Alter im Eiffer vor

das gemeine Beſten erhalten / als daß lch mit wei⸗

ſen tapffern und klugen Maͤnnern von dergemeinen

Sachen mich beſprechen koͤnnen / wie ich auch allen

fuͤr ihre Erſcheinung dancke / und ſie fernerweilt
fortzufahren erſuche ; Weil das Ende in goͤttl. und

menſchl . Dingen das Beſte iſt / ſamtderen bißher
aushaltenden Beſtaͤndigkett in Guten / laſt uns

nicht auff eigen Nutz / Verwandſchafft und dergl.
wider das gemeine Beſte ſehen : GOtt hat die

Feinde noch mehr / aber die Freunde zu lieben be⸗

fohlen / und deſſen ohngeachtet doch verordnet /
Vatter / Mutter / Schweſter / Bruder / Ge

mahl hindan zu ſetzen / ſo offt ſie heilſamen Un⸗
ternehmungen hinderlich ſeyn wolten . Der un⸗

gewiſſe Ausgang muß kein tugendhafftes Vorha
ben hemmen / dieweil alles in Gottes Gewalt ſte⸗
het / Menſchen kommt zu das Ihrige zu thun⸗ /

das uͤbrige ſambt dem Ausgang GOtt zu befehlen.
Da auch / welches man doch nicht fuͤrchten wolte /
das aͤuſſerſte verhanden / waͤre doch nichts zu ver⸗

lieren als Haab und Gut ; die Seele als das koͤſtl.
aller Guͤter bliebe erhalten / wenn man nach Got⸗

tes Willen / dem Rechten gewiſſenhafft nach⸗
gienge ꝛc.

So weit war es mit dem Lubliniſchen Rath ⸗Elaar1ů
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und gemachte Hoffnung des Friedens allerdings- —

bedarff und erfodert hat . Niemand kan unſere 170 ) .

ſchlagen gekommen / nach weſſen Endtgung die geheſan
ihm beygewohnthabende ziemlich wiederum aus⸗

einander giengen / der Czaar aber machte ſich in

die Gegend Warſchau / umb daſelbſtiger Orterkan unſern Verzug tadeln / als der die verlangte
die
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die zu haltende Land ⸗Tage nach dem Wlllen der

Lubliniſchen Verſammlung zu lencken / und be⸗

Freuden⸗Bezeugung / darbey ſich aber ein verdrie⸗

ßlicher Zufall zwiſchen dem jaͤhzornig⸗geſchwinden
Fuͤrſt Menzicow und dem Preußiſchen Extraordi -

nair-Envoyẽ᷑ ereignete / der bey andern Umſtaͤnden

koͤnnen/ es gieng aber darmit her und ab wie fol⸗
gendes lehret :

Jacobowtz celebriret worden / iſt zwiſchen dem

Fuͤrſten Mentzicow / und dem Koͤnigl. Preußiſch .
Envoyè extraordinaire , Herrn von Kayſerling /

und Men⸗eine Dilpute und harte / auch vlelleicht weiter ge⸗
zikow vor⸗

gefallene
Verdrieß⸗
lichkeit

kommene Wort⸗Wechſelung entſtanden / und

als darauff gedachter Herr von Kayſerling ſich re⸗

tiriren / die Czaariſche Garde du Corps aber / ſo
unten an der Thuͤr des Hauſes Wache gehabt / ihn/
wie andere / ſo bey dem Feſtin zugegen geweſen/
nicht paſſiren laſſen / er aber mit Gewalt / ſich
Platz machen wollen / iſt deßhalb von gedachter
Garde ihm / dem Hn. von Kayſerling / auf eine

temliche inſolente und thaͤtige Art begegnet wor⸗

denz ob nun zwar gedachte Gardes eydlich erhaͤr⸗
ten wollen / daß ſie den Herrn von Kayſerling
nicht gekandt / er auch auff ſie zu erſt loß geſchla⸗
gen : So haben Ihro Czaariſche Majeſtaͤt den⸗

noch dieſe dem gemeinen Voͤlcker / Recht zuwider

lauffende Action , inſonderheit aber en Regard
Ihro Koͤnigl. Maj . in Preuſſen / hoͤchſt⸗ungnaͤ⸗
dig empfunden / und ſolches nachderaͤuſſerſten Ki -

gueur zu beſtraffen / auch ſolcher Geſtalt dem Koͤn.

Preußiſchen Miniſter alle nur verlangende Satis -

faction zu geben reſolviret : Geſtalt dann in deß⸗
halb gehaltenem Kriegs⸗Recht / obgedachte Gar⸗

des du Corps zum Tode / und zwar / weil es E⸗

delleute von guter Extraction , arquebuſiret zu

werden / condemniret worden . Ihro Czaari⸗

ſche Majeſtaͤt und der Fuͤrſt Menzikow haben auch

gleng auch alldar ſeinen Nahmens⸗Tag / am Feſt Ihro Czaariſchen Majeſtaͤt Abſchte nahm/ in

Petri und Pauli / alten Calenders / mit groſſer rercedirte derſelbe Nanens Ihro Koͤntgl. Maj .

der Sachen / wohl ein mehrers nach ſich ziehen

der Garde du Corps dem Knigl . Preußiſchen

Als Ihro Czaariſche Maj . Nahmens⸗Tag zu
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Daͤ nun der gantz Abend mit groſſem Vergnuͤ⸗
gen paſſiret / und de Herr von Kayſerling von

von Preuſſen vor die leyde condennirte von der

Gardes du Corps , da denn Ihro Szaariſche M.

alles in Ihro Koͤnigl. Maj . von Preuſſen Willen

ſtellte ; inzwiſchen aber wurden dunoch die beyden
Maleficanten den andern Tag daauff / war der 2.

Sept . Vormittags von einer antzen Elquadron

Hof vorbey durch die vornelnſten Straſſen der

hiefigen Vorſtaͤdte biß auff zn groſſen Platz Cra⸗

cauiſcher Vorſtadt / vor as ſogenandte / und

Ihro Czaariſchen Majeſt . ind Fuͤrſt Menzlkows
Quartter gegen uͤber gelſene Caſimiriſchen Pa -

lais in Feſſeln und Baben gefuͤhret/ auch die

Exegution wuͤrcklich ſo beit / daß denen Maleli⸗

canten die Augen verbuden / und die Ordr⸗ zum

Anſchlagen und Feuegeben bereits ausgeruffen
geweſen / vollzogen wrden / da denn der Koͤntgl.
Legations - Secretanis den Pardon uͤberbrachte /
weſcher auch in Iho Koͤnigl. Maj von Preuſſen
hohen Nahmen policiret worden / und hatte nach ·
mahls die gantze Equadron die beyden Verbrecher

auff den KoͤniglPreußiſchen Hof zu dem Hn. von

Kayſerling gebucht/ da ſie denn zur Erden gefal⸗
len / und ſichoor das ihnen geſchenckte Leben be⸗
dancket habe⸗ Worauff ihnen die Ketten und

Banden abenommen / und auff ſolche Weiſe die⸗

ſe Sache n aller Vergnuͤgen gaͤnalich beygelege
worden ꝛcec.

Der Kandelgleng ſo ohne Blutvergteſſen hin /
wie barariſch aber der vorhin genannte Obrtſte
Schul mit der armen dem Stanislao beygethanen

Stad Lißa verfahren / wird der geneigte Leſer nicht

ohne lbſcheu und Erbarmen / aus dem darvon be⸗

kantgemachten Bericht / vernehmen koͤnnen / der

folandes dargeleget :
Den 15 . Julti kam ein Billet an die Stadt

Lſa in GroßPohlen von dem Herrn Oberſten
Barbari⸗
ſche N

davon alſofort den Hn . von Kayſerling durch den
Nialr⸗

wiedber Herrn General Lieutenant Roͤnne Nachricht er⸗

behgelegt theilet / und dabey temoigniren laſſen / daß weil

Schultz / darinnen er verlanget / daß man vor hrennung
Verfluß dreyer Tagen bey thm ſeyn / und wegender Stade

der Contribution ſich mit abfinden ſolte : Widri⸗Liſſa .
er auff ſolche Weiſe / gnugſame Satisfaction er⸗

halten haben wuͤrde/ ſie auch ein groſſes Verlan⸗

gen truͤgen ihn wider zu ſprechen/ und ſolcher Geſtal
die Sache voͤllig beyzulegen . Worauff dann auch
dero Koͤnigl. Miniſter zu dem Fuͤrſten Menzikew
gefahren / und von demſelben mit ſolchen Ehr⸗
bezeigungen empfangen worden / als ſonſten den

frembden Miniſtern an den Czaariſch Hof von ge⸗

dachtem Printzen nicht leichtlicherwieſen zu werden

pfleget . Es wurden darauff viel Complimente
und Conteſtationes von beyden Setten / auch in

Præſena vieler deute / gemachet / und nicht lange
daraufſ kamen Ihro Czaariſche Majeſtaͤt ſelbſt dar /

zu / und umarmeten den Hn. von Kayſerling alfs
allergnaͤdigſte / welcher deroſelben vor die zuerwei⸗

ajouſtiret waͤre.

ſende Satisfaction Danck abſtattete / wobey Ihro
Czaariſche Majeſtaͤt abermahls ihr Leldweſen be⸗
zeugeten uͤber demjentgen was paſſiret waͤre / auch
elne groſſe Freude ſpuͤhren lieſſen / daß dieſe Affaire

gen Falls man die ſchaͤrffſte Execution ſolte ver ⸗
muthend ſeyn. Dieſes Billet war ſchon zween

Tage unterwegens geweſen / und waren alſo / als

es ankam / von dem geſetzten Termin ſchon zwey
Tage verfloſſen . Der Magiſtrat gieng gleich hier⸗
uͤber mit der Burgerſchafft zu Rathe / und wurden

noch dieſen Abend 2. Burger an den Hn. Oberſten
abgeordnet . Dieſe aber waren nicht weit gekom⸗

men / ſo begegnete ihnen ſchondie zur Execution

ausgeſchickte Parthey / und kam den 16 . Jul
war Sonnabends / morgends um 9 . Uhr / ohnge ⸗
fehr J00 . Mann ſtarck/ unvermuthet in die Stadt
hinein ; es warein von Pohlen / Litthauern / Mo⸗

ſcowittern / Coſacken / Kalmucken / Teutſchen ,
vermiſchtes Volek . Sie kamen zu allen Thoren
herein / welche ſie bald beſetzet / vor jedem Thor
blieb auch noch ein ziemlicher Troupp ſtehen: Di⸗

Feld⸗Wachten waren gleichfalls ausgeſtellt : Und

ſo war die Stadt ringsumher eingeſchloſſen / daß
niemand weder aus noch ein konte . Der Herr
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Oberſte / der das Commamo hatte / hieß Waſil
Michaelowet / ein gebohrrer Moſcowitter ; der

Polnliſche Herr Regimenarius Niezabitowskl ;
Der Hr . Conmiſſarius Irzcinski . Eben dieſen
Tag wolten ſih erſt die meiſten Lißner auff die

Flucht begeben ! Aber threr viel wurden von dieſer
Parthey unternegens angetroffen und beraubet :

Die der Stadt uch nahe waren / wurden wieder

herein gejaget / ind die Ketirade warzu langſam .
So bald dieſe Leutan die Stadt kamen / zerſtreue⸗
ten ſie ſich auff alle aſſen / und gleng das Pluͤn⸗
dern an ; da indeß dr Hr . Oberſte eine Aufforde⸗
rung that von zoOον] p. Reichsth . welche in etl .

Stunden liegen ſolter / oder es ſolte alles in die

Aſche geleget werden . Das war die Forderung /
und die Execution des Auͤnderns war zugleich da/
welches waͤhrete dieſen antzen Tag / die gantze
Nacht / und den folgeden halben Tag / da

niemands geſchonet wure . Hier war nun

das Jammer ⸗Geſchrey unbeſchreiblich / al⸗

le Gaſſen waren angefuͤle mit Klagen und

Seufften . Einige ſuchter ſich in den Gaͤr⸗
ten und andern Winckeln uverbergen / aber

es war nirgends keine Sickrheit ; Andere

ſuchten / well die Thore beſetzet / ber den Wall zu

entkommenʒ k amen aber vor der Etadt in neue und

groͤſſere Gefahr / von welcher niemaw befreyet war .

Ihrer ſehr wenig hatten das Gluͤc / durch Um⸗
und Irꝛwege zu entkommen / wiewohes mit ihnen
ſo war / wie es mit denen in Gefahr ᷣs Schiffs⸗
Bruchs ſeyenden Schiffern zugeſcheyn pfleget/
nemlich / daß fie alles / was ſie um ſich haten/ koſt⸗
bare Kleider / und andere Sachen / weggworffen /
deſto leichter und geſchwinder dem Unguͤck zu
entrinnen . Bey dieſen Drangſalen we man

doch bemuͤhet zu accordiren / und Geld auſſzbrin⸗

gen : Und der Hr . Oberſte ließ endlich ( wil die

Juden ins beſondere vor ſich accordirten / und

alſo thre Contribution nicht in die gemeine Ach⸗
nung der Stadt kam ) nach groſſem und lanen
Bitten ſo vlel nach/ daß es biß 7 50o . ſp. Reichsh .
kam/ wozu er aber die hefftigſte Draͤuung ſetzte/ daf
wo dieſe Summa nicht unverzuͤglich ltegen wuͤr .

de / Ordre zu brennen ergehen ſolte . Well aber

ſolch Geld hinzulegen unmoͤglich war / ſo wurden

bald / war Nachmittags um 3. Uhr / vor dem ſo
genannten Frauſtaͤdtiſchen Thor 19 . Windmuͤh⸗
len angezuͤndet / welche auch in einer Stund in der

Aſchen lagen . War nun vor der Jammer groß/
ſo hub ſich doch itzt das Wehllagen erſt recht an /

weil man beſorgte / daß das der Anfang des Bren⸗
nens waͤre / womit der gantzen Stadt gedraͤuet
wurde . Die Menſchen wunden ihre Haͤnde / das

aͤngſtliche Geſchrey ſtieg auf gen Himmel / es war

ein Tag der Truͤbſal / und war nirgends nichts zu

hoͤren/ als Heulen und Klagen . Die welche ſich
bisher in finſtern Kammern verborgen gehalten
hatten / kamen nun heraus/ und lieffen mit Hauffen
zur Stadt hinaus / nur ihr Leben zu erretten . Be⸗
truͤbte Muͤtter trugen auf den Armen / und fuͤhrten
an den Haͤnden ihre Kinder mit thraͤnenden Au⸗

gen / um ſie aus dem zu beſorgenden Fener zu ruͤ⸗
cken . Aber es gleng ihnen/ als wenn elner vor dem

m floͤhe/ undes begegnet ihm eln Baͤr / ſie ver⸗

Beſchreibung
ſtelen in den Vorſtaͤdten und auf den Feldern in

die Haͤnde der unbarmhertzigen Calmucken / von

welchen die gantze Stadt und Felder ſtets umrtt⸗

ten wurden / und von dieſen wurden ſie beraubet /
nackend ausgezogen / geſchlagen / gebunden / und auf
alle Welſe gequaͤlet/ theils erwuͤrget. Endlich fiel
die Nacht ein / die unter gleichen Schrecken und

unzehlichen Feindſeligketten verbracht worden / auch

des Pluͤnders noch kein Ende war . Bey ſtiller

Nacht gegen den Morgen machten ſich viele aus

Lißa auf / und verſuchten / ob ſie ſicher durchkom⸗

men koͤnten z und es gelung auch manchem / daß
ihrer etlich hundert auf dieſe Weiſe darvon kamen/
ehe das helle Tages Licht ſie den Augen der Berau⸗

ber konte entdecken . Den 17 . Julũ, war der heili⸗

ge Sontag / Morgens / wurde dem Hn . Oberſten
vorgeſtellt / wie willig man waͤre/ alles zu geben/ was
man haͤtte/ und weil es unmoͤglich war / das Gefor⸗
derte auf einmahl alles aufſzubringen / otlerirte

man ſoviel beyſammen war / welches mit groſſer
Muͤhemeiſt in der Nachbarſchafft geſamlet / und

unter Convoy einiger Calmucken von dannen ab⸗

geholet war / das uͤbrige verſprach man aufs eheſte
nach zu ſenden . Der Herꝛ Oberſte acceptirte ſol.
ches endlich und beſahl zugeben / was da waͤre/ auff
den Reſt wolte er warten biß Mittwoch / und als⸗

denn / bey deſſen Abfuͤhrung / einen vollkommenen

Quit geben / daß man welter nichts wuͤrde zubeſar⸗

gen haben . Alſo wurde die kleineſte Helffte gezah⸗
let / und der He. Oberſte mit 300 . Ducaten / der

Herꝛ Regimentarius ,HerꝛCommiſſarius ,wie auch
die uͤbrige Offlcler nach Proportion beſchencket ;
Worauf gegen 12 . Uhr die gantze Parthey abzog /

ſo doch / daß dabey viele und grobe Exceſſe , Pluͤn⸗
derung der Haͤuſer / und Beraubung der Men⸗

ſchen / in und vor der Seadt vorglengen . Endlich

ritten ſie alle davon / da ein jeder ſein Pferdt mit

vielem gepluͤnderten Guth gepacket hatte / und

eins / zwey / auch mehr genommene Pferde mit ſich
fuͤhrete . Einige / ſo im Lager es geſehen/ habenbe⸗
richtet / daß dieſe Calmucken hernach ihre erbeutete

Kleider auf ihre Schultern gehangen / und ſo als

mit herꝛlichen Sieges ⸗Zeichen ins Lager eingezo⸗

gen . Geißel hatte der He. Oberſte zwar verlan ⸗
get / fragte aber bey dem Abzuge nicht darnach / alſo
olteben ſie heer. Wiewohl doch zween Maͤnner

gbunden mitgenommen worden / die bey dem Ab⸗

narſch ihnen zu nahe kommen waren : Sie wur⸗

den aber nachmals wieder loß gelaſſen . Von Lißa
werdeten ſie ſich gegen die Stadt Reyßen / welche

ſie beld anzuͤndeten. Ein Gleiches thaten ſie mit

den Doͤrffern/ Klode / Mortzzen / Ponkomo / welche

auf ihter March⸗Route lagen / und die man nach

einander noch dieſen Tag im Rauchauffgehen ſa⸗
he. So bald dieſe Parthey von Lißa weg / gieng
das Volck aus Lißa mit Hauffen davon / und war /
nach ſo groſſer ausgeſtandener Angſt / die Sicher⸗

heit deſto angenehmer :derer ſich auch jeder bedien ·

te / zum wenigſten ſicher in das friedliche Schleſien
zukommen / und von dem ausgeſtandenen Unge⸗
mach etwas zu verblaſen . Den 26. Julü wurden

zwey Lißniſche Deputirte mit einem Thell des ac⸗

cordirten Geldes nach Zdun abgeſertiget / allwo

der Herꝛ Oberſte Schult ſich befand ; Er nahm

das
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ger Bitte / der Herr Oberlte wolle hiermit / was 17⁰⁰
Noroiſche Geſchichte . Denckwürdiger Geſchichte .

das Gelo ab ; war aber damit nicht zufrieden / daß

der H. MichaelowVick auf ſo Weniges tractiret

haͤtte; Zugleich war er mißvergnuͤget / daß man

nicht vornehmere Leute an ihn geſchickt / verlaugte

demnach / man ſolte anſehnlichere Perſonen abord⸗

nen / und ertheilte hierauf in Moſcowitlſcher

Sprache einen Paß . Ubrigens war ſein Befehl /
unverzuͤglich noch 2500 . ſp. Reichsthl . zů ſenden/

nicht ohne Dilcretion erſcheinen duͤrffte : Man

ſchickte hierauf zwey andere Buͤrgermit dem Belde /

dar / und ließ ſie nicht wieder zuruͤcke. Dieſes ver⸗

den Hn . Oberſten Schultz in ſeiner neuen Præten -

ſion zu vergnuͤgen/ und der Herꝛ Oberſte verſprach
auch der Stadt und den fluͤchttgen Buͤrgern alle

Stcherheit / darwider aber Tag taͤglichgehandelt

ein / von welcher ein Theil bey Saborowa / einem

Staͤdtgen eine vlertel Meile von Lißa / ſtehen blie⸗

ben . Dte Officiers davon / wiederhohlten die neu⸗

forderung / begehrten dabey zugleich eine groſſe

Menge von Satteln / Piſtolen / Stteſeln / Wein /
Zucker / Baum⸗Oel/ und hundertley andre Sa⸗

chen / mit Bedrohung / wo diß nicht alles Morgen
wuͤrde gelieſſert werden / ſo wolten ſie erſt das Ge⸗

mit Feuer alles verheeren . Hier waren nun die

wenige in Lißa Uberbliebene in unbeſchreiblicher

Angſt; ſie wurden jaͤmmerlich geſchlagen / gebun⸗

damit man die Contribution 10000 . ſp. Rthlr .
vollmachte : Vor ſich verlangt er auch 1o . Du⸗

caten zur Diſcretion ,die Lißner als grobe Leute

ſcheltende / die nicht verſtuͤnden / daß man vorthm
ſchroͤckliche Exceſſe begleng .

was von dem vorigen reſtirte : dieſe aber behielt er

dieſen Buͤrgern ſtellte dem Officier vor / wann ſie
urſachte nun groſſe Beſtuͤrtzung / und wuſte man
nicht / was man ſich weiter zuverſehen / da der eins⸗
mahls gemachte Accord nicht gehalten / und die
mit Geld ins Lager Geſchickte nicht wieder zuruͤck

gelaſſen wurden . Doch war man eyfrig bemuͤhet /

Nahmen auff : Ein Kalmuck ſieng auch einen lei /

worden . Den 23. Julii, ftel eine Parthey in Lißa

lich vom Hr . Oberſten Schultz gethane neue An⸗

traͤhyde rings um die Stadt her ruiniren / als dann

den / mißhandelt ; ſie ſolten viel her ſchaffen / und es

war nichts vorhanden . Proviant ſolte zugefuͤhret
werden / aber es war wenig Vorrath mehr da / und

kein Pferd in dergantzen Stadt / ſelblges zu fuͤhren :
Und muſten ſich endlich die Burger ſelbſt an einen

Karren ſpannen / und ihnen Brod / Fleiſch /
Bier / ꝛc. biß Saborowa zufuͤhren. Gegen A⸗

zig / wie das Vieh zuſammen getrieben / und th⸗
nen angedeutet / ſie ſolten mit ins Lager ; welches

doch fuͤr dißmahl unterblieb . Und dieſe Parthey
kehrete wieder zuruͤck biß Reyſen / wo der Herr
Oberſte Schultz mit ſelnem Corpo ißt ſtund . Den

24 . Julii , kam der Herr Oberſte Schultz mit ſei⸗

borowa ; hernach gleng er biß an das Staͤdtlein

Schweßzke / auff die andere Seite der Stadt Liſſa/
willens einige Leute des Herrn Smigelsky in Pri⸗

ment aufſzuſuchen : die Kalmucken aber lieſſen
im Vorbeygehen Liſſa nicht unbeſuchet / und hand⸗
thierten da ſo / wie geſtern . Man bemuͤhete ſich
inzwoiſchen der ſchweren Anforderung gnug zu thun/
und wurden den 25. Jul . 1000 .ſp. Rthl . und 900 .

Ducaten / etliche Faͤſſer Wein / eine Menge aller⸗

hand Gewuͤrtz / ins Lager geſandt / mit demuͤthl⸗
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bend wurden alle Burger / derer etwa noch zwan⸗

nen deuten ſelbſt / und lagerte ſich erfllich bey Sa⸗

mit der ſchwereſten Muͤhe zuſammen gebracht /
zufrteden ſeyn / und Commileration mit der aͤuſ⸗
ſerſten bedraͤngten Stadt haben . Es wurde zwar

angenommen / und noch 500 . Rthlr . nachgelaſſen /
aber mit dem zugeſetzten / haͤrteſten und ungeſtuͤm,
meſten Befehl / daß der Reſt des Geforderten bald

voͤllig muͤſte erleget werden : Der Herr Commiſla -

rius forderte fuͤr ſich auch noch 100 . ſp. Rthl. im

gleichen Wein / Pulver / und viel andere Sa⸗
chen . Da diß im Lager vorgieng / katn wieder ei⸗

ne Parthey von 80 . Mann nach Liſſa / welche

Der commandtren⸗

de Officier forderte alle Burger zuſammen und

wolte ſie mit ins Lager nehmen . Einer aber von

alle Buͤrger wuͤrden wegnehmen / ſo wuͤrde ins ·
kuͤnfftige ntemand ſeyn / der ihnen / nach Erforde⸗
rung / wuͤrd Proviant ſchaffen koͤnnen : Worauff
der Officler ſechs aus ihnen / die er ſich ausgeleſen /
mitnahm / die uͤbrigen zeichnete er ſich alle mit

nen Knaben von 11 . Jahren auff / und nahm
ihn auff ſeinem Pferd mit . Den Mitgenomme⸗
nen wurde ſehr uͤbel mit gefahren / ſie wurden mit

Haͤnden gebunden / und auff mancherley Weiſe
geaͤngſtiget. Es wurde dann die aͤuſſerſte Muͤh
angewendet / das noch Prætenditte irrgendwo in

Schleſien auffzunehmen / und als es endlich auff⸗
gebracht war / wurde den 27 . Julii ein Epreſſer ins

Lager geſandt / von dem Hn . Oberſten Schultz

Befehl einzuhohlen / wo das Geld ſolte eingelief
fert werden / und um Convoy zu bitten / damit es

ſicher koͤnte uͤberbracht werden . Der Bothe kam

den 2 8. Julii , frůh wieder / mit dieſer Antwort / keine

Convoy wuͤrde nicht geſchickt werdenz das Geld aber

ſolte doch noch dieſen Tag geſchicket werden / wenn

man nicht heut alle Muͤhlen/ und Morgen die gan⸗
tze Stadt in die Aſchen legen ſolte . Hiebey wur⸗

den wieder von neuem gefordert / Sattel / Stief⸗
feln / Puͤlver / Wein / und vtel andere Sachen :
Ob nun diß ſeltſame Gedancken verurſachte / da

ſolche Conditiones vorgeſchrieben wurden / die

unmoͤglich ſo ſtricte konten erfuͤllet werden ; ſo
hoffte man doch / wenn das Prætendirte nur wuͤr⸗
de erleget werden / ſo bald es moͤglich waͤre/ ſo
wuͤrde auch die Stadt von aller fernern Geſahr be⸗

freyet ſeyn : abſonderlich da der Herr Oberſte zu

unterſchledenenmahlen verſprochen hatte / wenn

nur die voͤllige Summa llegen wuͤrde/ ſo ſolte die
Stadt voͤllige Sicherheit haben / und wolte erf

ihr Verſicherung geben / daß ſie von der gantzen

Moſcowitlſchen Armee keinen Anſtoß mehr haben
ſolte / deßwegen beſchleunigte man die Uberſen⸗
dung / und wurde ſo wohl das Geld als die andere
Sachen / noch Vormtttag abgefuͤhret. Als die
mit demn Geld Abgeſchickte nicht weit mehr vom

Lager waren / begegnete ihnen eine ſtarcke Parthey /
und man erfuhr hernach / daß es eben dieſe gewe⸗

ſen / welche Liſſa zu verbrennen noch dieſen Tag
auscommandiret worden . Der Parttſan fragte
ſie / wer ſie waͤren / und wohin ſie wolten ? Es
wurde geantwortet / ſie waͤren Abgeordnete

*

Stadt Llſſa / und braͤchten den Reſt der Contribu⸗
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wurde ihm vorgetragen / was zu Handen war / und 155
1707 . fion , nebſt andern Sachen / zur Diſcretion des

Hn. Oberſten Schultzens und ſeiner Offleiers .

Hierauff ſtundt die Parthey ſtille : und nachdem

die Offlciers ſich kuͤrtzlich zuſammen unterredet /
ſandten ſie einige mit den Lißniſchen Deputirten an

den Hn . Oberſten Schultz ; welche / ſo bald ſie zum

Hn . Oberſten kamen / ihm ins Geheim etwas ſag⸗
ten . Worauff er zu erſt die Lißniſchen Burger

fragte / was ſie braͤchten ? Und nach geſchehener

Uberliefferung des Geldes zu ihnen ſagte : Es iſt

alles gut : auch ſeinen Bedienten befahl : Gebet

den Lißnern eine FlaſcheWein : hierauff wandte

er ſich zu denen / die von der Parthey zuruck ge⸗

ſandt waren / ihnen / wie man aus dem Ausgang

geſehen / gleichwohl anbefehlende / daß ſie die gege⸗

bene Order ſolten vollziehen . Und ſo eileten ſie

weg/ und ſetzten ihren Weg nach Llſſa fort . Der

folgende 29 . Julii ein Freytag / war ein Angſt⸗

Tag und der Zerſtoͤrung: der Tag / an welchem

der Jammer vollkommen worden / den wir bißher
noch nicht ſoheſſtigerſahren / und da alles Ungluͤck

auff einmahl mit Hauſſen gekommen / das wir

bißher nur Stuͤckwelß empfunden : Ein Tag / da

der Unfall uns uͤbereilet / dem wir / durch ſo man⸗

che Flucht / vergebens geſuchet zu entfllehen : Ein

Tag / der das liebliche Anſehen der ſchoͤnen Stadt

ſo ploͤzlich verwandelte in den ſchrecklichen Greuel

der Verwuͤſtung. Des Morgens / um halb 6 .

Uhr fiel vorgedachte Parthey in Liſſa ein / umrin⸗

gete ſogleich die Stadt / beſeßte alle Thore / und

machte alles fertig zu der lieben Stadt gaͤnzlichen

Zerſtoͤrung . Es waren bey 1000 . Mann / ein von

unterſchiedlichen Voͤlckern vermiſchter Hauffe / die

doch alle übereinſtimmeten in dem Vorſatz / Llſſa

zu zerſtoͤhren. In der Stadt befund ſich eine ziem⸗

liche Anzahl Burger und Inwohner / und waren

noch dieſen Morgen ihrer viel hundert unter We⸗

gens / auch hineln zu kommen : die aber nahe an

der Stadt den Tumult drinnen vernommen / und

eilfertig zuruͤckgekehret. Der commandirende

Offlcler ritt ſo gleich auff den Marckt / ließ den

Stadt⸗Diener / den er da antraff / greifſen / und

fragte nach dem Burgermeiſter : als geantwortet
wurde / er waͤre nicht zugegen ; fragte er mit groſ⸗
ſem Ungeſtuͤm / wo denn die Buͤrger waͤren? Als

er derer wenig antraff / ( denn auchdie / ſo in der

Stadt zugegen waren / ſuchten ſich / wo ſie konten /
auffs beſte zu bergen ) wurd er ſehr erbittert / ließ
den Stadt⸗Diener jaͤmmerlich ſchlagen / und ſag⸗
te / ſie haͤtten ja im ager Nachricht gehabt / daß
die helffte der Buͤrger wieder in Liſſa waͤre/ deß⸗

wegen wolte er wiſſen / wo ſie ſich verborgen haͤt⸗
ten ? Er muthmaſſete denn / daß ſie ſich in den

Kirchen verborgen hlelten / forderte demnach die

Schluͤſſel / und da / in deren Ermanglung / man

mit Gewalt die Kirchen erbrochen / funden ſie doch
niemanden darinnen . Unterdeſſen hatten ſich die

Soldaten durch die gange Stadt zum Pluͤndern
ausgebreitet / und wurden allenthalben in Haͤu⸗
ſern / Gewoͤlbern / gar auch Gottes⸗Haͤuſern /
die Thuͤren mit Aexten zerſchlagen / und alles was

zu finden war / geraubet . Der Officier / der mit
ſeinen Leuten ſich auff dem Marckt einquarttret
hatte / wolte bewirthet und tractiret ſeyn . Es

fehlete es wenigſtens nicht an Brodt und Bier /
welches jedem Soldaten gereichet wurde / der es

nur verlangte . Inzwiſchen wurde ſchon einige
Meldung gethan / daß die Stadt ſolte angezuͤndet
werden . Der Stadt⸗Diener dieſes hoͤrende/ bat

demuͤthig / die elende Stadt mit dem Brandt zu⸗

verſchonen / mit Vorſtellung / daß ſie ja vonhier
Proviant zu ihrem Unterhalt haben koͤnten. Es

wurde ihnen auch der Vorrath gezeiget / der bey⸗
ſammen war / damit / auff benoͤthigtem Fall / die

einfallende Trouppen etwas finden moͤchten . Sol⸗

ches war von 50. Scheffel ſchon gebackenem Brodt :

400 . Scheſſel Mehl / 60 . Tonnen Bier / und

war mehr als noch einmahl
60

viel hin und her in

den Kellern . Indeſſen waͤhrete das Plündern
immerfort / und war kein Winckel in der Stadt /
der nicht waͤre durchgeſuchet worden . Die Men⸗

ſchen / dte in den Haͤuſern angetrofſen wurden /
wurden beraubet / unbarmhertzig geſchlagen / und

ausgezogen . Wetbes⸗Bilder / von Chriſten und

Juden / auffgeſucht / und oͤffentlich ſchrecklich gi⸗

ſchaͤndet: auch Maͤgdlein/ die noch nicht 12 . Jahr
alt / alſo biß auff den Todt zugerichtet . Der Jam⸗
mer war ſehr groß in welchen die Stadt nun gera⸗

then war . Er wurde aber alſobald noch groͤſſer/
da gegen 11 . Uhr / nachdem das Pluͤndern F§.

Stunden gewaͤhret / Ordre ergieng / die Stadt

anzuzuͤnden. Es wurde zwar ſelbſt unter den Sol⸗

daten ein hefftiger Wort⸗Streit bey Stellung die⸗

ſer Ordre gehoͤret/ ſo daß man daraus geurtheilet /
es ſey nicht ein allgemeiner Conſens , zu Verbren⸗

nung der Stadt / geweſen : doch wurde unverzuͤg⸗
lich der Anfang mit dem Brennen gemacht / und

zu erſt die Muͤhlen / darnach die Stadt ringsumher
an allen Ecken angeſtecket und verbrennet . Zu
dieſem Ende ritten etliche oο . durch die Stadt /
von einer Gaſſen zur andern / und hatten ihre beſon⸗
dere bereitete Feuer ⸗Wercke / und ſogenannte Kleb⸗

Feuer : die waren anzuſehen als mittelmaͤſſige von

Schwefel und dergleichen feurlgen Sachen ausge⸗
wuͤrckte Kugeln / mit einem vorhergehenden kur⸗

tzen Halſe / welcher angezuͤndet / und alſo dleſes
brennende Feuer⸗Werck an die Haͤuſer angeworf⸗
fen wurde / da es kleben blieb / und daher ſich faſt
in einem Augenblick gantze Haͤuſer entzuͤndet. Auff
dieſe Weiſe wurden meiſt alle Gaſſen / und auff je⸗
der Gaſſe je das dritte oder vierte Hauß angezun⸗
det / ſo / daß in ſehr kurtzer Zeit die gantze Stadt in

voller Flammen geſtanden . Wie ſchreeklich dieſer
Brandt geweſen / kan mit der Feder nicht vollkom⸗

men beſchrieben werden : und kan auch niemand

ſich denſelben ſo grauſam vorſtellen / als er mit
Augen anzuſehen geweſen . Die gantze Stadt ſtund
auff einmahl im Feuer : und kan kein Veluvius ſo
grauſame Flammen ausſpeyen / als die in die

Wolcken auffſteigende Flammen der Stadt Liſſa
geweſen. Das Praſſeln des Feuers / das Sauſ⸗
ſen der vom Winde bewegtenGluth / das Knallen

der einfallenden Haͤuſer/ abſonderlich der herunter⸗
ſtuͤrtzenden Glocken und Thuͤrne/ war ſo entſetztlich/
daß biß auff eine halbe Meile die Erde davon er⸗

ſchuͤttert. Die Hitze war ſo hefftig / daß auch die

dickeſten Gemaͤuer / auch groſſe welt von Haͤuſern

ſtehende
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iehende Muͤhl Steine und Steine mitten auff den

breiteſten Gaſſen zerſprungen / und nachmahls mit

Fiugern zu Sande konten zerrieben werden : Das

Holtzwerck an den Brunnen / die uͤber 12 . Elen

tleff geweſen / brennte biß an das Waſſer aus . Die

dickeſten Balcken / ſo mit in dem Gemauer ver⸗

mauert geweſen / wurden auch / ſo weit ſie in der

Mauer geſtecket / zu Aſche : Pfaͤle/ die uͤber eine

Elle tleff in die Erde eingegraben / verbrandten auch

unter der Erden / ſo tieff in derſelben ſtunden : Die

ſchoͤnſtenGaͤrten / ſo in und um die Stadt waren /
brennten gaͤntzlich weg / daß nichts als etliche ab⸗

gebrandte Staͤmme von den diekſten Baͤumen ſte⸗

hen blieben . Waͤhrenden dieſem Brande / kam

der Herr Oberſte Schultz ſelbſt mit 1000 . Pfer⸗
den biß nahe an die Stadt / legte ſichbeyeiner ab⸗
gebrandten Muͤhle auff das gruͤne Graß nieder /
und ſahe dem Brandt zu . Solcher entſetzliche
Brandt waͤhrte doch nur 4 . Stunden / in welcher

kurtzen Zeit die gantze groſſe und ſchoͤne Stadt /

auſſer dem Koſtniſchen Thore / und wenig Haͤu⸗
ſern / zu einem jaͤmmerlichen Steinhauffen wor⸗

den . Die letzte Stunde / welche die Kirch / und

Rath · Uhr geſchlagen / war XII . Sie hatte gleich⸗
wohl erfuͤllet das Maaß ihrer Stunden / vielleicht

zur Erinnerung / daß auch die Stadt erfüͤllet

das Maaß der Suͤnden / welches nun ſo ſchwer

heimgeſuchet worden . Es iſt hiebey anmerckens .

wuͤrdig / daß da auff dem gantzen Marckt ſonſt
nichtein ſtuͤcklein Holtz gefunden worden / doch an

der ſogenannten Staub⸗Saͤulen / die friſchen Ru⸗

then / ſo zum Schrecken der Ubelthaͤter / und Zei⸗
chen der Gerechtigkeit / allzelt da zu hangen pfle⸗
gen / gantz unverſehret geblieben / obgleich dichte

dabey ander Holtzwerck verbrennet ; ohn Zweiffel
zum Zeugnuß / daß GOtt ſeine Ruthen / womit

er uns zuͤchtiget/ noch nicht ins Feuer geworffen /
oder daß dieſer Orth noch ferner ſeyn werde ein

Ort wo Gerechtlgkeit geuͤbet wird . Gegen A⸗

bend war die gantze Stadt / auch von weiten uͤber

zwey Meilen / als ein gluͤender Aſchenhauffen an⸗

zuſehen / und hat das Feuer hin und her noch viel

Wochen geglimmet : ja es iſt an einem Orth nach
18 . Wochen / da man den Schutt geruͤhret / noch

aus den Winckeln / in welchen ſie ſich verkrochen /
hervor / aus Furcht in der Flamme mit einzukom⸗

barmhertzigen Zerſtoͤhrer / die in der ſchon brennen⸗

den Stadt noch allzeit umher ritten / und mit ihren

wundet / auch einige getoͤdtet .

gen / und elendtglich zerſchlagen / nachdem ſie zu⸗

vor alles des Ihrigen beraubet . Einige waren in

der Stadt geblieben / abſonderlich Krancke / und

hatten gemeynet in Kellern und Gewoͤlbern ſich zu

erhalten : aber dieſe verbrandten im Feuer / und

erſtickten im Rauch und Dampff / und kamen er⸗

baͤrmlich ums Leben . Andere wurden in den

Stadt⸗Graben gejaget / darinnen ſie jaͤmmerlich

Feuer hervor gebrochen . Als mit dem Brennen den 5. 8. 10 . 1T . abſonderlich aber den 30 . Aug.
der Anfang gemachet wurde / kamen die Menſchen Ebden dieſen Tag waren die zerſtreueten Lißner et

men . Sie verfielen aber in die Haͤnde der un . marſchirenden Parthey ein Theil auch hinein / wel ,

Waffen viel elende Leute biß auff den Todt ver etliche noch ſtehende Haͤuſer / beraubten die Men⸗

Einige ſuchten ſchen und zogen ſie auff ihren Brand⸗Staͤtten aus /

ſich in den Gaͤrten unter die dicken Straͤuche zu ſchaͤndetendie Weibs⸗Perſonen/ und ſehlete es an

verbergen / wurden aber allenthalben hervorgezo⸗ keinem Muthwillen / den ſie in der zerſtoͤrten Stad .

erſoffen : Und die etwa hier und dort aus der und ſehr viel arme Leute gemacht / wormit doch di

die Parthey / nachdem ſie alle Moſcowitiſche

Stadt durch den Graben durchkommen / wurden

auff dem Felde gegriffen / nackend ausgezogen /
geſchlagen / verwundet : Beyderley Geſchlecht ſo
nacket / als das Vieh / auff dem Felde getrleben ;

Weibs Perſonen ſchroͤckliche Gewalt angethan /
nachdem auch einige zuvor an dle Baͤume gebun⸗
den / einige mit den Fuͤſſen an den Baͤumen wa⸗

ren auffgehangen worden : Und wer kan den un⸗

beſchreiblichen Jammer vor Wehmuth und Ent⸗

ſeßen gnugſam ausdrucken 2 Hier war es ein

Gluͤck fuͤr die / welche / obgleich nackend und bloß/
ihr Leben zu einer Beute davon bringen koͤnnen.
Und ſo kamen dieſe geplagte und elende Fluͤchtlin⸗
ge gantz nacket in Tſchirna / Craſchen / und an ,

dern Schleſiſchen Graͤntz Oertern an / da einige
vtel Tate in Froſt und Bloͤſe in den Waͤldern lie⸗

gen geblteben / weil ſie vor Mattigkeit nicht weiter

kommen koͤnnen / und manche in ſolchem Jam⸗
mer verſchmachtet . Mit einfallendem Abend gieng

Draͤuungen an der armen Stadt Liſſa erfuͤllet / zu⸗

ruck / ein ſo betruͤbtes und ewiges Denckmahl hin⸗
ter ſich laſſende . Folgende Tage giengen viel Liß⸗
ner in ihre nun verwuͤſtete Vatter⸗Stadt / ſelbe in

ihren Ruln zu ſehen / wiewohl unter groſſer Furcht /
denn der Weg dahin niemals ſicher war . Den 2.

Auguſt . wurde auff dem noch hin und her glim⸗
menden Stein · und Aſchhauffen der zerſtoͤrten Ev⸗

angel. Reformirten Kirche / von einem Reformir⸗
ten Prediger / ein Gebeth gehalten / unter haͤuffigen
Seuffzen und Thraͤnen der wenigen Anweſenden /
die ſie vergoſſen / das wierthe Hauß der Ehren Got ,
tes nun zu ſehen in einer ſo ſchrecklichen Verwuͤ⸗

ſtung . Liſſa war nun ſchon unter Aſche und Stein⸗

hauffen vergraben ; konte aber des Rechts der Be⸗

grabenen / der Ruhe / nicht genieſſen / denn die

Moſcowitiſchen Partheyen ſtreifften oͤffters in der

Lißniſche Gegend herum / und vergaſſen nicht im

Voruͤbergehen / den elenden Steinhauffen zu be⸗

ſuchen / und die Leute / deren ſich taͤglich unterſchie⸗
dene in Liſſa wieder einfunden / um aufſ ihren ab⸗

gebrandten Stellen noch eintge von dem Brande
uͤbrige Reliquten zu ſuchen / auff mancherley Wei⸗

ſe zu quaͤten . Solches geſchahe den 3. Aug ttem

washaͤufftgerin ihre Brand Stadt kommen : Und
zu threm Ungluͤck eben damals von einer vorbey⸗

che grauſam mit den Leuten verfahren . Sie rit⸗

ten die gantze Stadt auff und nieder / pluͤnderten die

nicht geuͤbet / welches Verfahren biß 3. Stunden

gewaͤhret. Welche hier davon kommen / muſten
doch ihre Kleidungen dem Felnde der Kalmucken

laſſen / und ſchaͤtten ſich gluͤcklich/ daß ſie / obgleich
von allementbloͤſſet / gleichwohl ihr bekuͤmmertes
Leben davon bringen koͤnnen.

Nebſt dieſer grauſamen Execution wurden auch

Rawitz / Reißen und andre Oerter abgebrand /
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1707 . Gegen, Parthey des Stanislal gar nicht huſrieden ſekehren . Des Cjaars Verbleiben wolte auch 1700.
tuna der war/ beſorgende es moͤchte dieſer an ihr wett ma⸗ nicht mehr lang in Pohlniſchen Graͤntzen dauren /
Ruſſenin hen / was ſeinen Anhaͤngern geſchehen . Zudub⸗ da ſich Sranislaus und nach ihm der Koͤnig in

Pohlen , lin gediehe es mit dem 1. Auguſto zu einer aber⸗ Schweden zu regen und ihren Weg gen Pohlen zu

mahligen Zuſammenkunfft/ auff welcher von an , richten anſiengen . Man wolte doch Moſcowit ,

zuſtellender Wahl geredet werden ſolte/ allein es tiſcher Seits nicht leer abziehen / und ließ dieſem⸗

funden ſich gar wenige darbey ein / daß das Werck/ nach der Caar alle in Warſchau und daherum Dunalt
wie ſonſt auch geſchehen / elnen Auffſchubuͤber den ſich findende Koſtbarkeiten desKoͤnigl.Schloſſesfultnan
andern nehmen muſle / ſonderlich da man ſich uͤber derer Gaͤrten u. ſ.w. ſonderlich dieOrangeriehin, Waiſhen
dte erſchreckliche Haußhaltung derer Moſcowitter weg nehmen und nach Moſcaw fuͤhren / wohin u. ſ . w.

in Pohlen gewaltig aͤrgerte/ und deshalben aber · auch Tuchmacher aus Llſſa gebracht worden / um nach Mo⸗

mahls Deputirte an den Czaar ſchickte/ die nicht daſelbſt eine Wollenweberey außß/ und einzurichten . ſeato

nur um Abſtellung ſolcher Dinge / ſondern noch Da der Stanislaus noch unterweges war / ließerſſlet.
mehr um Erſetzung des gethanen Schadens An⸗ ein Decret ergehen an das Capitul in Gneſen / den

ſuchung thun ſolten . So lang dle Antwort auſ·¶ Szembeck nicht mehrfuͤr einen daſigen Ertzbiſchoff

ſen blleb / wolte man zu Lublin nichts vornehmen / noch Primas Regni zu erkennen / dieweil ihn der

ſie erfolgte endlich in gutklingenden Worten und Stanislaus nicht zu dieſer Wuͤrde benahmet / weil

Verſprechungen / dargegen esdie Lubliniſche Ver·er wlder dieſen geſtanden / die Gefangennehmung
ſammlung auch bey woͤrtl. Entſchlieſſungen der⸗ [ Wdes Ertzbiſchoffs von Lemberg angeſtellet / die

mahln verbleiben ließ / und unter dem Verlaß ] Moſcowitter zu Verwuͤſtung des Pohler⸗Lands

den 1. Novemb . wieder biyſammen zu ſeyn / ſich mit Feuer und Schwerd angereitzet haͤtte u. ſ . w.

erklaͤrte: deswegen er aller Wuͤrden unfaͤhlg / das Gneſi⸗

kublini⸗ k. Daß gleich wle man keinen bequemen Ort ſcheErtzbiſchofſthum aber dem gedachten Gefange⸗

ſchen aber. finden koͤnne / den Congreſs wlederum daſelbſt zu ſnen/ biß zu ſeiner Befreyung / auffbehalten ſeyn /

mahligen verſammnlen ſo ſolten der Confæderations - ·Mar- ¶ und mittlerweile durch einen Adminiſtratoren ver -

Congreſſeschal , die Staats⸗Miniſter / die Depurirten de, ] waltet werden ſolte : Als dieſes der Pabſt er fuhr /
Schluß . ker Woywodſchafften und andere verbunden ſeyn / war er ſehr unwillig ũber ſolches Stanislaiſche Un⸗

dem Primas uͤberallzu folgen / wohin er ſich bege⸗ternehmen / weil er den Szembeck / auff Koͤntgs

ben wuͤrde / um thm zur Erreichung derer vorfal [ Auguſti Benennung / einmahl zu einen Ertzbi⸗

lenden Geſchaͤffte huͤlffliche Hand zu lelſten / aus⸗ ſchoff in Gneſen und Primas Regni confirmiret /
genotnmen diejenigen / worzu die Einwilligung oderbeſtaͤttiget hatte / und donnerte mitdem Bann

der gantzen Republie erfordert wird ; immaſſen auff die loß/ ſo ſich unterſtehen wuͤrden dem Szem⸗

dieſelben in eben ſolchem Zuſtande verbletben ſolten / beck einigen Eintrag in ſeiner mehrgedachten Pri⸗

darinnen ſie ſich anjetzo befinden. mat· Wuͤrde zu thun . Der Czaar hatte ſich hin⸗Einend/
2 . Daß der Primas die Univerſalien an den klei . gegen / durch eine Abſendung bey dem Pabſt / in ſandten

nen Adeldes Koͤnigreichs ergehen laſſen ſolle / ver⸗ziemlichen Credit geſetzet / well ſelbtge dieſenverfi. berm

moͤge welcher demſelben aufferleget werden wird / chert / daß ſein Principal die Roͤmiſch⸗Cathol. Pabſihet
ſich zum Auffſitz fertig zu halten . Religions Ubung in ſelnem Lande dulden / durch

3. Daß man der Cron⸗Armee dieVerſicherung ſelbiges denen Paͤbſtl. Miſſionarien einen Weg

geben ſolle / was maſſen ſie alles dasjenige / was nach China verſtatten / Roͤmiſche Ordens Leute /

man ihr ſchuldig iſt / oder was man ihr das kuͤnff . nemlich / nebſt denen Capucinern / auch Jeſul⸗

tige ſchuldig werden wird / zu bezahlen erboͤtig/ ten einnehmen / und ſich in Pohlen auff Seiten

falls ſie ihren Generalen getren verbleiben / und des elnmahl recht erwehlten Koͤntgs halten wolte

der Republic behuͤlfflich ſeyn wird / zu der Wahl u. dergl . m. Es ließ alſo der H. Vater im Octob .

eines neuen Koͤnigs ſchreiten zu koͤnnen. dieſes Jahrs ein Schreihen an den Czaar ab / wel⸗

4 . Daß man das Commando der Litthauiſchen [ches auff nachſtehen Sinn heraus kam:

Armee ihrem untern Feldherrn anvertrauen werde /
falls ſie ſich wiederum unter den Gehorſam der Dem Durchl . und GroßmaͤchtigenGroſſen per bezw . ⸗

Republic begeben wuͤrde / worzu man ihr eine Herrn Czaar / und Groß⸗Fuͤrſten Petro . ſgenſein

Friſt von 8. Wochen geben wolle ; und daß man geſambten groſſen und kleinen und welſſen Bergau⸗

auch dieſe Armee vermehren wolte / vermittelſt ei⸗ Reußlands Selbſt⸗Erhalter / dererg roſſenſgeman
ner neuen auff die Rauchfaͤnge gelegte Schatzung Morgenlaͤndiſch . Abendlaͤndiſ . und Mit Tbegth
deren 20 . verbunden ſeyn ſollen / einen wohlbertt⸗ ternaͤchtl. HerrſchafftenAltvaͤtterl. Erbfol ſbet.

tenen Dragoner zuhalten ꝛc. ger / Herrn und Beherrſcher / wuͤnſchet

Ragoczy , Unter dieſen Vorfallenhelten war der Czaar in Clemens XI . Heil und Licht goͤttl .

ſcher Ge⸗Warſchau oder um Warſchau herum / wohin Gnade .

landter ſauch der Berezeni / als Hungartſcher Abgeſandter

291555 des Ragoczy zu ihm kam / der da Beyſtand / ſon⸗ Wir koͤnnen nicht wohl ausſprechen / was fuͤr
r .

derlich an Geld / begehret / und dargegen dem Freude uns entſtanden / dader edle Hertzog Boris⸗

Claarowißz die Hungariſche Crone angetragen ha⸗ Kuracin vor einigen Monathen in Rom ankom⸗

ben ſolte. Wieaber der Czaardieſes nicht anneh⸗men / mit Credensſchreiben / und Uns vortreffl .

men wolte / ſo fuͤgte er auch in jenem denen Re ⸗ Zeutzniſſe deines uns wohlgewogenen Willens vor⸗

bellen nicht / und muſte deren Bottſchafft ſolcher ! gebracht hat / welche uns um ſo viel deſto ange⸗
Geſtalt unverrichteter Dinge wiederum nach Hau , nehmer geweſen / je mehr ſie mit unſerer in Pol,
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niſchen Sachen bißher gehegten uno noch haben⸗

den Meynung uͤbereingeſtimmet . Zum allertroͤſt
lichſten aber iſt uns gefallen / da wir verſichert
wurden / du haͤtteſtbeſchloſſen in allen deinen Lan⸗

den die oͤffentlicheUbung Roͤm. Cathol . Religion
zu erlauben und ſchon bewilliget / daß nicht nur

ein Franciſcaner Kloſter / ſondern auch Hauß⸗
Kirche vor die Jeſuiter erbauet und dieſen offentl .
Schul zu halten geſtanden wuͤrde / welches gewiß
deinen Unterthanen groſſen Nutzen bringen wird .

So iſt auch unſer Freude / daher vermehret / wenn

obgedachter dein Geſandter uns in deinem Nah⸗
men verſprochen hat / daß unſere nach Jinor , und

andere Morgenlaͤndiſche Gegenden einen freyen
Durchzug in deinen Herrſchaffen zu genieſſen ha⸗
ben ſolten . Wir geſtehen / nebſt Danckſagusg zu

Gott / daß durch dieſes alles unſer Hertze ſich dir /
hoher und Großmaͤchtiger Czaar / ſehr verbun⸗

den befinde / und ein Verlangen in ſich verſpuͤhre/
durch ſchickliches Zeichen die Vollkommenheit un⸗

ſerer Freude offentl . an Tag zu legen/ welches viel⸗

leicht geſchehenkan / wenn die Beweißthuͤmer der·
jentgen Dinge eingelauffen ſeyn werden / von wel⸗

0 uns dein Abgeſandter Hoffnung gemacht
at .

Ubrigens erfordert die Billichkeit zu verſichern /
daß dieſer durch ſeine Redlichkelt / Klugheit und

tugendhafſte Gravitaͤt hler durchgehends ein groſ⸗
ſes Lob ſich erworben u. unſerebeſondere Zuneigung
erlanget hat . Schließlichen bitten wir GOtt den

Vatter des Lichtes inſtaͤndig / daß er ſeines Glan⸗

tzes Strahlen in dein Gemuͤthe gnaͤdiglich aus⸗

gleſſen / und dich / mittelſt voͤlliger Liebe mit uns

und Catholiſcher Kirche vereinigen wolle ꝛc. ꝛc.

Man wolte gar ſagen / es habe der Czaar / wie

wohl mehr geſchehen / dem Pabſt Hoffnung von

einer Verelnigung der Roͤmiſch⸗Catholiſchenund

Moſcowitiſch⸗Griechtſchen Kirchen gemacht / um /
unter ſolchen Vorwand denſelbigen / zubeßrer Aus⸗

fuͤhrungſeineꝛ Abſichten / ich gewogen zu machen u.

zuerhalten / ſo wir an ſeinen Ort geſtellet ſeyn laſ⸗
ſen/ und uns wieder zu dem Pohlniſchen Unweſen
wenden / darbey wir nun die aus Sachſen durch

Schleſien heran gekommene Schweden / ſamt ih⸗
rem Koͤnige und dem Stanislao , wiederum finden .

Dieſe zogen in vier Colonnen biß Kaliſch / Po⸗
ſen und Krotrozin ein / in welchen Gegenden ſie
den 2 5. Septembr . ankamen / und daherum verlegt
wurden / und nahmen Ihro Koͤnigl . Schwediſche

Majeſt . dero HauptQuartier zu Slupza / eine

Stadt in Kujawiſcher Waywodſchafft gelegen .
Nach deſſen gewiſſen Erfahrung zog ſich der Zaar/
mit ſeinen an der Weichſel gehabten Trouppen
fein ſaͤuberlich zuruͤck / den graden Weg nach
Grodno in Litthauen nehmende / Er hinterließ aber/
unterm Commendo des vorhin mehr benannten
und durch ſein barbariſch Sengen und Brennen
bekandt gewordenen Obriſten Schultzen eine Ar -

rier Garde von 000 . Mann Dragoner u. Wallo⸗

ſchen hinter ſich/ der Ihm nach und nach Kund⸗

ſchafft von derer Schweden Anmarch / mittelſt
Erhaſchung verſchiedener Gefangenen / einbringen
muſte / biß Er ſich auch vollends denen Ubrigen
nachzumachen gensͤthigt ſahe / und ſtund der Koͤß
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nig in Schweden mit dem Stanislao bey Slupza
biß an den 7 . Novembr . flille. Unterdeſſen war

von Ihm der Beſehl ergangen / daß der ausgelie⸗
ferte und bißher Schwediſcher Armẽe nachgefuͤhr⸗
te / Patkul / nach einem vor 12 . Jahren ſchon wi⸗

der ihn zu Stockholm ausgeſprochenen Urthell
hingerichtetwerden ſolte / und ſagte man / es ſey bey
dieſem alten Sentenz gelaſſen worden / darmit der
Zaar umſo viel deſto wenigere Urſache ſich zube⸗
ſchweren oder Rache auszuuͤben haͤtte/ da der Koͤ⸗

nig von Schweden an ſeinem geweſenen und nun

in ſeine Gewalt bekommenen Unterthan / einen

Spruch vollſtrecken lieſſe / der uͤber ihn / als einen

wircklichen Unterthan gefaͤllet geworden ; doch
wird ſich unten zeigen daß ſelbiger ſo ſcharff nicht

gelautet / als die vorgenommene Execution gewe⸗

ſen. Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo muſte dieſer
Patkul dermahln ein ſchmaͤhliches und ſchmertzi⸗

ches Ende nehmen / deſſen Umſtaͤnde von thm mit

Troſt beyſtehenden Schwediſchen Predigerſchrift⸗
lich auffgeſetzet und hernach hin und her durch den

Druck bekandt gemacht worden / daraus wir fol⸗

Patkals
Binlich⸗
tung .

gendes dem geneigten Leſer mittheilen wollen .

Als nun gedachter Patkul dem Koͤnig von
Schweden nach geſchloſſenem Ranſtaͤdtiſchen

Von ſei⸗
nem

Frieden extradiret und A. l7o/. den 29. Septembr . Beichtba⸗
des Abends ſpaͤt zu des Wohlgebohrnen Herꝛn
Obriſten Nicolai von Hielms anvertrauten Al⸗
liirten Dragoner Regiment / unter Begleitung
30 . Mann von dem Alltirten Dragoner Meyer⸗
feldiſchen Regiment gebracht wurde / allda er etliche
Monat in Arreſt ſaß / wurde den 29 . ejusd . ( war
der 16. Soñtag nach Trin. vom Nattiſchen Jung⸗
linge und auch zugleich das Feſt Michaelis ) nach
gehaltener Haupt⸗Predig mir Ends⸗ benannten

von meinem Herrn Obriſten in geheim vertrauet /
daß Patkul des andern Tags ſterben ſolte / mit

Anmuthung / Ihm ſolches wiſſend zu laſſen / und

ihn dahin zu dilponiren / daß er ſeelig ſterben moͤch⸗
te . Zu Folge dieſem/ habe ich mich nach der Ve⸗
ſper ohngefehr um 3. Uhr bey ihm eingefunden /
uñ Ihn in einem Bette liegend gefunden / auch nach

abgelegter Reverence gebetten/ er moͤchte mein Be⸗
ſuchen nicht unguͤtig auffnehmen ; ſintemahl mir

wohl bewuſt / daß ein betruͤbtes Hertz wie das ſel⸗
nige / Troſtes / wieauch Raths aus dem Worte
GOttes wohl benoͤthiget waͤre. Worauf er ge⸗
antwortet : das iſt mir ſehr liebz der Hr. Paſtor ſoll
hoͤchlich bedanckt ſeyn / der Muͤhwaltung wegen /
warlich mir iſt nun keine Viſite angenehmer als

der Herren Geiſtlichen . Sonſten was hoͤret man ?

darauff ich geanewortet : Ich haͤtte Ihm wohl
was beſonders zu vertrauen / wenn wir nur alleine
waͤren . Da richtete er ſich auf und neigte ſich
gegen den Offlcter / der in der Stube bey ihm war .

Indem tratt ich zu bemeldten Officter / und ſagte
Ihm in das Ohr / eswaͤre des Hn. Obriſten Be⸗

fehl/ daß ich bey dem Arreſtanten allein ſeyn moͤchte.

Als nun der Officler hinaus getreten / faßte er mich

bey der Hand und ſprach mit gar beweglicher
Stimme : Ach mein lieber He. Paſtor / was ha⸗
ben ſie mir zu ſagen ? Hlerauf ſagte ich / ich bringe
ihm / Wohlgebohrner Herr / die Poſt Hiskiæ , eben

die Zeltung / dieder Prophet Eſatas dem Koͤnig

ter be⸗

ſchrieben .

His Kiæ
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Flislciæ brachte : Beſchicke dein Hauß/ denn du

wirſt ſterben / und biß an morgenden Abend nicht

lebendig bleiben . Darauf legte er ſich wieder nie⸗

der/ und die Thraͤnen floſſen Ihm uͤber die Wan⸗

gen . Ich aber fieng an Ihn zu troͤſten/ ſagende :
Er waͤreja ein ſehr hoch erleuchter Mann / in vlelen

Wiſſenſchafften / und vermut hlich auch in ſeinem
Chriſtenthum . Derohalben wuͤrde er an dleſe

Poſt wohl ehe gedacht haben/ und ſie nun nicht all⸗

zuſchwer und betruͤbt annehmen . Ach freylich/ ſprach
er / weiß ich den alten Bund : Menſch du muſt ſter⸗
hen . Aber dleſer Tod wird mir allzu ſchwer ſeyn !
und weinete bitterlich . Ich aber ſagte zu ihm troͤ⸗

ſtend / die Todes⸗Art waͤre mir zwar unbekandt /
doch aber glaubte er veſtiglich / dteſer Tod wuͤrde ſe⸗
lig und der Seelen ſo nuͤtzlich / als dem Leibe er⸗

ſchroͤcklich ſeyn. Darauff richtete er ſich wieder auf
und ſprach mit gefaltenen Haͤnden : Nun ſo gib
HErr JEſu lelnen ſeeligen Todt ! und nach dem

er ſich gegen dle Wand gelehnet/ ſprach er : * Ach !

die Reduction in Lieffland und Schweden iſt
meiner Ungluͤckſeeligkett Mutter . Ich bat ihn/
er ſolte das Zeitliche fahren laſſen / welches ohne
dem ohn angenehm waͤre / und auf das etwoigeHim̃⸗
liſche bedacht ſeyn / ſo werde er dleſe kurtze Zelt beſ⸗
ſer anwenden . Er antwortete / ach mein lieber Herꝛ
Paſtor ] Mein Hertz iſt ein alt Geſchwuͤr / voll alter

boͤſer Materie , es kan nicht geneſen/ dieſes muß erſt⸗
lich heraus / laſſet mich doch ſagen was mir auff
meinem Hertzenlieget . Die Reduction ,ſo manchen

Menſchen arm gemacht / die iſt Schuld an dem

Verbrechen / das man mir beygelegt . Der ſeelige
Koͤnig kloffete mir auf die Schulter / und ſprach :
Patkul vertheidiget ihr die Gerechtigkeit euers

Vatterlandes als ein redlicher Mann . Ach ! was

ſolte ich denn anders thun ? aber boͤſe Menſchen
haben es anderſt gekartet . GOtt verzethe es dem

Haſtfaer / er hat viel zu meinem damahligen Un⸗

gluͤcke contribuiret . Im Anſang hat er mich ver⸗

leitet / im Mittel verblendet / und am Ende verfol⸗
get . Nun ich werde dich mit andern Widerſa⸗
chern vor dem Richterſtuhl bald ſehen. Bergheim
iſt mir auch ſchlimm geweſen ; aber was er gethan/
dazu hat Befehl gehabt . Schweden ! Schweden !

Ich bin nicht mit Lachen und Springen auß dir

gangen / das weiß GOtt ! Nun wo ſolt ich hin ?
Unter die Todte konte ich nicht kriechen . In das

Cloſter wolt ich nicht umder Religton willen / und

bey den Alltirten Fuͤrſten war ich nicht ſicher . Ja
man ſaget : Du biſt zu unſern Feinden gangen /
Ergo biſt du Urſache an dieſem blutigen Kriege .
Aber quæ Conſequentia ? Ich kam hin als ein

armer Verfoltgter und nicht als ein Rath oder An⸗

geber. Denn darzu hielt man mich nirgends Ca -

pable, wie ich auch nicht war . Denn eheich zu
Sachſen kam / war ſchon alles fertig / die Abrede

mit Dennemarck geſchloſſen/ die Pacta mit Moſcau
unterſchrieben / und da war ich noch bey ihnen in

keinem Anſehen . Hierauf erinnerte ich Ihn noch

einmahl / daßer ſich in zeitliche Diſcourſe zu ſehr
vertieffete . Er aber faßte mich bey der Hand und

ſprach ! Ach vergoͤnnet mir Zeit/ das Irꝛdiſche ab⸗

zudencken / nachmahl ſoll ich nicht einWort mehr
darum verliehren . Was iſt er vor ein Lands⸗
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mann Herꝛ Paſtor ? Ein Schwede / gab ich zur
Antwort / auß Stockholm gebuͤrtig. Nun ſprach

er / das iſt mir ſo lieber / daß die Schwediſche Leute
auch was von mir ſagen koͤnnen. Mein Herꝛ ba⸗
ſtor ich habe auch ein Schwediſches Hertz gehabt/
wie wohl man mir ſolches nicht getrauet / das weiß
mein GOtt ! Man kanleicht daraus obuchmen
mein gut⸗geſinntes Schwediſches Hertz / indem ich
vielen Hohen⸗Haͤuptern oͤfſters ſolche Dienſte 90

than/ daß es ein anderer ( ohne Ruhm zu melden)851nicht haͤtte thun ſollen / es wurden mir auch
allezeit vor ſolche Bemuͤhung groſſe Geld⸗Sum⸗

men otlerirt / allein ich wolte ſolche nicht accepti
ren / ſondern bat mir nur eine Recommendation

aus an den Schwediſchen Hof / um wiederum in
den Schooß auff und angenommen zu werden /
die Gnaden Thuͤr aber war mir armen und verirr/
tem Schaafe gaͤnzlich zugeſchloſſen . Doch wolte
nicht unterlaſſen / dannoch das alleraͤuſſerſte zu ten⸗

tiren / verfuͤgte mich derowegen nacher Moſcau /
als thre Geſandten da waren / (ſie haben wohl da⸗

von gehoͤret) ſprach er zu mirz Ich antwortete

ja / ich hatte auch die Ehre / bey derſelben Legationſ
Hof⸗Prediger zu ſeyn / undich habe denWohlge ·
bohrnen Herrn da geſehen . Ach war er derſelbe/
ſprach er . Ich wolte auch ſtracks Anfangs ſa⸗
gen / ihn zuvor geſehen zu haben . Ja mein Herr
Paſtor fuhr er fort / da ſuchte ich durch Vermit /
telung des Czaarn zu Gnaden auffgenom⸗
men zu werden . Aber als ich hoͤrte / daß die

Koͤnigl. Legation in Commiſſis haͤtte / mich zu

ſuchen / und meine Ausliefferung zu begehren / da

muſte ich mich verbergen und in cognito auffhal⸗
ten . Darauff ſagt man / habe ich den Czaarn

auffgewigelt und den Frieden zu brechen inttigirt .
Aber das hat N . des N . Creatur gethan / und an

dere / die ich kenne ; Ich aber habe zum Frleden ge⸗

rathen / ſo viel an mir geweſen / und brachte er

gleich in den erſten Jahren dahin / daß der Koͤnig
in Schweden ſolte Curland / Pohlniſch ⸗Liefland
und ein groß Theil von Samjitien zur Satisfaction

haben / wenn er wolte Frleden machen . Man

meynete der Czaar werde es nimmermehr ein willi⸗

gen / als ich ihm aber ſolches antrug / war er da⸗

mit ſehr zufrieden / und danckte mir mit Umar⸗

munz dieſes Raths wegen . Aber der Koͤnig wol⸗

te nicht . Sonſten werden auch die arme gefange⸗
ne Schweden in Moſcau derer viel 100 . da ſind
mir gleichfals ein gut Zeugnuß geben. Ich hhabe
ihnen gerne gutes gethan / und etliche ooον un⸗

ter ſie ausgetheilt . Ja ich kan wohl ſagen / daß
ich in roοοοο . Rthlr . ſpendirt habe / um bey

Koͤntgl. Majeſt . in Schweden Gnade zuerhalten .
Ach wolte GOtt ! ich waͤre ſo ſorgfaͤltig geweſen/

die Gnade meines GOttes zu ſuchen ! darauff
fieng er an wieder zu weynen . Ich beflleſſe mich

ihn zu troͤſten/ verſichernde / daß es noch Zeit waͤre /

er ſolte dieſelbe nicht verſaͤumen / und daß dle

Guaden⸗Thuͤr noch bey GOtt offen ſtehe . Das

iſt mein einiger Troſt / ſprach er / du biſt GOtt

und nicht ein Menſch / daß du ewiglich zuͤrneſt/ das
thut mir aber hertzlich weh / daß ich Menſchen
mehr gedienet als meinem GOtt . Nachdem er
unterſchledliches geredet / ſagte er endl . potentes po⸗

tenter
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1707 . ſtenter puniuntur . Aber vielleicht halte ich ihn / Pa -

ſtor , mit dieſen verdrteßlichen Dilcourſen zu lange
auff / zumahlen wann ſie etwa was zu beſtellen ha⸗
ben / und allein ſeyn wollen . Wohlgebohrner
Herr / antwortete ich / ich will nach einer vierthel

Stunde wieder kommen . Ach thun ſie das / ſagte
er / und koͤnten ſie bey dem Hn . Obriſten ſo viel

vermoͤgen/ daßich allein ſeyn moͤchte/ nur nicht
in meiner Andacht verſtoͤhret zu werden / ſo ſolte
ich es vor eine Gnade annehmen . Ich verſprach
zu thun / was mir moͤglich ſeyn wuͤrde / und nahm
meinen Abſchied . Auff den Abend um 7. Uhr

hngefehr kam ich wleder / und nach dem der Offi⸗
cier ausgetretten war / ſprach er zu mir lachend /
und mit einer vergnuͤgten Mine / willkommen wie⸗

der mein Herr Paſtor , ich ſehe ihn als einen Engel
GoOttes . Nun / GoOtt lob ! iſt mir ein groſſer
Stein vom Hertzen gewaͤltzet/ ich fuͤhle ſchon in

meinem Gewiſſen eine groſſe Enderung / ich bin

froh / daß ich ſterben ſoll. Es iſt beſſer geſtorben
als lange gefangen ſitzen/ Ach daß der Tod moͤchte

ertraͤglich ſeyn ! Wiſſen ſie nicht / wes Todes ich

ſterben ſoll / Herr Paſtor ? ( ſprach er wieder / ) ich
aber antwortete / daß ſolches mir verborgen waͤre/
denn mir waͤre nichts mehr offenbahret / als daß es

ſehr ſtille zugehen wuͤrde ; ſintemahl es noch nie⸗

mand bey dem Regiment wuͤſte / als nur der Ober⸗

ſte und ich . Ach das iſt eine Gnade / ſprach er :

Aber haben ſie nicht mein Urthell geſehen ? oder

ſoll ich ohne Verhoͤr und Urtheil ſterben ? Ich .
antwortete die Sententz wuͤrde wohl da ſeyn / aber

dielleicht verſiegelt / und nicht ehe zu oͤffnen/ biß
auff dem Platz . Das kan auch ſeyn/ ſprach er ;

aber daß ich nicht lange gequaͤlet werde . Ich troͤ⸗

ſtete ihn beſtens / als ich nur konte / das that er

auch ſelbſt aus dem Worte GOttes / darinnen er

wohl beleſen war / und ſagte unter andern dieſen
Spruch Grtechtſch her / Act . Apoſt . cap . XIV ,
v. 22 . Dergleichen aus der Epiſtel Roͤm. VIII ,
V. I8 . darnach fragte er / ob nicht Papier und

Dinte vorhanden waͤre ? Und als ich ſolches mit

ja beantwortet / bat er mich etwas von ihm auſſzu⸗
ſetzen/ daer mir dennals ichs bewilligte / folgends
in die Feder dictirte : Teſtamentum , oder letzter
Wille / wie ich Endsbenandter es nach meinem

Tode mit den Meinigen will gehalten haben . Erſt⸗
lich ſollen meine beyde Vettern / welche ſich bey der

Schwediſchen Armee befinden / meine ausſtehen
de Gelder uͤberkommen / wie es die Obligationes
werden ausweiſen : Daß ſolches geſchehen moͤge/
dahin werden Se . Koͤnigl. Majeſt . in Schweden
gnaͤdigſt verhelffen . Nun ſprach er / wollen wir

laſſen anſtehen / es wird mir wohl mehr beyſallen .
Uunterdeſſen wollen wir wieder beten / welches wir

auch gethan . Nachmahls ſagt er / nun GOtt
lob ! es wird mir immer beſſer. Ach ! wenn ich
nur nicht lange moͤchte gemartert werden / wie

hertzlich gern wolt ich meine Schuld mit meinem

Blut bezahlen . Der Koͤnig iſt ja ein gnadiger
Derr/ fragte er ferner ? ja antwortete ich / wir ha⸗

den GOtt zu dancken fuͤr einen gnaͤdigen und gotts ·
fuͤrchtigen Koͤnig . Das iſt das vornehnmſte /
prach er : Wo Gottesſurcht iſt / da ſind auch an⸗
dere Tugenden . Es iſt wie David ſaget : die
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Furcht des HErrn iſt der Weißheit Anfang . Hat
er auch fromme Leute ? ( ſprach er weiter ) welches
ich auch / wie billig / mit ja beantwortet . Der
Graf Piper iſt ja Miniſtriſſimus , iſt das ein gotts⸗
fuͤrchtiger Herr ? Ich bejahete es gleichfalls / ſa⸗
gend / daß ſeine Excellence deſſen ſchon viele Pro⸗
ben abgeleget . Nun / GOtt lob ! ſuhr er fort / ſo
wlrd nichts mehr widerfahren / als was recht iſt .
Wohl dem Reiche welches Pietate & Juſtitia re -

gieret wird . Er fragte auch eines und das andere

von Schweden / als von den Univerſfitaͤcen/ ge⸗

lehrten Maͤnnern / Theologis , D. Maͤhern ; dar⸗

nach von Halle / inſonderhett Profeſſ . Francken
und D, Breithaupten / mich fragend / was ich

von dem oner jenen hielte / und wo ich ſtudiret

haͤtte ? und beſchloßen dlich alles mit tieffen Seuſſ⸗
tzen : Ja / ja / ich habe Freunde hin und wieder /
die meinen Todt beweynen und beklagen werden .

Was wird die alte Churfuͤrſtin ſagen ? und das

Fraͤulein Lewolde , das bey ihr iſt ? ſonderlich
meine arme Liebſte ? Ach wie wird ſie ſich herben/
wenn ſie meinen Todt erfahren wird . Mein

wehrteſter Herr Paſtor , ſagte er / und druckte mir

die Hand / darff ich ihn was bitten ! ja gar gerne /
war mein Antwort / wo ich capabel waͤre dem

Wohigebehrnen Herrn zu dienen . Sey er ſo gut

( fuhr er fort ) und ſchreibe meiner Liebſten / der

Frauen Einſiedeln / nach meinem Tode zu / mit

Vermeldung meines Abſchieds⸗Gruſſes / und laſſe
ihr wiſſen / wie ich geftorben bin / obſchon ſchmaͤh⸗
lig dennoch ſelig / wie mit der Huͤlffe GOttes ver⸗

muthe . Das wird ſie noch in etwas troͤſten / und

ſonderlich wenn es von ſeiner Hand kombt / der

mir in den letzten Noͤthen beygeſtanden . Sr den⸗

cke auch ihrer treuen Liebe ; Sie lebet hinfort frey/
ich aber ſterbe / ihr hoͤchlich verbunden . Ich ver⸗

ſprach es zu thun / und darauff muſte ich ihm die

Hand geben / darauff nahtn er den Beutel hervor/
und legte das Geld in z. Papter und ſprach : Mor⸗

gen wills GOtt / wil ich mit Weltlichen Dingen
nichts zu thun haben . Und gab mir eines davon /
in welchen 100 . Ducaten waren / und bat mich es

vor gut auffzunehmen . Ich entſchuldigte mich

ſolches anzunehmen / weil ich es nicht verdienet .

Ach mein lieber Herr Paſtor , ſagte er / ich habe

manchmahl vor ein Weltliches Ding hundert
Ducaten gegeben / und ſie thun mir eine ſols
che Freundſchafft / die mit Geld nicht zu bezahlen .
Wolte GOtt ! daß ich in dem Stand waͤre/ daß
ich ſie beſſer koͤnte regaliren . Doch / mein Herr
Paſtor , zu mehrerer Danckbarkeit will ich ihm mel⸗

nen allerliebſten Schatz / den ich uͤber alles in der

Welt hoch achte / verehren / das iſt meinNovum

Teſtamentum Græcum cum verſione Ariæ Mont .

das iſt mein Vademecum geweſen / in meinem

Elende . Es iſt jetzo bey dem Herrn Major Grot⸗

huſen/ da koͤnnen ſie es abholen laſſen . Ich danck⸗

te wie billich / und verſprach ſolchen Schatz zum

Andencken Lebenslang zu behalten . Darauff bat

er mich den Herrn Major Grothuſen zu gruͤſſen/
und vor alle Hoͤflichkett zu dancken / die er mir

( ſagt er ) Zeit meiner Verhafftung erwieſen . Nach⸗

mahls nahm er ein ander Buch hervor / und ſagee :
Dieſes hab ich ſelbſt geſchrieben / nehmen ſie auch

Theatri Europæi XVIII . Theil . Nn das “



1707 .

282

das mein Herr Paſtor zu meinem Andencken / und

Beweißthumb meines Chriſtenthumbs . Ich
wolte die Gelegenheit wuͤnſchen / daß dieſes geringe

Buch vor die Augen des Koͤnigs kommen moͤgte;
ſo wuͤrden Se . Majeſtaͤt als ein hocherleuchteter

Herr wohl ſehen/ daß ich nicht ein Atheiſt geweſen .

Ich nahm es anund ſagte : Dartu haͤtte ich gute

Hoffnung / ich wolte es meinem Obriſten geben/
daßer mich bey Gelegenheit dem Koͤnig ſolches uͤ⸗

berreiche . Ach das waͤre ſehr gut / ſprach er : Ich

wuͤnſche/ daß du Buch moͤgeſt gluͤckſellger ſeyn

denn dein Author . Ja ich ſage zu dir / wie Ovidius

mein Buch / und erwerbe du mir dasjenige
/
was

ich ſelbſt nicht habe erwerben koͤnnen. Darnach

bat er mich / daſſelbe durchzuleſen . Das that ich

auch und laß es ihm vor . Da ich denn bey dem

leſen hoͤrte/ daß er es auswendig konte . Hier⸗

auff ließ er ſich andre Gebete und Todes Lieder vor⸗

beten / ſonderlich/ ich hab mein Sach GOttheim⸗

geſtellt / ꝛc. welches er ſehr nachdencklich herbetete /
und darauff Gelegenheit nahm / von der Welt Ei⸗

telkeit zu reden . Ach/ ſagte er : GOttiſt mein

Zeug / daß ich mitten in der Wolluſt ein betruͤbtes

Hertz gehabt habe / und daß mir nun beſſer zu Mu⸗

then iſt / da ich weiß / daß ich morgen ſterben ſoll/
als in mancher groſſen Collation zuvor : Munde

immunde , vale ] Mein Herr Paſtor , glauben ſie

ſicherlich / daß ich manchmahl / ſonderlich in die

ſemletzten Jahre / mich geſuchet von dem Welt⸗We⸗
ſen loß zu machen / allein es iſt alles unmoͤglich
geweſen . Ich war darinnen ſo verwickelt / daß

ich nicht habe heraus kommen koͤnnen. O meinem

IEſu ſey danck / der die Netze des Teuffelszuriſ⸗
ſen / die Bande ſind entzwey / und meine Seele

iſt frey / darzu hat mir dle Hand des Großmaͤch⸗

tigſten Carls viel gethan . Nun GOtt lob ! es

hlelbet wahr / was Paulus ſagt : Wir wiſſen / daß
denen die GOtt lieben alles muß zum beſten dienen /

Roͤm. VIII. darnach ſagte er ; weil es ſpaͤte wurde⸗

Mein Hr. Paſtor, ich halte ihn lange auff / ach wer⸗

de er nicht verdrießlich : Darauff ich meine Unver⸗

drießlichkeit conteſtirte / und wieder anſieng zu be⸗

ten / auch endlich den Abend⸗Seegen . Als das

zu Ende / ſagte er / Herr Paſtor , was rathen ſie/
ſoll ich mich zu der Ruhe begeben ? ich habe lange
nicht geſchlaffen / und bin auch ſehr matt / denn

ich habe heute weder geſſen noch getruncken / als

nur ein wenig Waſſer . Als ich nun ſolches bil⸗

ligte / ſagte er : So koͤnnen ſich die Sinnen ein

wenig erholen / denn morgen wird nöthig ſeyn/
daß ich recht auffgeraͤumt ſey / ſonderlich darum /

weil ich meine arme Seele mit den Heil . Viaticis

verſehen muß und will . Und nachdem wir die

Stunde beſtimmet / gieng er zu Bette / und ich

nach meinem Quartier . Den 30 . Morgens um

4 . Uhr kam ich wieder / und als er meinen Gruß
hoͤrete/ ſtund er gleich auff / und danckte GOtt

vor eine gute Nacht und ſprach : Ich habe lange
nicht ſo ruhtg geſchlaffen / darauff begaben wir

uns wleder zum Zebet / und kan ich ſeine Andacht
nicht gnugſam ruͤhtnen. Um 6 . Uhr ohngefehr

ſagte er : Wir wollen in JEſu Nahmen zu dem

Beſchreibung

zu ſeinen Libris Triſtium , da er ſie dem Kayſer

Auguſto aus ſeinem Exilio ſindete . Gehe hin

Heil . Werck naͤher ſchreiten / ehe der Tumult
drauſſen groͤſſer wird / und als ich es bejahete / ffel
er auff ſeine Knie / ſagte ſeine Beicht her mit gar

andaͤchtigen Worten ; ſonderlich aber war der An⸗

fang nachdencklich / indem er mit den Worten

Judaͤ ſelbige anfieng . Was ſoll ich ſagen GOtt
mein HErr / oder wie ſoll ich reden ? was kan ich
mich rechtfertigen / GOet hat die Miſſethatſeines

Knechts gefunden . Nach Empfangung des H.
Abendmahls danckte er GOtt mit etlichen ſchoͤnen
Liedern / die er mich ihm vorzuleſen bat / und fleiſ⸗
ſig nachbetete/ inſonderheit ergoͤtzete er ſich an dieſem
Verſe : Staͤrck mich mit deinem Freuden ⸗Geiſt ꝛc.

dieſes iſt mein Lelb⸗Spruch geweſen / ſagte er : Als

die Sonne auffgleng / ſahe er zum Fenſter hinaus /
und ſagte / ſalve feſta dies ! du biſt mein Hochzeit⸗
Tag / ich habe wohl gedacht / um tieſe Zett einen

andern Hochzett⸗Tag zu haben/ aber dieſer iſt ſee⸗
liger . Denn heute wird meine Seele von ihrem
Braͤutigam Chrifto in den himmliſchen Hochzeit⸗
Saal eingefuͤhrt werden . Wie bin ich denn ſo
hertzlich froh / ꝛc . deiner wart ich mit Verlan⸗

gen . Darnach fragte er wieder : Ob ich nicht

wuͤſte/ auff welche Weiſeer ſterben muͤſte. Ichant⸗
wortete wieder / als zuvor . Darauff bat er / ihn
nicht zu verlaſſen / wenn der Todt auch noch ſo
grauſam waͤre. Ruffet eins zu dem Nahtnen
IEſu / ſagt er zu mir / ſo werden die Todes⸗

Schmertzen gelindert . Hierauff ſahe er wleder

zu dem Fenſter hinaus und ſprach ! Ach mein Hr .
Paſtor ſie ſpannen ſchon den Wagen an . GOtt
lob / daß ſie eilen ! Mir wird ſchon die Zuit zu

leben allzulang . Und als er das Papier ſahe/
darauff ich angefangen ſein Teſtament zu ſchrelben /
ſagte er : Hier wird wohl nichts mehr daraus /
und da ich fragte : Ob er dann dieſes nicht unter⸗

ſchreiben wolte / ſagt er ſeuffzend : Ich mag den

verhaſten Nahmen nicht mehr ſchreiben . Meine
Vettern werden das / was ich ihnen vermacht /
an einen andern Ort finden; es iſt alles richtig⸗
Der Herr Paſtor gruͤſſe ſie von mir / wenn er ein⸗

ſyrechen wird . Darauff hatte er noch ſeine An⸗

dacht / biß der Lieutenant von der Wache kam/
ihn abzuholen . Da ſagte ich zu ihm : Das iſt dle
Confirmation der traurigen Poſt / Wohlgebohr⸗
ner Herr : Wohlan ſagte er zu der Reiſe : Und

nahm ſeinen Mantel um / ſie werden ja bey mir
fahren / mein Herr Paſtor ! gehe er nicht von mir :

Und als ich ſolches verſprach : Gieng er zu dem

Wagen / und noͤthigte mich oben an zu ſitzen :
Alsdann fuhren wir mit 100 . Mann zu Pferd
umgeben geſchwinde fort : Im Fahren umfaſſete
und kuͤſſete er mich / bittend / ich ſolte nicht ver⸗

geſſen ſeine Liebſte zu gruͤſſen / und danckte mir vor

kurtze Conlirmation . Indem kamen wir zu

dem Richtplatz / der mit 00 . Mann zu Fuße
umringet war / als er nun die Pfaͤhle und auffge⸗
richtete Raͤder ſahe / erſchrack er hefftig / umfaſ⸗
ſete mich und ſprach ; ach Herr Paſtor bittet GOtt /
daß ich nicht verzweiffele . Ich troͤſtete ihn beſtens /

als ich nur konte / und bat den gekreutigten JE⸗
ſum/ ſtets im Gedaͤchtnuß zu halten . Darauff
wurde er ausgeholet / und unterdeſſen weil ihm
die Ketten abgeloͤſet wurden / betete er : OLamm
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GOttes unſchuldig ꝛc. dannoch als er zu dem

Orte kam / daer gerlchtet werden ſolte / rleff der

Capitaln von dem Regiment / der Majoren Dten⸗

ſtethat / laut und ſagte : Allen und jeden ſey hie⸗

mit kund und zu wiſſen gethan / daß Ihro Koͤrigl.

Majeſt . unſers allergnaͤdigſtenKoͤnigs geſtrenger

Befehl ſey / daß dieſer/ der ein LandsVerraͤther

iſt / thme zu verdienter Straffe / und andern zum

Exempel ſoll geraͤdert und geviertheilet werden .

Ein jeder huͤte ſich vor Untreu und diene ſeinem

Koͤntg redlich . Bey dem Wort : Lands⸗Ver⸗

raͤther zuckte er die Schultern und ſahe gen Him⸗
mel . Darnach ſragte er / wo ſoll ich hin ? und als

der Scharffrichterihm den Ort wieſe / ſagte er zu

ihi / thut eure Dienſte / und gab ihm ein Papler

mit Geld . Darnach legte er ſich nieder / und in⸗
dem ſie ihn auszogen / rieff er mir zu : Ach! bittet

GoOtt / daß er mich ſtaͤrcke in dieſer Stunde .

Das that ich auch / und ſprach zu der gantzen Ge⸗

meine : Ach lleben Kinder! laſſet uns ein andaͤch⸗

tiges Vater Unſer beten vor dieſen armen Men⸗

ſchen. Achja / betet / ſprach er : Das thaten wir

auch und beteten mit Andacht . Indem gab der Pei⸗
niger ihm den erſten Stoß / bey dem er hefftig
ſchrye : IEſu / IEſu / erbarme dich mein !

Unterdeſſen kriegte er mehr als 14 . biß 1 5. Stoͤſſe .
Denn weil es ein unerfahrner Scharffrichter war /
gleng es mit der Execution oder Hinrichtung jaͤm⸗
merlich und langſam zu . Unterdeſſen ſchrieer er⸗

baͤrmlich und ohn Unterlaß den ſeligmachenden
Nahmen IEſus aus und an / rieff auch : In dei⸗

ne Haͤnde befehl ich meinen Geiſt u. dergl . mehr .
Nachdem er 2. Stoͤſſe auff die Bruſt bekommen /
ſchrie er nicht mehr / ſondern ſagte tmit gebrochnen
Worten : Kopff ab ! und weill der Scharffrich⸗
ter zauderte / kroch er ſelber mit ſeinen zerknirſch

ten Gliedmaſſen zum Block und legte den Halß
druͤber / der ihm endlich mit vier Hieben abge⸗
hauen / hernach der Leichnam in vier Thetle ge⸗

ſondert und hier / auch dar an beſtimmten Orten /
auff Raͤder/ zu weiterm Spectacul , geleget wur⸗

de .
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. . . Dieſes war das erſchreckliche Exempel von der

Mit Weg⸗wunderſamen Veraͤnderung menſchlicher Dinge /
laſung welches auch / wie gemurmelt wurde / ſehr hohe

Umſtande. Perſonen unbekannter Wetſe mit angeſehen haben
ſollen . Der davon mitgetheilte Bericht war im

Drucke nicht ſo vollkommen / als in dem ſchrifft⸗
lichen herum gegangenen Aufſatze / ſondern in je⸗

nem / wo die Sternchen ſich finden / ein und anders

hart / ſonderlich wider K. A. klingendes ausgelaſ⸗
ſen worden / in welchen ſich der Patkul beklaget /
daß Er ſich deſſen Haß / durch ſein treues Verfah⸗
ren und Warnen zugezogen / und daß Er das

Moſcowvitlſche Geld nicht hergeben wollen / wenn

Er geſehen/ daß es uͤbel verthan / zu Galanterie und

allerhand dahin ſich rechnenden Beſchenckungen

Mfachen
berwendet werden wollen u . ſ. w. Weil auch in

ſeiner Ulrt:
ert obenſtehenden Berichtenthalten: Es ſey die

enade bey
Ceduction in Lieffland und Schweden an

( Schw. die des Packuls Unglück die erſte Urſach
Reduction mit geweſen ꝛc. wird es dem geneigten Leſer

wohl nicht unangenehm fallen / zu Erlaͤuterung
dieſer Worte eine kurtzgefaßete Erzehlung der Sa⸗
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chen ſelbſt zufinden . In dem XII . Theil dieſesb

Theatri iſt A0 . 1680 . p. 18 9 .a ſqq . zuſehen / wie

in damals gehaltenem Reichs ⸗Tag; : der Schluß
dahin ausgefallen : „ daß alle Graff / und Frey⸗
ſchafften / ſie moͤchten vor oder nach A0 . 1604 .

auf Allodial -oder Feudal - Gerechtigkelt oder “ Kurtzer
ſonſt vergeben ſeyn/ desgleichen alle / einigerley 9 5
Weiſe / verſchenckte Koͤnigl. Sitzhoͤfe / Vorwer⸗

cker u ſ . w. was uͤber 600 . Thal. Silber⸗Muͤutz⸗⸗
Renten jaͤhrlich ertruͤge/ mit dem 168 T. Jahr / *

nach der A0 . 165f . ergangenen Verordnung re .

ducirt und der Cron wieder einverleibet / mithin “
bisherigen Beſitzeren abgenommen und entzo⸗ “

gen / dergleichen Reduction auch Teutſch⸗Holl . “
Ehſtund Lieffland eingefuͤhret / und die Sache
in zwey letzt genannten Provinzien dahin ver⸗ “

ſtanden werden ſolte / daß vorhin Ertzbiſchoffl .
oder ſonſt unter derer Heer⸗Meiſter Zeit geiſtl . “
geweſene aber an den Adel gediehene Guͤter fuͤr “
reducibel zu achten und der Cron einzuverlei⸗ “
ben / die aber zu ſolcher Zeit dem Adel zuhoͤrtg⸗
geweſen zu ſeyn gefunden wuͤrden / ſelbigem zulaſ . ⸗

ſen waͤren ꝛc. „ „ Ao . 168 1. fieng man an dieſe
Reduction ins Werck zurichten / wie angezogner
XII . Theil dieſes Theatri p . 3 29 . a ſqꝗ. des Meh⸗
rem erzehlet / fuhr 1682 . (J. c . p. 451. a. 453.a.)
ſtreng darmit fort / und kam die Sache auch an den

Llefflaͤndiſchen Adel / der dadurch ſehr mitgenom⸗
men und in groſſe Sorgen geſetzet wurde . Er ſup⸗ Liefländet
plicirte einmahl uͤber das andre mit der / ſonder⸗ ſtellenſich
lich ſehr geſchaͤrſſten Reduction verſchonet zu blei⸗dargegen
ben / zumahl da Schwediſche Staͤnde dergleichen Suppli⸗

ůber Leffland / als eine ganß leparate und in eigner
ando

Verſatz · und Berechtigung ſtehende Provintz / mit

Rath nicht beſchlieſſen koͤnnen ꝛc. aber die Reſo⸗

lution fiel ſchlecht und dahin aus : Es ſolte bey
der auf Schwediſchem Reichs⸗Tage beſchloſſenen
Reduction auch in Lieffland ſein Verblelbens ha⸗
ben . Der Adel meynte ſeiner Sache vielleicht helf⸗
fen zu koͤnnen / wenn er einige Deputirte nach

Stockholm abſendete / worzu/ nebſtdem Land⸗Rath /
Leonhard Guſtaf Budberg / auch der hin· und ke.
gerichtete Johann Keinhold Patkul / da⸗plicando ,

mals Capitain , erkohren wurde . Sie handelten
beyde in die 7 . Monat vergeblich / und war her⸗
nach in die von ihrer Verrichtung durch den Pat⸗
kul aufgeſetzte und an die Ritterſchafft abgegebene
Relation oder Erzehlung / unter andern / nachſte⸗
hendes eingefloſſen :

Hierauf ſtatten ſie ihre Relation ab / mit Bitte / Ber De⸗

ihnen ihr Sentiment unter freyem Geſichte wohl putirten
befugt zu entdecken / und ſich alles Winckel⸗ Rich ſans eund
tens zuenthalten / auff daß wir hingegen die verita pon Pat⸗
ble Raiſon, warum wir zur Sicherhett unſers kul aufgze⸗

Vatterlandes / alſound nicht anders agiren koͤnnen/ ſetzt / wird
klaͤrlich welſen und zetgen koͤnnen / daß in allenvor ſtraffl

Stuͤcken wir keinen Pas jemahln gethan/ der nicht gehalten⸗
zuvor wohl und reifflich ſey erwogen / und ſo wohl
in der unumgaͤnglichen Nothwendigkeit als all⸗

gemeinen Wohlfarth gegruͤndet zu ſeyn befunden
worden .

Die Rirterſchafft wird unſere auffrichtige und

eiferige Tele vor unſers werthen Vatterlandes

wacklende Wohlfarth in Conſideration ziehe /
Nu2 alles
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alles zum Beſlen auslegen / und wann etwan ein

oder ander Mißdeuter ſeine Intriguen auf unſere

Rechnung wolte notiren und debitiren laſſen / ſo⸗

thanen einſelttgen hinterruͤcklſchen blamen keinen

blinden Glauben zulegen / ſondern der Warheit

das Richter⸗Ambt uͤberlaſſen.
Eodem deliberirten wir / ob nicht des Vater⸗

landes hoͤchſte Wohlfart erforderte/ daß das Werck
der Reduction , welche nunmehr zu dem klaͤgli⸗

chen Ausgang inclivirte / daß die gantze Ritter⸗
ſchaft zulent wuͤrde ausgetilget werden / wieder vor⸗

genommen / und die contra Privilegia verhaͤngte
Schluͤſſe und Executiones derſelben abgebeuget

wuͤrden : Inſonderheit waren die bꝛyde dandtags

Schluͤſſe von A0 . 168 T. u . 1687. nicht allein von

Ihro Koͤntgl. Majeſt. anzunehmen refuſiret / und

der Ritterſchafft aus dem Relche wieder zuruͤck

gegeben / ſondern auch harte Inhibitoriales fuͤr⸗

nemlich von Anno 1687 . den 1. N . zugeſtellet

worden / wordurch / wenn man gar ſiille geſchwie

gen / den unverantwortlichen Schein und Nahmen

bey der Poſteritaterwerben koͤnnen/ daß gleichwie
bißhero gegen das Werck der Reduction teſtanti -

bus Receſſibus maͤnnlich geſtritten / alſo nunmeh⸗

ro durch einen ſubſecutum tacitum conſenſum

alle Hoffnung und das Recht diſſettigens Wider⸗

ſprechens verlohren und aus Haͤnden gegeben wor⸗

den / derohalben rathſchlagten wir der Sachen

Wichtigkelt nach mit allem Fleiß und Sorgfalt /

welche Methode hierbey zugebrauchen am ſicher⸗

ſten und beſten ſeyn ſolte .

Derowegen die Wohlfarth des Vaterlandes

erforderte /ſich in gegentvaͤrtigen hochwichtlgen und

zugleich bochgefaͤhrlichen Sachen/ ſo zufuͤhren / daß

in beyden vorgedachten Extremitaͤten ein ſolch

Mittel⸗Weg koͤnte gefunden werden / damit man

ſicher ſeyn / und wie bishero von der Ritterſchafft
geſchehen/ in dem Stand bleiben koͤnte / des Landes

Recht bey eroͤffneter Gelegenheit und gelindern

Zetten zugebrauchen und wetter zu pouſſiren . Zu
dieſen Zweck ward vor dienich angeſehen prinei⸗

paliter nur gegen dle Koͤnigl. Reſolution von Ao .

1688 . 6 . Nov . zu inſurgiren . Jedennoch koͤnte
man die Rationes gegen die Reduction , inſonder⸗

heit gegen die Schwedlſche Reichs⸗Schluͤſſe/ als

wornach auch die bey Schwediſcher Reglerung

erworbene Guͤter in Lieffland geurtheilet worden /
ſo general einrichten / daß auch in ſelbigen tecte

und virtualiter gegen dieſe Reduction geſprochen
waͤre.

Den aten twourden wir vor die Reduction gefor⸗
dert / da Graf Steinbock proponirte / ob der Rit ·
terſchafſt Intention dahin gienge / daß alles / wie

die Subjection mit Carolo IX . behandelt worden /
in ſolchem Statu , ohne Reflexion, was publique
oder privat vorhin geweſen / ſolle ſimpliciter con⸗

ſerviret werden ?

Relp. diß waͤre eben die rechte Intention , fun⸗

dire ſich auf die pacta ſubjectionis ſub Carolo ,

welche alles pure und ſimpliciter in ſtatu quo

conſerviret / ſolches haͤtte ſeine Befeſtigung per

pacta Olivenſia Art . 1 . §. 23.
Comes regeſſit cum conteſtatione , daß es nur

animi cauſa geſchehe ;es koͤnte doch dem Publico

—

Beſchreibung
das Seine nicht entwendet werden / ſondern was

an ſich vitieus , koͤnte nicht durch die Zeit oder icht
was anders invaleſciren .

Reſp . Pacta waͤren nach klaren Worten zuver⸗

ſtehen/ publique Guͤter waͤren zwar inabalienable ,
die alienationes aber muͤſten beſtehen / wenn ſie
nicht ( 1) prodigæ , ſondern urgente neceſſitate ad

bene meritos , (3) ſub titulo oneroſo , ( 4 ) in

Commodum Recipubl . (5) interveniente illoru

Conſenſu , qui Jusalienandi habent , geſchehen &

per pacta hernach confirmiret ſind . Applicat . es

ſey bekandt / daß die Ritterſchafft in dieffland all

das Ihrige durch ihr eigen Blut / Geld und Treue

erworben / und das Land eine geraume Zeit von th⸗
nen allen defendiret worden . Die Teutſchen Ge⸗

ſetze und Conſtitutiones , worauf Lieffland privile .

giret / unterſtůnten dieſe Intention nechſt des Landes⸗

Geſetzen / nach welchen ſie und nicht nach Schwe⸗

diſchen Reichs · Tags⸗Schluͤſſen muͤſten gerichtet
werden .

Und ob zwar Ihre Majeſtaͤt vorgeben / ſie waͤ⸗

ren in das Recht der Heer⸗Meiſter getretten ; So

waͤre doch im Gegenſatz zuerwegen ( 1 ) daß kein

Heer⸗Melſter die Macht und Gewalt gehabt con

tra LL . fundamentales und Communia Jura icht/
was zu unternehmen / und einen Rittersmañ unge⸗

hoͤret und auſerordentlicher Weiſe auß dem Seinl ,

genzu ſetzen. ( 2 ) So waͤre bey damahliger Zeit
dem Adel und andern ſein Contigent als ein per .

petuum Patrimonium privatorum zugeleget / die

Graͤntzen ader üͤberſchritte man nunmehr gantz

exceſſiyement , indem nicht allein die alten Tafel⸗
Guͤter / ſondern auch der melſte Theil der Privat

Guͤter und alſo wuͤrcklich . des Landes anißo pu⸗

blique gemacht worden / und wenn die Keduction

angedraͤuter maſſen annoch in Heer⸗Meiſterliche
und PohlntſcheZeiten ſolte zuruͤck geſetzet werden

ſo wuͤrde noch weniger ja niemand verbleiben .

Bey dem/ daß der Herr General- Gouverneur in

der Meynung continuirte / erfuhren wir / daß ein

ſehr nachtheiliges Concept zu der Reſolution be⸗

reits verfertiget worden / darinn dle Claulula be⸗

griffen / 1) daß nur die Privilegia , ſo die Ritter⸗

ſchafft julto titulo erlanget u. erworben / welches ja

nun gnutzſam waͤre unterſuchet wordẽ / ſollen contir⸗

mirt werden . 2. ) Daß die Reſolutiones gaͤntzlich in

Ungewißheit geſetzet/ allen beliebtgen Aenderungen

und einer diſpenſirenden Macht des Koͤntgs ſo

wohl/ als des General- Gouverneurs und ſeiner Suc -

ceſſoren ſolten unterworffen werden . Derowetzen
wir in ſolchem dilperaten Zufall kein ander Mittel

erfinden koͤnten / als nur den 12. May ſolches der

Ritterſchafft zu notificiren / eventualiter Inſtru -

ction cum avocatione begehrend .
Obwohl nun / wie aus vorerwehnten zu erſehen

iſt / bißher alle erſinnliche Mittel ſind gebraucht
worden / dem lieben Vatterland zu gut und auff⸗

nehmen / bey dieſer Obligation , etwas wo nicht

neues und mehrers / dennoch die Beſtaͤndigkeit der

alten und bereits erlangten Freyhelten zu bewuͤr⸗

cken ; So hat dennoch die 7. monathliche ſchwere
Arbeit keinen beſſern Ausgang gewonnen / als daß
den 22 . May die 2 . Koͤnigl. Reſolutiones uns

ausgegeben worden .

Und
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Und ob zwar unſere Intention war / hiebey es

nicht bewenden zu laſſen / ſondern im Nahmen der

Ritterſchafft bey Ihro Koͤnigl. Majeſt . daruͤber

eine gnaͤdige Erklaͤrung zu ſuchen ; ſo erachteten

wir dennoch vor rathſam / zufoͤrderſt die Reſolu -

tion wegen der Reduction abzuwarten / damit

durch dieſe Mouvements keine Hinderung ver⸗

urſachen moͤchten / wie alsdann una fidelia der

androhende totale Ruin der Ritterſchafft maſcu -

lè verwehret wee den koͤnte .

Darauff antworteten Ihr . Koͤnigl. Majeſt . in

zornigem Gemuͤthe; ſie haͤtten ſchon einmahl die

Reſolutiones gehoben / und tzu aͤndern ſich vorbe⸗

halten / deßhalben muͤſte man ſich nicht mehr dar

auff beziehen.
Wir baten / es der gantzen Ritterſchafft zu no -

tificiren / weil wir uns als Deputirten davon nicht

ſchlechterdings abgeben koͤnten / weil ſie durch der

Vorfahren Blut und Leben erworben .

niemand befrembden / daß wir andere Angelegen⸗
heiten des dandes ex Præſcripto Inſtructionis nicht

beruͤhret / weilen wir ſolches unſerm Vatterlande

nachtheilig zu ſeyn abgeſehen / maſſen andere auff⸗
richtige und dem Lande gewogene Patroni gera⸗

then / man ſolte ſich patientiren / in die Zett ſchi⸗

cken und verſichert ſeyn / es wuͤrde ſich ſchon anders

geben / wie dann der Ubelwollenden Force zu ſol⸗
cher Macht gewachſen / daß dieſelben gerne geſe⸗
hen/ wenn wir nur noch mehr Rege gemacht haͤt,
ten / um ſo vielmehr bey den erſolgenden Relolu⸗

tionen dem Lande eins zu verſetzen.

unſer eintziges Abſehen dahln gerichtet war / des

Vatterlandes Wohlfart in ſolchen fichern Hafen
zu ſetzen/ damit nach uͤbergangenem Sturm man

abermahl das Werck wieder an die Hand nehmen
koͤnte .

Wir tratten auff dem Schloß an einem Ort al⸗

lein / perluſtrirten tugitivo oculo die Reſolution ,
und funden / daß dieſelbe nicht allein in thren
Hauptſtuͤcken faſt durchgehends gar contrair , uͤber

aller Vermuthen und wider alle geſchehene groſſe
ja wohl eydliche Verſicherungen ausgefallen / ſon⸗
dern daß man das letzte 29 . Deſiderium gar keiner

tat - Reſolution , welches billig haͤtte geſchehen ſol⸗
len / zumahlen dieſe Sache leparatim iſt agiret
worden / ertheilet haͤtte ; dieſer klaͤgliche Ausſchlag
und Ende / des ſo ſchwehr bißher außgeſtandenen
Verdruſſes und Arbelt / gieng uns zwar nicht we⸗

nig zu Hertzen / welches uns noch mehr betruͤbte/

vertznuͤgt zu ſeyn / zum wenigſten wo es ja zu re⸗

dreſſiren unmoͤglich / dennoch zu erweiſen / daß
man dagegen geſprochen und ins kuͤnfftige der Rit⸗

terſchafft nicht koͤnte vorgeworffen werden / ſie haͤt
ten es dabey bewenden laſſen .

Wir erhuben uns ferner zu eintgen Herren Sena⸗

torn und Hn . G. G. klagten uͤber die ungluͤckliche
Expedition und daß vor die groſſe Treue / ſo die

Ritterſchafft in gut und boͤſenZeiten erwirſen / da

Es muß

Dannenhero

Antwort bewuͤrdiget / auch auff die Supplique und

das Memoriale wegen der Reduction keine ſepa -

ten
/ inſtaͤndigſt bittende / man moͤchte doch den

wenn dieſelbe auff guten Wegen ſtuͤnde/ wir

Budberg nach Liefland / Patkul aber Ihr . Koͤn.

indem wvir betrachteten / daß zwar die Wohlfart ten / und ſind die darunter geſteckte leichte Reuter /
und hoͤchſte Sicherheit unſers geliebten Vatter⸗ ſo doch die Rtterſchafft aus gutem Hertzen und
landes erforderte / mit ſothaner Depeche nicht Gtmuͤthe bey dem ſchwehrem Krtege dem Koͤnig

eintzig und alltin ihre Beſtaͤndigkeit und die Alle⸗
ction zu der Cron Schweden / das Land unter
der Deyotion wleder angraͤntzende maͤchtigeFein⸗
de ohne groſſen Succurs erhalten / dieſelbe nun vor
der Welt dieſes Mahlzeichen zum Lohn tragen ſol⸗

totalen Ruin einer / um Ihr . Koͤnigl. Majeſt . und
der Cron Schweden ſo wohl verdtenten Ritter⸗
ſchafft abwehren / zumahlen nunmehro durch dle

drey Fruͤchte dieſer laralen Ablegation alle bey
Ertz, Biſchoͤffl. Heermeiſterl. Pohltnſ. und Schtve⸗
diſ . Zelten gar oneroſẽ erwordene Privilegia und
Poſſeſſiones theils gar gehoben / theils einer di -

penſirenden Macht Ihr . Koͤntgl. Majeſt . und
dero Gouverneurn in Liefland unterworſſen / ja
endlich das klaͤglicheUrtheil vorgeleget worden :

Veteres migrate Coloni

Und ob zwar inſonderheit bey dem Hn. C. G. alles
dieſes biß auff ſein hoͤchſtes Mißſallen vorſtellig
gemacht worden / ſo ſahe man doch keine prælente
Kemedirung / nahmen dahero die Abrede / daß

Majeſt . folgen und Gelegenheit ſuchen folte/ ent⸗
weder / wanns moͤglich/ u redreſſiren / oderauffs tre /
nigſte in geztemenden Terminis ſo viel zu entdecken /
daß die Ritterſchafft wieder die erhaltene Relolu -
tiones Ihr . Koͤntgl. Majeſt . Aendernngzu implo⸗
riten Urſach haͤtte/ damit es nicht res judicata ,
ſondern der Ritterſchafft vielmehr der Weg eroͤff⸗
net werden moͤchte/ die Sache in neue Pendence

zu ſetzen / und alſo küͤnfftig bey Gelegenheit das
Recht weiter zu ſuchen .

Nebbſt dleſer dem Patkul zur Schuld ausſchla . Oehglei⸗
genden Kelation , wurde weiter ihm fuͤr ein Laſter chen die
ausgeleget / daß er die Feder in Auffſetzungderer von ihm
Deliberandorum gefuͤhret/ die dem in der Stadt fountbte
Wenden Anno 1692 . gehaltenen Land Tag der rande des
Ritterſchafft zur Uberlegung vorgetragen worden / Landtags
und davon hlernaͤchſt dasjentge folget / was man in Liefland
inſonderheit fuͤr hoͤchſtſtraͤfflich geachtet hat :

Wenn man die vorlgen Recellen nachfiehet / ſo
findet ſich / daß die Einquartlerung auſſerhalb

Kriegs ⸗Zeiten auff nichts anders als auff elnen

freyen Willen der Ritterſchafft beruhet hat / und

daß inſonderhelt die Einquartierung / welche in

juͤngſten Kriegs⸗Zeiten bewilliget / unter der hohen
Gegen ⸗Verſicherung geſchehen / nach erlangtem
Frieden die Trouppen abzufuͤhren. Aber mn⸗

mehro hat man nicht allein nach erlangtem Frie ,
den das Pohniſche Regiment zu Pferde beybehal

zur Beyſteuer verehret / der Ritterſchafft zur Laſt
gediehen / und machet der ad tempus bewilligten

Verpflegung contra Privilegia Equeſtria ein or -
dinaires Onus ; ſondern die Ritterſchafft wird

auch biß auff das aͤuſſerſte damit gedrucket / daß
die Verpflegung nach der neuen Hacken⸗Zahlan⸗
noch dazu gefodert / und unter Faveur der neuen
Reviſion noch ein nie bewilligtes Onus dem Lande
auffgebůrdet wird / da doch die Verpflegung vom]
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ſolcher Uberſchuß zugeſtanden iſt .
4 . Die ſchwere Reyiſion wird ein jeder befin⸗

den / und ſeine Beſchwerden gnugſam beybrin⸗
en .

5 . Weilen die Onera , welche vor Zeiten ſind

bewilllget worden / nach der damahligen Hacken⸗

Zahl proportioniret ſind;ſo iſt es hoͤchſt unbillig /

daß man nun nach der verhoͤheten Hackel⸗Zahl die

Onerain ſolcher Proportion nicht will vermindern

laſſen . Denn wie alle alte Onera aus einer freyen

herſchuß / ſo durch die verhoͤhete Hacken⸗Zahl ent⸗

ſtehet / der Ritterſchafft mit Gewalt abgenom⸗
men .

6 . Man hoͤret gar groſſe Beſchwerden bey die⸗

ſen ohnedem truͤbſellgen Zeiten im Lande/ daß man⸗

chen mit ſo harten Executionen unter dem Schein

einiger Reſtantien zugeſetzet wird / und wenn der

Exequirte hernach zur Liquidation kommt / fin⸗
det ſich / daß er alles entrichtet hat . Weilen nun

das Elend ohnedem leyder groß genug im Lande iſt/
ſo iſt hochnoͤthig/ daß ſothane Druͤckungdes Adels /

ſie ruͤhre her aus Malice oder Negligence derer je⸗

nigen/ ſo ſolches verurſachen / einmal mit Nach⸗

werde .

7 . Iſt es hochnoͤthig / daß wegen der Land⸗

Ritterſchafft des Rlegiſchen Syndici , wodurch ſo
wohl die Ritterſchafftl . Privllegia / als die Juſtice

ſelbſt noth lehden / ſo wohl das Gouvernement

als HofGericht in Subſidium vociret / und nebſt

ihnen von Seiten der Ritterſchafft bey Ihro Koͤn.

Majeſtaͤt druͤber geklagt werde .

8. Welln nunmehro Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt
ein ſtrenges Placat publiciren laſſen / daß ein jeder

bey 1500. Thl. Straffe weder einen groͤſſern Rang /
als ihm von Rechts wegen gebuͤhret/ prætendi·
ren / noch aus etwa ein oder anderer Complaiſance
jemanden cediren ſolle ; ſo iſt hochnoͤthig/ um nicht

unwiſſend in ſolche Ungelegenheit zu verfallen / daß
eine Definition des Streites uͤber den Rang mit

dem Nathe von Riga / als welcher ſich ſchon vor

langen Jahren her/ laut Receſſen , des Vortritts

vor die Land / Raͤthe angemaſſet / und auch noch die

andern Raths Membra vor manchem meritirten

Offictrer ſich einen groſſen Rang ſelbſt nehmen/ ge⸗

machet und bey Ihro Koͤnlgl. Majeſtaͤt geſuchet
werde .

9 . Welln Ihro Koͤnigl. Mʒajeſt. in Dero den

Deputirten gegebenen Reſolution de dato Stocł⸗

holm den 17 . Jun . 1691 . ad Gtavamina Act . ſich
erklaͤret / daß vor diejenigen / deren Guͤter reduci⸗

ret worden / und ſo viele Jahre her die Arenden

erlegen muͤſſen/ hernach aber dieGuͤter nach naͤher
Unterſuchung befreyet worden / ein Verzeichniß
beym Gouvernement ſoll eingerichtet und ſodann
eine Verordnung von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt er⸗

wartet werden / woſelbſt ſie daſſelbe / ſo ſie an Ar⸗

renden ausgezahlet / wieder erhalten ſollen ; Als

muß hierinn denen darunter leydenden Mitbruͤ⸗

dern geholſſen werden .

10 . In ſelbiger Reſolution der Deputirten
ſind gewiſſe Articuli , welche nur thells remiſſive ,

Bewilligung herkommen / alſo wird der jetzige UN⸗

druck / zu Erhaltung einer Sicherheit / gehandelt

theils dilatorié abgethan ſind . Damit nun nicht
die Ritterſchafſt beſchuldiget werde / daß man viel

anfange / und wentg ausfuͤhre / ſo muß eine Ab⸗

rede genommen werden / wie entweder alles ſolches
effectivement proſequiret / oder mit guter Ma⸗

nier die Pendence biß zur gelegenen Zeit lalvirt

werde .

11 . Es iſt keine geringe Gewalt / welche in

Riga mit denen zur Stadt gehenden Fuhren ge⸗

ſchlehet / indem die arme Bauern bey allen Pfor⸗
ten und auff den Gaſſen auffgepaſſet werden / wo⸗

ſelbſt man ſie mit Gewalt und Schlaͤgen zwinget /
eine oder andere ſchwere Arbeit mit ihren Pferden
zu verrichten / wodurch nicht allein einigen ihre

Pferde verdorben und gar von Handen gebracht
worden / ſondern auch durchgehends iſt es den ar⸗

men Leuten und Pferden ſo ſchwer gefallen / daß/
da ſie bey ſo ſchlechtem Wege und langen Reyſen th⸗
ren Unterhalt und Futter verzehret / bey der ge⸗

waltſam abgedrungenen Arbeit / Menſchen und

Pferde crepiren muͤſſen/ derohalben uͤber ditſem
Ubel geklaget und Reparation , von dem / der Ur⸗

ſach iſt / geſuchet / desgleichen auch das künfftig
durch ſattſame Mittel abgebeuget und verhuͤtet
werden muß.

14 . In den Receſſen de An . 1668 . ſpuͤhret
man eine ſonderbahre loͤbliche Sorgfalt derer zu

ſolcher Zeit amRuder ſizenden / vor die Einrich⸗

tung der Cantzley / wie nach der Zeit noch immer

geſchehen ; aber es iſt / wie viel andere dem lieben

Vatterlande nuͤtzliche und hellſame Sachen / zu kei⸗

nem gedeylichen Ende kommen . Welln man

nichts deſtoweniger in billlche Conſideration ziehen
muß / daß die Einrichtung mit allem Ernſt zube⸗

werckſtelligen / u. keinen laͤngern Verzug leiden kan/
allermaſſen unſere Nachkommen / einer ſolchen Ne .

gligence halber / uns nichts Gutes nachzuſprechen
Urſach finden koͤnnen ; immaſſen dieſelbe als ein

Schatz Kaſten zu achten / worinn alle Schaͤtze un⸗

ſerer koſtbahren Privilegien und Freyheiten nebſt
allen Handlungen und Actis der Poſteritaͤt zum

Andencken und Nachricht verwahrlich beybehal⸗
ten werden / dieſelbe aber anjetzo gar delectueus

und in vielen Stuͤcken unrichtig iſt ; ſo wird die

wohlmeynendliche Erinnerung gethan/ hieruͤber
eine Anſtalt zu machen / daß die Cantzeley unter

einerſichern und zugleich guten Diſpoſition , da⸗

mit ſie locupletiret und in Stande gebracht werde /
gerathenmoͤge.

15 . Es muß der Land⸗Rath Crumern befra⸗
get werden / eine Explication zu geben / mit was

Fuge er in ſeinem Theatridio , ſo neulich gedru⸗
cket worden / einen Catalogum der adelichen Fa .

milien in Liefland verfertiget / da doch viele nicht

pro talibus koͤnnen gehalten werden . Denn ob

ſchon einer ein Edelmann iſt / ſo kan er doch des⸗

falls eben nicht ein Lieflaͤndiſcher Edelmann ſeyn
und heiſſen / zumahl wie in andern Reichen und

Laͤndern/ alſo auch hier / niemand ein Lieflaͤndiſcher
Edelmann heiſſen / und deſſen Beneficiorum E⸗

queſtrium faͤhig werden kan/ der nicht entweder

mit Iinmobilibus angeſeſſen iſt oder geſeſſen gewe⸗

ſen/ oder in Coetum Nobilium recipiret worden .

Und weil gleichwohl das Buch gedrucket iſt / ſo

hat
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hat es den Schein / als wenn auch durch eines

Mannes Cenſur jemand ein Edelmann in Lieſ⸗
land werden koͤnte/ welches doch der Ritterſchafft
præjudicirlich .

16 . Eine loͤbliche und herrliche Verordnung
unſerer Vorfahren iſt bieſe / daß Jahr in und Jahr
aus in Riga / da das General - GOouvernement iſt /
nomine totius Nobilitatis , einige reſidirende

Land⸗Raͤthe ſeyn ſollen / welche in vorfallenden
Landes⸗Angelegenheiten / als perpetui Mandatarii

negotiiren koͤnten : Nun aber die jetzige gering :

Zahl der dand ⸗Raͤthenichtzulaſſen will / die Reſi⸗

dirung dermaſſen fortzuſetzen / und dennoch der

Zweckſo hellſam und nothwendig iſt / daß in aus⸗

bleibendem Fall vlele gefaͤhrliche Conlequenzen
entſtehen / und niemand bey ereignenden Zufaͤllen
nomine publico pro ſalute patriæ reden / und

ſonſt wohin ein bedraͤngter Mitbruder ſeine Zu⸗
flucht nehmen kan ; ſo wird inſonderheit hoͤchſtens
recommendiret / hierauff einige Vorſorge zu

wenden .

17 . Wenn eine Immiſſion vom Koͤnigl. Gen .

Gouvernement dem Koͤntgl. Land⸗Gericht de -

mandiret worden / ſo iſt der Gebrauch leyder ein⸗

geriſſen / daß der Actus Executionis , dabey offt
importante Quæſtiones circa ipſum Executionis

Actum vorfallen / dem Notario ſudicii allein an⸗

vertrauet wird / welcher dann ſolche intercalare

Diſputen zu decidiren / Beſcheide zu geben / Ex⸗

penſas zu modetiren und das Inſtrumentum Im -

miſſionis auszufertigen ſich unterſtehet . Weiln

aber dleſes weder mit der Jultice compatible , noch
den adelichen Immunitaͤten contorm , dergeſtalt
handthieret zu werden ; ſo waͤre zu wuͤnſchen / daß
mit den Herren Land ⸗Richtern hieruͤber koͤnte zu

Einrichtung anderer Anſtalt conteriret wer⸗

den .

18 . Die Unrichtigkeit der Revenuen bey der

Ritter⸗Caſſa / iſt eine der groͤſten Occupationen /
und weil es des Land Marſchalls ⸗Amt unter an ·
dern erfordert / ſo iſt hochnoͤthig darinn eine ſolche

anee zu machen / daß das Werck einmal

um Ende gedeye .

19 . In vorigen Zeiten iſt die Ritterſchafft alle⸗

mahl wenn die Propoſitiones der Souverncurs

und Gen . Gouverneurs nur das geringſte impor -
tiret / Koͤnigl. Brieſe und Zuſchrifft gewuͤrdiget
worden . Nun aber geſchiehet es nicht mehr. Diß
hat den Schein / daß man peu à peu uns nicht

mehr um etwas fragen / ſondern alles ex impoſi⸗
cione befehlen will ; derhalben hierinn vorſichtigzu

gehen / und kan pro ſalvando honore & Privile -

gio einmal dem Gouvernement geantwortet wer⸗

den / ſie wiſſe nichts davon / weil Ihro Koͤnigl.
Majeſtaͤt dißfalls nichts an die Ritterſchafft ge⸗

ſchrieben .

20 . Mancher / der ſchon die Kiegs⸗Dienſte
vor einige 2 0. und z o . Jahren abgeleget / hat ſei⸗
ne Paͤſſe/ Vollmachten und Atteſtata von ſeiner
Charge im Brand umſonſten verlohren / muß al⸗
ſo deliberiret werden / was Huͤlffeman ihm ſchaf⸗
fen kan / damit ihm das juͤngſte Pnal - Mandat ,
wegen des Rangs / nicht ſchade .

21 . Es iſt kein geringer Nachthell dem wohl⸗
meritirten Adel / daß nunmehr ſchlechte und gerin .

ge Leute / dle ſich weder gegen Ihr Koͤn. Majeſt .
noch das Land auf ein oder ander Weiſe / wordurd

ſonſt der Adel erworben wird / meritiret gemacht /
auff unrechten Bericht oder wie es zugeht / ſich in
den Adelſtand erheben laſſen / alſo das Land anfuͤl⸗
len / undſich aller adel . Dignitaͤten und Immunitaͤ
ten thellhafftig machen wollen: Derowegen hieruͤber
ein Unterredung hochnoͤthig ſeyn wird .

22 . Denen Mitbruͤdern deren Guͤther an⸗

jetzo in der wuͤrcklichen Anſprache der Kedu -

cion ſtehen / waͤre hochnoͤthtg einſge Alfi —

ſtence zu thun / weiln der Ausſchlag uͤber ſie ein

Exempel vor dem gantzen Lande entweder zum Gu⸗
ten oder Boͤſen ſeyn wird .

23 . Die Beſchwerde muß geſuchet werden zu
remediren / daß anjetzo auſſerhalb des gantzen
Reichs Schweden / aus frembder Potentaten Laͤn,
der / Keſolutiones und Diſpoſitiones von Gen .

Gouver . muͤſſen erwartet wirden / da doch vor

Zeiten / wann Gencral - Gouverneurs aulſſerhalb
des Reichs geweſen / die Souverneurs die Diſpoſi⸗
tiones uber der Ritterſchafft Angelegenheiten ge⸗

habt haben.
24 . Die Exceſſen des Ober Fiſcalis nehmen

ſehr zu / indem er viele redliche Leute gar frwole
actioniret / und wann ſie von ſeiner Klage ſchon
abſolvirt waͤren / thut man ihnen dennoch keine

Unkoſten gut / hergegen wo jemand wider ihn ver⸗
liehret / ſebekoment er ſo reichlich die Expenſen / als
keinem litigirendem Varti ſonſt geſchiehet .

27 . Man hat zwar gute Hoffnung gehabt noch
ein Exemplar von dem Privilegio Sigismundi
Auguſti in forma probante zu erhalten ; Nun

aber zerfaͤlt dieſelbe / weil das Werck ſehrkaltſinntg
getrieben wird / und ſich niemand findet / der dazu
recht Hand angeleget ; derowegen es eines der

hoͤchften Angelegenheiten iſt / ſo man mit Ernſt
wird muͤſſenangrelffen .

26 . Weiln man befindet/ daß diejenige / welche

der Ritterſchafft Mittel unter Haͤnden gehabt /
ſehr unverantwortlich damit ulngegangen und in

ihren Nutzen angewandt ; derowegen iſt hochnoͤ⸗
thig / daß eine Conſtitution zur kuͤnffetgenSicher⸗

heit gemachet werde .

Man hatte noch mehr hervor geſuchet undwol, Und aus

ſeiner Fe⸗
dr gefloſ⸗
ſene In -

te gefunden haben / daß die Luſtruction fuͤr die ſo
genannte Reſidirende der Ritterſchafft / oder fuͤr
ihre beſtaͤndige Deputirte / dergeſtalt eingerichtet /
daß ihr Inhailt Koͤnigliche Majeſtaͤt allzunahe
getreten / und weil auch dieſer ihr Aufſatz ein

tuction

Ritter⸗

1000Werck Patkuliſcher Feder war / ſo rechnete man band⸗Of⸗
ihm allen Inhalt von der Laltruction , lediglich zu / fieiers .
ob ſelbte gleich von geſambter Ritterſchafft belte

bet / und in dero Nahmen ausgefertiget worden /
wie ſie hier dergeneigte Leſer folgend ſiehet .

Inſtruction .

1: Wird deroſelben tragenden Liebe und Zu⸗
neigung zu des Vatterlandes Beſten / als auch das

beſondere Vertrauen / ſo die ſaͤmtliche Ritterſchafft

zu
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zů thnen vermercken laſſen/ ihnen ſattſame Anleitung
geben / in allen Stuͤcken und Dingen das allgemei⸗
ne Beſte / die Erhalt · und Befeſtigung des Vat⸗

terlands . Immunitaͤten / Freyheiten und Privilegien
zu oblerviren / ſo daß ſit auf den benoͤthigten Fall /
da die Privilegia in ein und andern Stuͤcken moͤch⸗
ten angefochten werden / freye Macht haben ſollen/
an was Ort es ſeyn moͤchte / im Nahmen der Rlt,⸗

terſchafft davor zu ſprechen / und alles Widrigeab⸗

zuwenden .

2. Wann ein Mitglied der Ritterſchafſt in

ſeinem adelichen und der ſaͤmtlichen Ritterſchafft
competirenden Rechten und Privilegien ſolte ir⸗

gendwo Noth leyden ; ſo werben ſie nicht erman⸗
geln demſelben Aſſiſtence zu leiſten / und pro ſal⸗

vandis Privilegiis Equeſtribus zu ſprechen .
3. Solte einer oder zwo von den Herrn Beſi⸗

direnden nicht koͤnnen in der Stadt ſeyn / und es

fiele immittelſt etwas ein / ſo keinen Verzug leydet/
ſo haben die andern zwey die Macht darinn zuver⸗

fahren ;
4 . Erachten aber die Herrn Reſidirenden eine

ſind ſie befugt denen nechſten Herrn Landraͤthen es

zu notificiren / ſie einzuverſchreiben / und alſo die

Remedirung an gehoͤrtgem Orte zu ſuchen .

5. Sie werdenzugleich hiemit auchoriſiret / alle

Rechnungen der reſtlrenden Einkuͤnffte/ an Calla ,

Straff und andern Geldern / ſo der Ritterſchafft

zugehoͤren/ auffzunehmen/ Obrigkeitliche Alſiſten⸗

ce zu ſuchen / nach allen Mitteln genau zufragen
und einzubringen / geſtalt denn ein jeder mit ihnen

gleichfals liquidiren / und die Schulden in Rich⸗

tigkeit ſetzen ſoll .
6 . Wird thnen auffgetragen / den nunmehr

bewilligten Bau des Ritterhauſes zum Eſtect zu

bringen / wie ſie dann dazn eine ſolche Anſtalt zu

machen belieben werden / daß diß hei ſame Vorneh⸗
men nicht / wie vorhin geſchehen/ ſtutzen moͤge .

7 . Von allen ihren Verrichtungen / ſoll der

Secretatius , der ihnen hiermit adjungiret wird /
ein genaues Journal halten / welches ſie alle

Monath mundiret unterſchrieben beylegen
muͤſſen.

8. Wann ein Landtag gehalten wird / werden

ſie der ſaͤmtlichen Ritterſchafft eine vollſtaͤndige
Relation nebenſt Uberlieferung ihrer Journals ab⸗

ſtatten .

9. Was ſonſten allgemeine Angelegenhelten ſind/
ſo zum Beſten der ſaͤmtlechen Ritterſchafft die⸗

nen / werden ihnen gehoͤriger maſſen zu obſerviren

auf das allerbefle recommendiret / allermaſſen
dann die Ritterſchafft die hier und zu oblgen
Faͤllen benoͤthigte Mittel und Huͤlffe befoͤrdern
wird / daß ſolche richtig verzeichnet werden .

Und wie dann hlemit die ſaͤmtliche Ritterſchaft
einig und zufrieden iſt / bbennante Herꝛn Mitbruͤ⸗

der zu ihre Gevollmaͤchtigte / u. ihre imnNahmen Ke⸗

ſidirende ernennet und erwehlet hat ; alſo verſpricht
dieſelbe glles / was zum beſten des Vatterlandes ob⸗

beregter maſſen behandelt worden / zn ratificiren

und ſie der Gebuͤhr nach ſchadloß zu halten . Wel⸗

ches mit der Ritterſchafſt Inſiegel und gewoͤhn⸗

Beſchreidung

Sache von der Beſchaffenheit und Wuͤrde ; ſo

Nordiſche Geſch .

lichen Unterſchrifft beſtaͤttigt wird . Gegeben
auff dem Landtage zu Wenden / den 17 . Mart .

Anno 1692 .

Otto F. von Vittinghoff .
Leonhard Guftav von Budberg .
Johann Henrich Streiff von

Lauenſtein .

Im Nahmen der ſaͤmtl . Rit⸗
( L. S. ) terſchafft p. r. Land⸗Marſchall.

Uber alles bißher erzehlte und dargelegte erfolg⸗Sondell.
te noch eine Supplique , oder / demuͤthiges Bitt⸗ eine Kö .
Schreiben an Koͤntgl. Mʒajeſt . in Schweden vonniol. Maj.
der Lleflaͤndiſchen Ritterſchafft / ſomehrgedachterteeren
Patkul ebenfals concipiret / und in welchen der

Ritterſchafft Elend beweglich vorgeſtellet zu findenz
man hielt aber dafuͤr / daß durch deſſen Beſchrei⸗
bung Koͤntgl. Majeſt . als ein Tyrann u. ſ. w. ab⸗

gemahlet worden . Der geneigte Leſer urtheile
ſelbſten aus deſſen hier angefuͤgtemInhalt :

Wie Ew . Koͤnigl. Majeſt . getreue Rilterſchafft
dieſer allerunterthaͤnigſten Proyince mit gegen⸗

waͤrtiger klaͤglichen Bittſchrifft vor Ew . Koͤntgl.
Majeſt . heiligen in Gerechtigteit und Gnade bluͤ⸗

henden Throne mit Furcht und Zittern treten muß;
So iſt dieſelbe der allergnaͤdigſten Opinion von

Ew . Koͤnigl. Majeſt . geſichert / daß es nichts an⸗

ders als ein Zeichen allerunterthaͤnigſter Treue und

Ltebe zu Sw . Koͤnigl. Majeſt . ſey / wann bedraͤngte
Unterthanen alles in Gedult erleyden und bey end⸗/

lichen nicht mehr zureichenden Kraͤfften ihre Noth
und Aaligen in kindl . demuͤthigſten Vertrauen
vor Ew . Koͤntgl. Majeſt . ausſchuͤtten/ und Er⸗

hoͤrung und Huͤlffenirgends anders / als von Ew .

Koͤnigl. Majeſt . erflehen . Die Noth und das Elend

unſers armen Vatterlandes iſt ſo groß / daß wir

uns ſchaͤmen unſern Zuſtand zu erzehlen / ja mit

nichts als Thraͤnen und Trauren uns troͤſten moͤ⸗

gen / wann wir ſpuͤhren/ daß nunmehro auch die

Benachbarte uns mit Beſtuͤrtzunganſchauen .Biß⸗
hero ſind wir auß allerunterthaͤnigſter Reverence

gegen Ew . Koͤnigl. Majeſt . ſtille geſchwiegen / ha⸗
ben faſt das aͤuſſerſte in ſtillem Gehorſam uͤber uns

ergehen laſſen / und die menſchliche Gedult und

Standhafftigkeit durch die bloſe Abſicht / bey
Ew . Koͤntgl. Majeſtaͤt die Probe rechtſchaffener
Treue noch wetter zů bewahren / uͤberwunden / und
allemahl den Troſt aus der ſicherſten allerdemuͤ⸗

thigſten Hoffnung / Ew . Koͤnigl. Majeſt . wuͤr

den die rechte Stunde zu erfreuen / aus Trieb uner /
loͤſchlicherGnade ſelbſt abmeſſen / geſchoͤpffet . Da

aber unſere Schwachheit nunmehro ſo großiſt /

daß menſchliche Kraͤfftenicht mehr zureichen/ undſ
nicht eine Hoffnung allein uns laͤnger/ ohne reelle

Huͤlffe/ erhalten kan / ſo muͤſſen wir den Weg er⸗

greifſen / da Ew . Koͤnigl. Majeſt . der betruͤbte Zu⸗
ſtand des gantzen Landes und aller Einwohner
wahrhafftig nicht recht bekandt gemachet / ſondern

von vielen aus gantz verdeckten / und wolte GOtt!
nur nicht elgennuͤtgen Abſehen Privat . Intereſſe
und Gewinſtes auff das geruhlgſte und beſte vorge ·

Tialt “
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—— ſtellt wird . Wir aber finden uns aus vlelen Ur⸗

ſachen verpflichtet / Ew . Koͤnigl. Majeſt . die rech⸗

te Beſchaffenheit zu entdecken . Und zwar ſo trei⸗

bet uns dazu die allerſchwerſte Noth / welche von

allem Gehorſam der Geſetze entfernet iſt / deßglel⸗
chen die tendre Treue gegen Ew . Koͤntgl. Majeſt .
und dennendlich die Schuldigkeit / welche erwach⸗

ſeniſt / auß dem ſolenniſſime Anno 1678. vonuns

abgenommenen treuen Huldigungs⸗Eyd / darinn

wir gegen und Ew . Koͤnigl. Majeſt . uns bey Ver⸗

luſt der Seelen Heyl und Seligkeit verbunden ha⸗
ben / nichts zu verſchweigen / was wir zu Ew .

Koͤnigl. Majeſt . und ders Koͤntgl. Succeſſoren

Schaden und Nachtheil zu ſeyn vermercken . Weil

wir demnach aus Ew . Koͤntgl . Majeſt . und dero

glorwuͤrdtgſten Vorfahren dieſer Province aller⸗

gnaͤdigſt erwieſenen Bezeugungen dieſe kunda⸗

mental - Maxime erlernet / daß Ew . Koͤntgl . Ma⸗

jeſt. Veritables nicht aber apparantes Intereſſe mit

der Wohlfart und Auffnehmen des Landes nicht

allein compatible , ſondern auch davon gar inle⸗

parable ſey/ ſo daß das eine ohne das andere ohn⸗
moͤglich/ obſchon eine kleine Weile / doch aber nicht

in der Laͤnge/ beſtehen koͤnne ; So werden Ew .

Koͤnigl. Majeſt . dero Chriſtliches Hertze gegen uns

Armſelige in den Grund bereits ruinirte Unter⸗

thanen nicht verſchlleſſen / ſondern ein gnaͤbiges
Ohr uns in Gedult verleihen . Unſer Elend / al⸗

lergnaͤdigſter Koͤnig! erwaͤchſet daraus / daß wir

allhter nicht allein beharrlich unſers durch gute

Treue und Glauben gar onerolen , durch Geld /
etreue Dienſte / Blut und Leben erworbenen Ei⸗

Aüuunte entſetzet / aus dem Wohlſtande in die

Extremitaͤt der bittern Armuth geſtuͤrtzet werden ;

ſondern es wird auch dadurch vermehret / daß man

uns / wann wir unter ſolchem Verhaͤngnuſſe leyder !
gerathen muͤſſen/ alle Mobilien wegnimmet / und

nicht einmahl ſo viel von dem Verlohrnen laſſen
will / daß wir den Leib und das Leben erhalten koͤn⸗

nen / ſondern Chriſtlicher Hertzen Huͤlſſe erbetteln

muͤſſen . Ja es wird leyder uͤber dennoch alſo ge⸗

trieben / daß mancher / der wohl vor 20000. Thlr⸗
Guͤter gehabt / und durch die Reduction verloh⸗

ren / nicht einmahl zu deren Arende und Poſſel⸗

ſion gelangen kan / auch zu Unterhaltung deſſen
keine Sorgfalt und Bemuͤhung unterlaͤſſet. Und

wie nunmehro durch die Augenſcheinl . Straffen
und Zorn⸗Ruthen des Hoͤchſten / das Land ſo zu⸗

gerichtet iſt / daß Reducirter und Unreducirter in
gleichem Vermoͤgen ſtehen ; dahero alle Huͤlße und

Unterhalt des Lebens verſchwindet ; ſo muͤſſen wir

mit Thraͤnen und nicht ohne hefftige Gemuͤths⸗
Bewegung nachſehen / welchergeſtalt einer nach
dem andern auß ſeinem Vatterlande / darinn er

und ſeine Vorfahren von vielen Seculis her in Eh⸗
ren und Wohlſtande geſeſſen / ſich weg zu begeben/
und die benachbarte Graͤntze um Sicherhett und

Usterhalt ſeines Lebens mit Weib und Kindern

zu ſuchen/ gemuͤſſiget wird . Iſt jernand von un⸗

ſern Mitbruͤdern / der aus treibender Noth unter

Dach zu ſeyn / und nicht unter bloſem Himmel
mit den Seinigen zu ſterben / ſein reducirtes Guth
unter Arende erbetteln muß ; ſo wird ihm ſolches
zu hoch ausgerechnet / und noch darzu dileallmaͤch⸗
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wachs und andern Zufaͤllen thie allein zur Laſt
und zu buͤſſen auffgeleget / was GOtt uͤber alle / ſo
des Landes genieſſen / verhaͤnget / ſo daß er nicht

einmahl ſein taͤglich Brodt dabey haben kan/ ſon⸗
dern von Jahren zu Jahren dasjenige ſo er noch
an Mobilien uͤbrig hat / zu ſetzen / und dannend⸗

lich wann diß nicht mehr zureichet / gar lenlible

Tractements und ſchwere Executiones uͤber ſich
ergehen / und alſo das Land meiden muß / wo

nicht er mit den Seintgen in der ſteten Furcht ſte⸗

hen will / daß man mit Adel . Arendatoren / ſo nicht

bezahlen koͤnnen / ( da ſie doch nichts als eben die

ſchwere Arende ruinitet hat ) die Corps de Garde

anfuͤllen moͤchte ; obwohl in Gelegenheit und bey

ſolcher Bewandnuß ein Ambtmann der ſeinen dohn
genieſſet / und auſſer Gefahr ſitzet / mehrerer Avan⸗

tage und Sicherheit ſich zu erfreuen hat / als ein

Koͤnigl. Arendator , der bey ſo conditionirten
Arenden ſeinen Unfall ſtuͤndlich gewaͤrtigen muß.
Einigen haben Ew . Koͤntgl. Majeſt . in de oaller⸗

gnaͤdigſten Reſolution de Anno 1687 . bey der

Huldigung das Tertial in den Guͤtern ver pro /

chen und zugeleget ; aber faſt niemand hat ſich deſ⸗

ſen wuͤrcklich zu erfreuen / weilen dte Guͤter in ſolch
einen Prelß angeſchlagen werden / daß mancher

den Nahmen ſeines Lertials ſo Sw . Koͤnigl. Ma⸗
jeſt . in allergnaͤdigſter Intention , doch einem jed⸗
weden Tertialiſten gerne goͤnnen / koͤnte fahren laſ⸗
ſen / wann nur die Arende billich und leydlich ge⸗
rechnet wuͤrde. Hat mancher die Gnade erhalten /

daß Ew . Koͤnigl. Majeſt . ihm in ſeinem reducir -

ten Guthe ein Gratial oder Tertial zugeleget / wel⸗

ches er auch bona fide einige Jahr her genoſſen /

und davon nichts mehr uͤbrig gehabt / als das Le⸗
ben kümmerlich nebſt den Seinen mit Thraͤnen
Brod zu unterhalten / ſo uͤberfaͤlletihn unverſehens
eine ſolche Obſervation und Nachrechnung / wo⸗

durch er das in ſeinem ruhigen Beſitz genoſſene / wie
der aller Voͤlcker Recht / mit ſeinem totalen Ruin

von ſo vielen Jahren zuruck bezahlen / und ſo dann

nothwendig darben muß. Wann alle dergleichen
harte Zuſetzung nicht zureichlich ſind / ſo ſuchet
man auch an die wenige / ſo noch in threm Eigen⸗
thum mit Ungewißheit ſitzen / andere Urſachen /
indem man unter ungegruͤndeten Vorwenden und
Intentionen / dieſelbe mit ſchwehrem Militair - Exe-
cutionen beleget / ungeachtet daß alles richtig ab⸗

getragen / und ſolcher Unfug mit ſattſamen Quit⸗
tungen hernachmahls uͤberwieſen wird . Wann
wir denn nun dergeſtalt von alle dem Unſrigen /

abgebracht ſind ; ſo heiſſet es war / daß ein Edel
mann zu folge der vorigen erworbenen Privilegten /
und unter Ew . Koͤntgl. Majeſt . Hand und Ste⸗

gel noch vorhandenen hohen Verſicherung zu allen

Arenden der Koͤntgl. Staroſteyen (ſo noch vor die

Beſte gehalten werden ) der Nechſte ſeyn ſoll/ aber
ſelne Armuth / worinn er doch nicht durch ſich ſelbſt

und ſein Verſehen / ſondern durch oberzehlte ſchwe⸗
re Zufaͤlle gerathen / muß alsdann Urfach ſeyn /
daß ein anderer geringern Standes / welcher ihme
an Mitteln uͤberlegen / derſelben faͤhig wird . Da

dann ein ſo maͤchtiger Arendator , weil er ſelbſten
nicht ſo groſſen Diſtricten vorſtehen kan / die Aren⸗
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den an andere cum Lucro wieder verhandelt . So

drucket auch den durch Mißwachs und andere

Schwierlgkeiten abgematteten Arendatorem gar

Ihefftig / daß er die Arenden nicht allein mit baa⸗

rem Gelde / ſondern gar mit ſpecies Rthlr . zuzah⸗
len / und dieſelbe gegen Alb . die hier gangbar /
und der dandmann vor ſein Getraͤudig zu heben hat/
mit 5. biß 6. pro Cento anzuſchaffen und ein⸗

zuwechſeln iſt . Deßgleichen muͤſſen wir mit

Schmertzen hoͤten/ daß unſer Elend manchen un⸗

bedachtſamen Menſchen ein Liedlein in ſeinen Zu⸗
ſammenkuͤnfftenſeyn muß / und man ſich nicht

ſcheuet oͤffentlich zu ſagen / daß in 10. Jahren kein

Teutſcher mehr in dieſem Lande ſeyn werde / wie

dann mit ſolchen unartigen Draͤuungennunmehro
auch ſo weit mit den Doͤrptiſcher Univerſitaͤt Pro⸗

feſſoren es gediehen / daß ſie nicht allein gar nach⸗
denckliche Vorſchlaͤgemachen / uns auß ſelbiger
Academie ( von welcher wir dem Lande mehr Nu⸗

ßen wuͤnſchen/ als zu promittiren bißhero Urſach

nach der Hand auffzutringen / ſondern auch

wuͤrcklichen / wo ſie es nur koͤnnen vollfuͤhren / daß

Predigt nur auff undeutſch von einem unſerer

ſo daß uns hinfuͤhro bey ſo erwachſenden mannig⸗
faltigen Trangſalen beydes in dem zeltlichen und

ewigen / unſer Vatterland faſt ein Eckel werden

muß. Wirr koͤnnen auch nicht unterlaſſen / Ew .

Koͤnigl. Majeſtaͤt mit Schmertzen vorzuſtellen /
den groſſen Bedruck / der uͤber uns alle insgeſamt
durch die ſchwere und unertraͤgliche Reviſion der

Hacken erwachſen iſt / und koͤnnen nicht glauben /
daß Eww. Koͤnigl. Maj . dero gelreue Unterthanen
unter der Laſt laͤnger anhalten wuͤrden / wann

Ew . Koͤnigl. Maj . nur die Gedult faſſen / und

unſere Noth hierinn in Gnaden hoͤren wolten .

Denn erſtl . wie werden uns ungewiſſe Kevenuen in

Richtigkeit ſetzen/ ſomehr alsz 3. pProCentimporti-
ren / und bey mißwaͤchſigten Jahren alle Intraden

ſchlechterdings uͤberſteigen koͤnnen ? Wobey ſich
auch noch dieſe Beſchwerlichkeit befindet / daß
nach der neuen Reviſions-Hacken ⸗Zahl die Reuter⸗

Verpflegung ſich weit hoͤher als ehemahln erſtre⸗
cket / und zu allgemeiner Belaͤſtigung des Landes
ein mehrers als jemahln bewilltget worden / und

alſo ſimpliciter nur ex Impoſitione ein ſolcher U⸗

berſchuß der dem Pohliſchen Regiment doch nete

angeſchlagen / unter einem neuen Onere abgetra⸗
gen werden muß. Und in ſpecie hat dieſe hohe
Reviſion in den GraͤntzOertern den augenſchein⸗
lichen Ettect, daß die Bauern in groſſer Anzahl
mittelſt bequemerer Gelegenheit ſich von hinnen
weg und in frembde Herrſchafften begeben . Wie
dann keine Conttibution uns in den ſchwerſten Zel⸗
ten / da Ew . Koͤnigl. Maj . gantzes Reich und Laͤn⸗
der in Krieg geſtanden / ſo hart getroffen hat / als

eben dieſe / da wir des hochedlen Friedens genteſ⸗
ſen . Wann wir denn nun allergnaͤdtgſter Koͤnig!
alle dieſe uns leyder. ! biß an die Seele gehende
ſchwere Laſt und Ungluͤcks ⸗Faͤlle betrachten ; ſo
muͤſſen wir mit verzagenden Gemuͤthern uns vor⸗

Beſchreibung
ſtellen / den unabkehrlichen Efleet, daß eine Deir

Landes⸗Sprache nicht maͤchtigen verrichten werde /

haben ) Leute / anderer Nation und Sprache / ins
kuͤnfftige uͤber das gantze Land ins Predig⸗Ambt

der teutſche Gottesdienſt abgeſtellet und die

terſchafft / welche diß Land glelchwohl mit ihrem
Blute von den Heyden erobert / zur Chriſtlichen
Kirchen gebracht / und ſich durch getreueDienſtt
gegen die Cron Schweden ſowohl bey Ew . Koͤn.

Maj. ſelbſt / als auch bey der gantzen Welt ſigna⸗
liſirt / wie ſchon viele den Anfang gemachet haben/
alſo auch der gantze Reſt mit Seuffzen zu G Ott das
Vatterland wieder verlaſſen muͤſſen . Sw . Koͤn.
Maj koͤnnen wir das Elend des Landes nicht be⸗

ſchreiben / welches ſo zugerichtet iſt / daß Liefland
bereits ſeine gantze Geſtalt verlohren / ſo gar / daß

ob es ſchon von dem hoͤchſten GOtt mit Korn und
Lebens⸗Mittel gnugſam geſegnet iſt / und vielen

frembden Koͤntgreichen und Laͤndern Nahrung rei⸗
chet / deſſen Einwohner dennoch in den Zuſtand
verfallen / daß in dieſem Jahr / weil alle gebetene
Huͤlffe abgeſchlagen iſt / viele arme Leute an Hun⸗
ger geſtorben / eintge an die Ihrige und ihre eige⸗
ne Perſohnen aus Hunger Hand angeleget und

ſich erhencket / bey ro0ο . Bauer⸗Familienbereits
uͤber die Graͤntze gelauffen find / und Pluͤnderun⸗
gen / wo noch etwas vorhanden geweſen / veruͤbet

haben . Ja wir koͤnnen Ew. Koͤn. Maj allerun⸗
terthaͤnigſt verſichern / daß wann uns der hoͤchſte
GOtt die Wahl haͤtte heimſtellen wollen / entwe⸗
der ſchwere Kriege von den ſonſt benachbarten
Feinden / oder dieſe truͤbſelige Zeiten zu ertragen /
wir durch die Erfahrung nicht wiſſen / ob wir nicht
jene vor dleſe zu erwaͤhlen wuͤrden Urſach gehabt
haben . In Summa / woferne Ew . Koͤn. M.
uns mit Dero Gnade und kraͤfftigen Huͤlffe nicht
beyſpringen werden / ſo koͤnnen wir als getreue und
redliche Unterthanen Ew . Koͤn. Maj . nichts an⸗
ders verheiſſen / als ſchwere Nachfolge und ein

wuͤſtes Land ; welcher Schade irreparabel ſeyn
duͤrffte / wann auch ſchon Millionen daran ge⸗
wand wuͤrden . Damit aber Ew . Koͤntgl. Maj .
deſſen geſichert ſeyn moͤgen/ daß uns nicht etwa ein

ungegruͤndetes Beginnen / ſondern die aͤuſſerſte
Geſetzloſe Noth und purs Warhelt / zu dieſer all⸗

gemeinen Klage unumgaͤnglich gedrungen ; ſo
ſtellet Ew . Koͤnigl. Majeſt . Dero getreue Ritter ,
ſchafft dieſe allergnaͤdigſte Verordnung anheim/
nach huldreichem Gutbefinden / gewiſſe desinterel⸗

ſirte deute abzufertigen / und den Zuſtand des Lan⸗
des zu unterſuchen / da Ew . Koͤnigl. Maj . finden
werden / daß nicht allein dieſe allerunterthaͤnigſte
Vorſtellung wahr ſey / wovor die ſaͤmtl. Ritter⸗
ſchafft mit deben und zeitlicher Wohlfahrt garan .
tiret / ſondern auch viele Umſtaͤndezu finden ſind/
welche uns druͤcken / wir aber nicht melden doͤrffen.
Wir fallen demnach vor Ew . Koͤntgl. Majeſt . ge⸗
rechten Gnaden⸗Throne mit betruͤbten Hertzen und

Gemuůthern in aller tieffſter Demuth nieder und bit

ten mit weynenden Augen und um Chriſti Barm⸗
hertzigkeit willen / Etw . Koͤntgl. Majeſtaͤt geruhen
allergnaͤdtgſt / dieſe unſere Noth und Anliegen in

Gnaden anzuſehen und uns kraͤfftigeHuͤlſſewider
den endlichen Ausgang unſers gaͤntzlichen Ruins

allergnaͤdigſtzu reichen . Wofuͤr wir mit Gut und

Blut zeit Lebens ſeyn und ſterben wollen .

AllergnaͤdigſterKoͤntg ꝛc.
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Ew . Koͤnigl . Maj .

Im Nahmen und von wegen E. E .

Ritterſchafft des Koͤnigl. Hertzog⸗
thums Lieflands

allerunterthaͤnigſte getreue Unterthanen und

Diener /

Otto von Wietlng⸗
hoff.

Heinrich Cronenſtern .
Ernſt Friedrich von Reichau .

Leonhard Guſtav von Bud⸗

berg C. V. Ceumern⸗

Johann Helnrich Strelff vonda⸗

wenſtein / imNamen der Rit⸗

terſchafft des Hertzogthums
Llefland p. t . Land ⸗Mar⸗

ſchall .

Wann alles bevorſtehende wohl eingenommen
worden / kan der genelgte Leſer nun um ſo viel beſ⸗
ſer das nachgeſetzte und zu Stockholm wider den

Patkul dahin ausgefallenelLrtheil verſtehen / ſo mit⸗

Lobes⸗
Untheil .

gebracht / daß er Leib / Lebens / Ehr und Guts

verluſtig ſeyn / und ihm noch darzu die rechte Hand /
als das ſtraͤffliche Werckzeug der communicirten

und durch ihn auffgeſetten Schrifften / abgehauen
werden ſolte / weſſen Execution er damaln durch
die Flucht entgangen .

Die Koͤnlgl. Commiſſion hat dle Beſchaffen⸗
heit und alle Umſtaͤnde dieſer ſchweren Klagen ſo⸗
wohl / als die von beyden Seiten gewechſelte
Schrifften / als auch aus andern zur genauen Er⸗

laͤuterung der Sachen eingekommene Documen⸗ -

ten / Protocollen , und Inquiſitionen vollłoͤmm⸗

lich ſich vorhalten laſſen / und nachdem es befun⸗
den wird / welchergeſtalt der Capitain Johann
Rheinhold Patkul / I. in der von ihmeſelbſt ver⸗
faſſenen / eigenhaͤndig unterſchriebenen / und der

ſaͤmtlichen Ritterſchafft vorgetragenen Kelation ,
uͤber deſſen nebſt dem dand⸗Rath Leonhard Guſtav
von Budberg / An . 1690 . 169 1. bey Ihrs Koͤn.

Maj. verrichteten Deputation keine Scheu getra⸗

gen / unter andern anzufuͤhren die unwahr harte
und wider Ihro Koͤnlgl. Maj . Hoheit und Dero
mildes und gerechtes Regiment hoͤchſtanſtoͤßliche
Worte / Formulen und Meynungen / als laͤge
unter denen von Ihro Koͤntgl. Maj . der Ritter⸗

ſchafft in Liefland gegebenen Keſolutionen / derſel⸗
ben Ritterſchafft total ⸗Ruin verborgen / den ſie
nun maͤnnlich moͤchten ſuchen abzuwehren / und

ſolchemn verfaſſeten Schluß ſich zu widerſeßen / weil

ihres Vatterlandes wackelnde Wohlfarth und Si⸗
cherheit erfordere / daß ſie mit ſolchem Beſchelde
und ſothaner Abfertigung nicht koͤnten vergnuͤget

ſeyn / ſondern / nach uͤbergangenem Sturm / bey vor⸗

fallender Gelegenhelt / und gelindern Zeiten datz
Werck wleder vor Handen nehmen ; mittlerweile
wurde nun dagegen durch ſeine Behendigkeit tecte

und virtualiter geredet / und die Sache in eine
bDendence geſetzet/ inſonderheit / weiln nun auch

Theatri Europæi XVIII . Theil .

Denckwuͤrdiger Geſchichte . 291

die Keduction zu dem Ausſchlage inclinirte / da

die gantzeRitterſchafft aufs Letzte ausgerottet wuͤr⸗
de / mit vielen andern mehr / was er in ſelbiger Re⸗
lation ohne Glauben und Warheiten von ſeinen
Verrichtungen und gefuͤhrten Dilcourſen / neb

den daruͤbeꝛ erfolgten Beantwortungen / ſo wohl der

Koͤn . M. elgnen hohen Perſohn / als auch der Redu⸗

cion . Cot̃uiſſion, u . unterſchledl . Koͤn. Raͤthen / auch
Hn. General - Gouverneur , des Ortes faͤlſchlich
aufgedtchtet / mitwelcher ſeiner Relation er ſuchet
die Liefflaͤnd . Mannſchafft zum Auſſtande u. Unge /
horſam wider ihre Obrigteit / und zur Verunglim⸗
pfung / und Verachten derer gar offt iterirten gnaͤdi⸗
gen Veordnung / Brieſen und ernſthaffren War⸗

nungen aufftuwiegeln ; In ſelbigem argen Vor⸗

ſate iſt er vors II . ſortgefahren / da er auf benand⸗

tem Landtage zu Wenden / vor die ſaͤmtliche Rit⸗

terſchafftund dem Adel vorgetragen / die von ihme
ſelbſt auffgeſetzte freche und aͤrgerlicheSchriſſt / De⸗
liberanda genandt / da er ſich unterſtanden mit

ſtraffbaren und hoͤchft⸗vermeſſenen Worten aus⸗

zudrucken / wie auch zum Rathſchlage und Deli⸗

beration anzuſtellen nicht allein dasjentge / was

ihme wiſſend / was ſchon vorhin von J . Koͤnigl .M.
ſelbſten nach genauer Uberlegung geſchloſſen und

feſt geſtellet geweſen / ſondern noch eins ur d andere /
welches allein der hoͤchſten Obrigkeit zuſtehet / und
dero Majeſtaͤtl . Gerechtigkeiten angehet ; vermit⸗

telſt dieſer unverantwortlicher Schrifft hat er III .
den Grund geleget und zuwege gebracht nichtal⸗

lein die auff ſelbigem Landtage unter dero Land⸗
Raͤthe Nahmen und Unterſchleiff / ausgefertigte
ſtraffbahre Pœnal - Verordnung / als ein gar ſchweh⸗
rer Eingriff in die Gerechtigketten / welche der

hoͤchſten Obrigkett allein zukommen / als die da

Macht und Muͤndigkeit hat / Geſetze und deren

Stifftungen / ein anderer abernicht / zu erthetlen /
und einem Unterthanen wederzugeben noch entge .

gen zu nehmen competirendt Inſtruction , die da

auff mehr bemeldtem Land⸗Tage vor die von der

Rttterſchafft ausgewehlte reſidirende auffgeſetzet
worden / und iſt daſſelbe von dem Capitaine Patkul

als einem von den Reſidirenden nicht allein nach

gehends entgegen genommen / und vor glit erkandt

worden / ſondern auch nach Anleitung der ſelber⸗
und zu Folgeder hoͤchſtanſtoͤßlichenbenal - Verord⸗

nungen ſich Privat - Leute particulier Angelegen⸗
heiten angenommen / und unter der relidirenden
Nahmen abgehen laſſen / uͤberaus vermeſſene
Briefe / ſo wohl an den General - Superintenden -
ten Fiſcher / als auch an die Ordnungs ⸗Rich⸗
ter / ſich in ſolche Verrichtung mengende / die ei

nem Unterthanen nicht zukommen / an ſich neh⸗
mende eine ſolche Muͤndigteit / die alleine dem Koͤ,

nige oder deſſen Befehlhabern vorbehalten iſt / de⸗

ren Ermahnungen ungeachtet / die daben wohlbe⸗
daͤchttgen und rechtgeſinneten Koͤnigl . Untertha⸗
nen / wie man vernimmt / gegeben worden .

Weiter und zum IV . nachdeme Capitaine Patkul

durch ſeine an Liefflaͤndiſche Ritterſchafft gethane
falſche Relation geſuchet / ihnen ſaͤmtlichen einzu⸗
druͤcken/ als wann ſie es Urlaub und Zulaß haͤt⸗
ten / mit threr Beſchwerde welter uͤber dasjenige /
was ſchon vorhin ſo genan uͤberleget und abge
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than war / vor Ihre Koͤntgl. Majeſt . zu treten / wor⸗

durch ſie herlaſſet ward / auf dem Landtage zu ſchlieſ⸗
ſen / daß der Rltterſchafft Nothdurfft durch ein
demuͤthiges Bittſchreiben J . K. M. in Unterthaͤ⸗
nigkeit ſolte vorgetragen werden / da hat er an ſtatt
einer ſolchen demuͤthigen Schrifft nach uͤberſtan⸗
denem Landtage auffgeſetzet und concipiret / die

Landraͤthe dahin beredet vor gut zu erkennen / und

unter zu ſchreiben / wie auch J . K. Maj . im Nah⸗
men der ſaͤmtlichen Ritterſchafft zu uͤberſenden/
das mit ſo uͤberaus verhaſſten / bittern und gar

aufruͤhriſchen Klagen angefuͤllete Schreiben / dar⸗

inn er unter andern in dieſe gifftige Expreſſion aus⸗

gebrochen : Nun waͤre ihres Vatterlandes Elend ſo
groß / daß auch ihre Nachbarn ſie mit Beſtuͤrtzung
anſehen muͤſten/ ſie wuͤrden wider aller Voͤlcker

Rechte handthieret ; Sie muͤſten mit Seuſſzen zu

Laͤndern ihres Lebens Sicherheit und Auffenthalt
ſuchen ; Ihr Vatterland wuͤrde ihnen ein Eckel

nichtallein zeitlicher/ ſondern auch ewiger und geiſt⸗
licher Weiſe / ja wenn GOtt der Allerhoͤchſte ihnen
die Wahl lleſſe/ entweder einen ſchweren Krieg von

thren benachtbarten grimigenFeinden / wie ſeine un⸗

bedaͤchtige Worte lauten / auszuſtehen oder ſie mit

dieſen betruͤbten Zelten auszuhaͤrten/ ſo wuͤſtẽ ſie nit /
ob ſie aus der Erfahrung nicht Urſach gehabt haͤt/
ten / das Erſte vor das Letztere zu erwehlen : Sie
koͤnten alſo J . K. Maj . nichts anders loben / als

ſchwere Nachfolgen und ein wuůͤſtes Land . Mit

welchem allen / wie auch was mehr ſothaner greult⸗
cher und aufruͤhriſcher Worte Formulen in ſelbi⸗
gem Schreiben eingefuͤhret ſind / Capitaine Patkul

unſers allergnaͤdigſten Koͤnigs Chrlſtl . Regiment
abgemahlet / als waͤre es eine grimmige Tyranney /
und hat er damit unter dem Nahmen der gantzen
Ritterſchafft Klage / wesfals doch telner von denen /
die in dieſem Fall angeklagt worden / bey dem

muͤndlichenVerhoͤr/ auf Befragung / einige Urſa⸗
che oder billigen Zufall haͤtte hervor bringen koͤn

nen / gleichſam J .K. Maj . ſelbſt dero harte und

unmilde Reglerung ihres Landes vorgeruͤcket / und

daruͤber ſein gefaßtes groſſes Mlßvergnuͤgen kund

und den Widerwillen einzublaſen gegen ihre
Oberkeit nicht alleine denen Unterthanen Ihrer
Koͤnigl. Majeſt . dorten im Lande / und inſonder⸗
heit der Ritterſchafft / unter deren Nahmen dieſes
Schrelben abgefertiget worden / ob es gleich auf
keinem Landtage aufgeſetzet / derRitterſchafft vorge⸗
leſen / oder von ihnen jemahls iſt bewilliget worden /
ſondern vielmehr wiedaſſelbe ein gantzes Jahr her⸗
nach / nachdem es an Ihr . Koͤnigl. Maj . gekom⸗
men war / der Ritterſchafft in Riga auff dem Land⸗

tage vorgeſtellet worden / iſt es von denen Rechtſin⸗
nigen entgegen geſprochen / und gantz verworſſen
worden ; ſondern es hat auch der Capitaine Patkul

durch daſſelbe Schreiben / als ein auffruͤhrigesund
allgemeines Manifeſt, nach dem es nun auch in an⸗

dern Laͤndern / wie man vernimmt / ausgebreitet
worden / ebenermaſſen denen Freinbden Anlaß ge⸗

geben / zu vielerley J . K. Maj . hoͤchſt præjudicir⸗
lichen Gedancken und Beurtheilunge / wie auch
da einiger Widerwille waͤre / denſelben gleichſam

GoOtt ihr Vatterland verlaſſen / und in frembden

gemachet / wle auch geſuchet dleſelbe Unvergnuͤgung
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gelocket / ſich dieſes Mißvergnuͤgens ein 15
ander Maſſen zu bedienen . Zu dieſem allem/
welches ſchon an ſich ſelbſt ſehr heßlich und
ſtraffbar iſt / kommt noch mehr / des Capitain
Patkul im vergangenen Jahre in der Ve⸗

ſtung Riga begangenes Verbrechen und Meu —
terey / vermittelſt einer Schrifft / die er nebſt
einigen andern in der Garniſon ſtehenden Ofli⸗
ciers mit geſambter Hand unterſchrieben / und

zwar gegen ſeinen verordneten Befehlhaber ; deß⸗
gleichen daß er in ſeinen vermeſſenen Brleſen an

Ihro Koͤnigl . Majeſt. mit uͤberaus vertleinerlichen

Worten J . Koͤn. Maj . in dero brovince verordne⸗
ten hoͤchſten Befehlhaber / Rath / und General⸗
Gouverneurn angegriffen und verunehret / auſſer
daß er noch nicht weiter allein ſich unterſtanden /
unter frembder Herꝛſchafft mit ſich weg zu bringen /
der Liefflaͤndiſchen Ritterſchafft in ſeine Haͤnde
gekommene Cantzley Acten und Privilegien / ſon⸗
dern auch bey deren Anforderung dieſelbe verheelet
und verhalten / und alſo auch in dieſem Falle der
Leefflaͤndiſchen Ritterſchafft das Mißtrauen und
die anſtoͤßliche Gedancken eindruͤcken wollen / als
wann ihre Privilegien in ihrem Vatterlande und
unter threr eigenen hohen Obrtgkeit nicht in voͤlliger
Sicherhett waͤren. Weiln nun alſo der Capitain
Joh. Reinh. Patkul, in alle deme / das jeno vermeldet
worden / durch deſſen grobe und vielfaͤltige uͤbermuͤ⸗
thige Verbrechen / nicht allein alle unterthaͤnige
Pflicht uͤbertretten / ſo wohl ſeinen Huldtgungs /

als auch Amts, Eyd vergeſſen / ſich gegen des K5
nigs Hoheit verbrochen und Eingriff gethan in

dem Rechte / welches allein der hoͤchſten Obrigkeit
zukommt / ſondern er hat auch / da er doch ſelbſt vor
andern wuſte / mit was gnaͤdiger Gedult J . K. M.
ihn bey deſſen anvertrauten Deputation gehoͤret
wie auch allemahl mit groſſer Sorgfalt überleget
und abgethan / nichts deſto weniger bey ſeiner Ab⸗
kunfft an ſtatt ſenes Koͤniges Macht und Muͤn⸗
digkeit nebſt allen Koͤnigl. Recht zu ſtaͤrcken/ ſich
bey ſeinẽ Mitbrůdern fuͤr einen Auffrůhrer / Haupt,
und Auffwtegeler gegen ſeine Obrigkeit und dero

verfaſſten Verordnungen aufgeworffen / ſich vor⸗

genommen aufzuſetzen falſche und wider J .K. M.
Hoheit und Rechte laufende Schrifften / auch nach⸗
gehends keine Scheu getragen / zuverfaſſen und vor

Ihro Koͤnigl. Majeſl . eigene Augen zu bringen
das auffruͤhriſchund deteltable Schreiben / durch
welches er mit einem unerhoͤrten Exempel ſich un

terſtanden / ſeinen allergnaͤdigſten Koͤnig an dero

hohen Koͤnigl. Wuͤrde mit ſcheußlichen Worten
zubeurtheilen / überdero von dem Hoͤchſten in Haͤn⸗
den geſtelletes Koͤnigliche Ambt einzugreifen und

zuverunglimpfen / damit abzuwenden nicht allein

der Unterthanen Hertzen von threr Obrigkeit / ſon/
dern auch den Frembden Anlaß zu geben zu hoͤchſt
verkleinerlichen und ſchadhafften Nachdencken /
hat er alſo auf die allergrobeſte Art ſeinem Koͤntge
Unrecht gethan / mit Worten / Briefen / Rath⸗
ſchlaͤgenund Wercken / nun aber unter dieſen allen
wider Ih . K. Maj . ertheiltes gnaͤdiges Geleit und

dero Koͤnigl. Commiſſion iterirten Warnung
und Verſicherung / ohne alles Urtheil und den

Ausſchlag abzuwarten / die Sache auf den Ruͤcken

1707 .
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getommen/ heimlichſich auff die Zluchtbegeben /

139
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damals

durch

Flucht
kultgeht /

ſeine

Werden

beibrannt

Siheral
Papkul

Authaup⸗
let /

und auſſer Landes entwichen / und vermittelſt deſ
ſen noch dasjenige / was růckſtaͤndig geweſen / nicht

allein des KoͤnigsGeleite verunehret / dero Koͤnigl.

Worte in Mißtrauen geſetzet / und demſelben eine

Unſicherheit unverantwortlicher Weiſe zugeeignet /
ſondern auch dero Koͤnigl. Commiſſion aufſderſel⸗
ben gegruͤndete und ihme angeſagte Reſolutiones

verachtetz Dißfals und in Anſehen aller dieſerauff⸗
gerechneten groben Verbrechen / findet die Koͤnigl.
Commiſſion vor rechtmaͤſſig / ſambt denen Geſe⸗

zen und deren Stifftungen aͤhnlich / daß der Ca⸗

pltain Patkul ſich felbſt zu wohlverdienter Straffe

und andern untreuen und auffruͤhriſchen Unter⸗

thanen zum Schrecken und Warnung ſeine rechte

Hand verliehren ſoll / die er wider ſeinen Koͤnig
unverantwortlich gebrauchet / und dabey hat er

verwuͤrcket / Ehre / Leben / und Guͤther/ die be⸗

wegliche der Cron / die unbewegliche Guͤther aber

demn nechſten Erben / und ſollen die von ihm eigen⸗
haͤndig auffgeſezte arge Schrifften von dem

Scharff⸗Richter verbrandt werden . Und dieſes
alles mit Recht ꝛc.

Die Verbrennung der Patkuliſchen Schrifften

erfolgte indeſſen / da man ſeiner Perſon nicht hab⸗

hafft werden konte / und wurde auch durch des

Henckers Handſeine hernach auffgeſetzte und durch

den Druck bekant gemachte Vertheidigung ins

Schrifften Feuer geworffen / nachdem man die Rechtl . Be⸗

dencken vorher darvon gethan / die im Leipztger

Schoͤppen⸗Stuhl / und anderweietg zum Vor⸗

theil / und zur Entſchuldigung des von Patkul ge⸗

geben worden / der nimmehro / nach dem obener⸗

zehlten/ ſoein erbaͤrmliches Ende genommen . Da

nun denen Lieflaͤndern / wie er nebſt andern / in

ihrem Nahmen geklagt / wuͤrcklich von Schweden

zuvlel geſchehen ſeyn ſolte ; waͤre das hernach er⸗

ſolgte / da gantz Liefland von Schweden ab / und

in frembde Haͤnde kommen / ein mercklich Exem⸗

pel / daß man alles verliehren kan / wenn man mit

Ungebuͤhr zuviel haben will / da die Schickungen

des gerechten GOttes ſehr wunderliche Dinge ver /
haͤngen koͤnnen. Der manchmahl mit dem Pat⸗
kul vermengte General Paykul ( von deſſen Umb⸗

ſtaͤnden und Schickſall der XVII . Theil dieſes Thea -

tri Anno 1705 . p. 290 . a . b . berichtet ) war jenem

mit einem ſchmaͤhlichen Tode zu Stockholm vor⸗

hergegangen / und allda den 3 T. Jenner ſt . n. auff
dem Norder⸗Malm / mit dem Beyle / nach Ver⸗

werffung aller vor ihn gethanen vielfaͤltgen Vor⸗

bitte / enthauptet worden / nur weil er ein Lieflaͤn⸗
der von Geburt / und doch hernach wider Schwe⸗

den / in derer Herren Dienſte geweſen / zu welchen

er aus Liefland in zarter Jugend gekommen . Er

hatte ſich zum Tode gar wohl bereitet / ſatte ſich
ſchwartz angethan mit denen Predigern / indes ei⸗

nen ſeinen Wagen / ſtieg an dem Richt⸗Platz ge⸗

troſt aus / legte Mantel und Halstuch ab / zog die

auff dem Haupt habende Muͤtze uͤber die Augen/
ſtreckte den Hals uͤber den Block ungeſaͤumt/ und

empfieng den toͤdtlichen Streich . Jeder ihn be⸗

gleitender zwey Prediger hatte von ihm roo . Du⸗

caten / eben ſo viel die Gefangene in Schwedico⸗

garden zu Stockholm an Allmoſen / und auch der
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Hencker etliche Ducaten zur Verehrung empfan⸗1707 .
gen . Wie nun dieſe Leute der SchwediſcherGraf Zo,
Schaͤrſſe inne worden / ſo hatte Graf Zobor diefbor loß⸗

Milde erfahren / diewvell man ihn / da Schwede aelaſſen .

in Pohlen wieder eingetretten / in Freyheit / wi⸗

den Breßlauiſchen Adjutant /geſetzet .
Wir kehren aber nun wiederum von dieſen Aus⸗

ſchweiffungen zu dem Koͤnig in Schweden / den

wir / nebſt dem Stanislao , bey Slapꝛa verlaſſen /

allwo mitlerwelle die in Pommern geſtandene Re⸗

crouten nach und nach ankamen . Es fanden ſichſetliche
auch verſchiedene Magnaten ein / die dein Stanis - groſſe fal⸗
lao beytraten / als der Fuͤrſt Kadzivil Litthaniſcheiſlen Sranis⸗

Groß⸗Cantz er / ein Lubonursky , der Wisno - lao hey

Wiesky , der Waywod von Kio , daher KioWs .

Kky , vom Geſchlecht Potolky , gerannt / den der

Stanislaus zum CronGroß⸗Feldherrn machte /
welcher Bedienung er ſich auch / ſo viel an ihm/
unterzog / deßhalben ein allgemeines Ausſchreiben
ergehen ließ / daß ſich die Cron⸗Voͤlcker zu ihm
einfinden und unter ſein Commando ſtellen ſolten .
Den 9 . November brach die Schwediſche Armee Schwedi⸗
auff / ihren Marſch nach der Weichſel zunehmen ſche Armee
de / und gabder Koͤnig in Schweden auff ſelbigein marſchirt

dem Preuſſiſchen Geſandten / Grafen ven Doh an die

nan / in freyem Felde unter bloſſem Himmel / nochWeichſel
darzu bey ſtarcken Regen / eine Stunde lang Au⸗

dientz / da die Trabanten und Offtcters einen groſ⸗
ſen Creyß gemacht / in welchem der Koͤnig und

Geſandte Zeit wehrender Audtentz unbedeckt gehal , Koͤniggibt
ten . An der Weichſel nahm hernach der Koͤnig im freyhen

ſein Haupt⸗Quartler in einem kleinen Dorff Wie - Jeld Au⸗

niz genannt / und wurde die noch uͤbrizs wenlge dientz .

Zeit dieſes Jahrs mit Bruͤcken⸗Schlagung uͤber

den Fluß hingebracht / daß wir in folgendem die

Schweden ihn werden paſſtren ſehen. Vor Poh⸗
len kam zu dem bißherigen Elende des alles ver

wuͤſtenden Krieges noch ein anders der anſtecken · Peſt erhebt
den Peſtilentz / die ſich umb Cracaw herum zuaͤuſ ſich in

ſern anfieng / hernach aber immer weiter umb ſich Pobdlin .

grieff und einen groſſen Theil andrer Laͤnder jaͤm⸗
mer ich verwuͤſtete / wie die Folge derer Geſchichte
von Zeit zu Zeit das mehrere darvon darlegen
wird .

ObgleichIhro Koͤnigl. Majeſt . von Schweden /
ſtets mit Krieges⸗Geſchaͤfften uͤberhaͤuffet/ und

noch uͤber dem auſſer ſeinem Koͤnigreiche ſo viele

Jahre her/ den Krieg gefuͤhret/ ſo gedachten ſie
dennoch wie Ihro Reſidentz / als das Koͤnigl.
Schloß in Stockholm / moͤchte außgebauet wer⸗

den / und lieſſen Befehl an dero Sur Intendanten

und Koͤntgl. Hofſ⸗Marſchal dem Baron von Tel⸗

ſin ergehen / den Schloß⸗Bau beſtens zu conti -

nuiren ; als nun dieſes Schloß gantz neu erbauet /
und von einem ſehrberuͤhmtenArchitecto entworf⸗
fen worden / als wird denen von der Civil Bau⸗

Kunſt Liebhabern und Kennern / der Deſſein der

einen Seiten gegen Norden / welcher gantz auff⸗
gefuͤhret iſt / hiemit communictret . Es iſt zwar

ſimple aber ſehr regulier , und nach der Antiquen
ihrer Genie angeordnet / welcher die Simplicitaͤt
in der Architectur , fuͤr eine MajeſtaͤtiſchePracht
geſchaͤtzet. Man ſiehet an dieſem praͤchtigen Ge⸗

baͤude / gar keine verkroͤpffete Pilaſtten , nach Co -

Oo 3 lonna -
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eins ins Geſichte . Das innerſte Portail wird

fuͤrnemlich eine der koſtbahreſten in der Welt /

ge nach / wohl die Geſetze ſchweigen /
doch laſſen ſich die Bediente groſſer Her⸗

ren und freyer Staaten nicht das Maul verbieten /
welches “ wo die Waſſen nicht hinreichen / deſto

mehr Worte insgemein brauchen muß / darmit

durch dieſe jenen einiger Vortheil / wo es moͤg⸗

lich / geſchaffet werde / dannenhero man durchge /
hends anmercken kan / daß bey neutralen / oder /
aus dem Gedraͤng ſich findenden Potentzien die

meiſte woͤrtliche Handlungen getrieben werden /
wenn man ſich anderswothaͤtlichmordet und hin⸗
richtet . Bißher haben wir dieſemnach gnugſam

geſehen / welcherley Verkehrungen in der zwiſchen

kriegenden Partheyen ſtillſißenden Schweitz vor⸗

kommen / und wird ſich dieſes auch in der Folge/
daruͤber aber auch zugleich zeigen / daß auch der

Orten zu wuͤrcklicher Befehdung untereinander

ſelbſt immer mehr Saamen ausgeſtreuet worden /
woraus hernach eine gar blutige Erndte im Tog⸗

genburgiſchen Weſen erwachſen . Die Cathol .

bueglſcher Cantons wolten doch/ vielleicht nicht begreiſſende /
wie nahe ihnen innerlicher Krieg waͤre / aͤuſſerlich
den Frieden / nach ſchon vor dieſem gemeldeten /
befoͤrdern/ allein ſie richteten damit nichts aus /
und ſchienen thren eignen Ruhfland darob zu ver⸗

geſſen / beſage derer nur erwehnten Toggenburgl⸗

ſchen Haͤndel/ die wir vor dieſes Jahr hler alſo⸗

gleich in einer Folge vorſtellen wolen . Welcher

Geſtalt ſichToggenburgiſche Abgeordnete zu Zuͤrch
eingefunden / iſt aus vorigen Jahrs⸗Geſchichten
erinnerlich / ſie legten dieſem Ort alle ihre haben⸗

erhlelten nicht nur von ſelbigem Verſicherung noͤ⸗

tigen Schirmes / ſondern wurden auch denen Ber⸗

nern / zu denen ſie weiter reiſeten / beſtens empfoh⸗
len / daß dieſe ein gleiches verſprachen / wle ſehr

barkeit ab Seiten Zuͤrch und Bern uͤber ihn an⸗

maſſete / da dieſe Cantons eine Geſandſchafft an

ihn beſchloſſen / die ihn freundlichſt erſuchete /
Zuͤrchund 1. Daß der Land ⸗Leuten privilegirter Land⸗
Bern Ehnd/ welchernach Abt Ulrichs dand⸗Recht friſch

8 beſchworen / und verbriefet worden / in ſeinem

gleichs⸗ flaren Innhalt beſtehen und verbleiben moͤge

Articul 2 . Hofſen beyde loͤbliche Ort / daß Ihro
vor Fuͤrſtl. Gnaden es bey der Land Leuten Land⸗Recht

und ſeinem ſo klaren / heitern und deutlichen Be⸗

griff werden bewenden laſſen / und den Toggenbur⸗
gern den voͤlllgen Genuß ohne Abbruch goͤnnen/

auch nicht zugeben / daß ſie daran gehindert / ſon⸗
dern nach deſſenklaren Buchſtaben ihre Land⸗Leut

ſelbſt annehmen / und aller Gnaden / Privilegten /

Beſchreibung
jomaden , nach Frontispicen , aberdahlngegen] Blonze gegoſſen werden ; an dem inwendigen
faͤllt die gantze Ordonance und ihre Schoͤnheit mitſ Bau wird auch nichtes geſpahret / und ſind die

dann der an denſelben ſtehende Hercules nebſt der] jemahlen was in der Welt geſehen hat.
Minerva , ſo uͤber dem Portail ſitzetl / ſollen von ]

Schweitzeriſche Geſchichte .

Mancher⸗

M' nn ,
Krlege muͤſſen / gemeiner Sa⸗

de Urkunden gekraͤnckter Gerechtſame vor / und

auch der Abt von S . Gallen dargegen ſchreyen
wollen / daß man ſich einer ohnbefugten Gerichts ⸗

Schwettzeriſche Geſchichte .

Koͤnigl. Logimenter / nebſt der Gallerie / von ſo
guten Guſto und ſo koſtbahr ordontret / als man

Freyheiten und Gerechtigkelten genteſſen moͤ⸗

gen :

z . Und weilen des Land⸗Raths und Land⸗Ge⸗
richts Beſetzung und Entſetzung in dem Land Eyd /

Land⸗Recht / und andern Documenten begruͤn⸗
det / ihnen ſolches auch nicht weiters verſaget /
ſondern vielmehr beltebet ſeye / um eine mehrere
Anmuthung / und guten Willen / ſich bey der

Grafſchafft Toggenburg zu machen / Ihro
mit Einſetzung frembder auslaͤndiſcher Beambten

zu verſchonen / hingegen ſich der eingebohrnen zu
bedienen .

4 . Und weiln laut Land . Eyd und Land Rechts /

die Streit Sachen / wo ſie entſtanden / und ange⸗
fangen / ausgetragen / und kein frembder Richter
admittiret / auch keine Appellationen geſtattet
werden ſollen / es werde denn ſolches von dem nle⸗

drigen Gericht ſonderbahr bewilliget ; als ſtellen

beydeloͤbl. Ort zu Ihro Fuͤrſtl. Gnaden das Ver⸗
trauen / daß ſie es auch darbey werden bewenden

laſſen .
5. Es getroͤſten ſich auch beyde loͤbl. Ort / es

werden Ihro Fuͤrſtl. Gnaden den Reformirten
Einwohnern dieſer Grafſchafft / die Landsſriedli⸗
che freye Religions / Ubung mit allem ihren Anhang
voͤllig geſtatten / und was darwider von elniger
Zeit vorgegangen / abſchaffen .

6. Endlich werden auch Ihro Fuͤrſtl. Gnaden

verhoffentlich billich finden / daß denjenigen ſo
die Pfruͤnden geſtifftet / und beſolden / auch die

Collaturen gedeyen ſollen / jedoch mit dem Vor⸗

behalt derjenigen Pfruͤnden / darzu jemand genug⸗

ſam SpecialRecht haben wuͤrde.

Wann aber dieſen ſowohl gemeynten Vorſtel⸗
lungen ſich St . Gallen widerſetzen ſolte / und nicht

laͤngermchr zuzuſehen / daß bey den von St . Gal
len geſperrten Gericht und Rechten / die Ubeltha /

170)%.

ten ungeſtrafft / die Burgerl . Sachen / um die

Gemuͤther gegen ein andern zu verbittern auſge
henckt blelben / und alles in aͤuſſerſte Zerruͤttung
geſetzt werden moͤchte / die Land⸗Leut alsdenn ſich

ſelbſten in einen kand ⸗Eyd und einen Landrecht /
maͤßlgen Zuſtande ſeten / Gericht und Recht auch

andere ihre Freyheiten nach Innhaltihrer Grund⸗

Briefen ausuͤben moͤgen.
Uber ſolchen Antrag beſchwerteſichder Abtzum

hefftigſten / die beyde Cantons Zuͤrch und Bern

einer unziemlichen Herrſchſucht beſchuldigende und

ſolcherley erinnerte / er haͤtte ſollen ſo gefaſſet wer⸗

den / daß der Land Eid / als ein bedingtes

Werck / ſo weit es der Landsherrlichen
Obrigkeit nicht entgegen / angeſeßet wor⸗

den ; worgegen die Toggenburger / nach wle vor /
nicht unbegruͤndet einwendeten / daß durch eine ſ⸗
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